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Abstract  

Bei der vorliegenden B.A.-Arbeit handelt es sich um die Analyse der translatorischen 

Probleme beim Übersetzen polnischer Phraseologismen ins Deutsche am Beispiel dreier 

polnischer Romane: „Die Bauern“ („Chłopi“) von Władysław Stanisław Reymont, „Die 

schöne Frau Seidenman“ („Początek“) von Andrzej Szczypiorski und „Quo vadis. 

Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ („Quo vadis“) von Henryk 

Sienkiewicz.  

Die Untersuchung wird anhand der Typen der Phraseologieübersetzung nach Erla 

Hallsteinsdóttir durchgeführt.  

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist festzustellen, was für eine Übersetzungsmethode 

von Jean Paul v ʼArdeschah beim Übertragen von „Die Bauern“, von Klaus Staemmler 

beim Übertragen von „Die schöne Frau Seidenman“ sowie E. u R. Ettlinger beim 

Übertragen von „Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ 

bevorzugt wird. Daraus werden Hypothesen über die angewendeten 

Übersetzungsmethoden abgeleitet und begründet. Im Fokus stehen auch das Beurteilen 

der Qualität der Übersetzungen sowie die Widerspiegelung der Stilfärbung des 

Originals im Translat. Die Untersuchung wird auch zeigen, wie polnische 

Regionalismen bzw. die Sprache der Ungebildeten und die gehobene Sprache ins 

Deutsche übersetzt werden.  
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1 Einleitung 

Henryk Sienkiewicz, Władysław Stanisław Reymont sowie Andrzej Szczypiorski 

gehören zu den wichtigsten polnischen Schriftstellern des 20. Jahrhunderts und ihre 

literarischen Werke gehören zum Kanon der polnischen Literatur. Sowohl Sienkiewicz 

1905 (vgl. www.literat.ug.edu.pl) als auch Reymont 1905 (ebd.) sind Nobelpreisträger 

für Literatur, wobei Reymont den Nobelpreis für den Roman „Die Bauern“ (ebd.) 

bekam.  

Da die „Die Bauern“ („Chłopi“) von Reymont, „Die schöne Frau Seidenman“ 

(„Początek“) von Szczypiorski und „Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit des 

Kaisers Nero“ („Quo vadis“) von Sienkiewicz nicht nur wichtige Quelle der polnischen 

Kultur, sondern auch der polnischen Phraseologismen darstellen, werden sie in der 

vorliegenden Arbeit als Untersuchungsmaterial gewählt. Das deutsche 

Untersuchungsmaterial werden drei ausgewählte Übersetzungen der polnischen 

Romane, d. h.: „Die Bauern“ (1929) übersetzt von Jean Paul v ʼArdeschah im Jahr 

1929, „Die schöne Frau Seidenman“ übersetzt von Klaus Staemmler im Jahr 1988 und 

„Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ übersetzt von E. und R. 

Ettlinger im Jahr 189? (das genaue Jahr ist nicht bekannt) bilden. 

In der vorliegenden Arbeit wird eine Analyse des Übersetzungsverfahrens beim 

Übersetzen polnischer Idiome ins Deustche vorgenommen. Zur Analyse werden 18 

quellensprachliche Phraseologismen aus dem Roman „Die Bauern“, 43 aus dem Roman 

„Die schöne Frau Seidenman“ und 27 aus dem Roman „Quo vadis. Historischer Roman 

aus der Zeit des Kaisers Nero“ angeführt. Die Liste der dargestellten polnischen Idiome 

ist nicht erschöpfend für die polnische Sprache, sondern repräsentativ. Alle dargestellten 

quellensprachlichen Idiome als auch ihre zielsprachlichen Übersetzungen werden 

anhand von Einträgen aus phraseologischen Wörterbüchern, wie z. B.: Wielki słownik 

frazeologiczny PWN z przysłowiami [Das große phraseologische Wörterbuch PWN mit 

Sprichwörtern] (PWN, 2005), Słownik frazeologiczny Polsko-Niemiecki. 

Phraseologisches Wörterbuch Polnisch-Deutsch (Mrozowski, 2007) oder Duden. 

Redewendungen und sprichwörtliche Redensarten. Wörterbuch der deutschen Idiomatik 

(Duden, 1992) u. Ä. als polnische bzw. deutsche Phraseologismen bestätigt. 
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Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist also festzustellen, wie polnische Phraseologismen 

ins Deutsche am Beispiel der drei oben angeführten Romane übersetzt werden. Als 

Kriterium für die Analyse der Phraseologismen und des Übersetzungsverfahrens von v 

’Ardeschah, Staemmler sowie Ettlinger werden die Typen der Phraseologieübersetzung 

nach Erla Hallsteinsdóttir (1997, S. 561-569) gelten. Auch die Angemessenheit der 

deutschen Übersetzungen hinsichtilich des Sinns und der Stilfärbung wird betrachtet. 

 Im theoretischen Teil der vorliegenden Arbeit werden das Wesen des 

Phraseologiesmus und die Funktionen des Idioms im Text näher erläutert. Danach 

werden allgemeine Bemerkungen zum Übersetzen von Phraseologismen und die Typen 

der Phraseologieübersetzung nach Erla Hallsteinsdóttir (1997, S. 561-569) kurz 

besprochen. Die Verfahrensweise und das Ziel der Untersuchung sowie Hinweise zu 

den Einträgen aus den Wörterbüchern werden im praktischen Teil näher dargestellt. 

Darauf folgt der Vergleich 81 polnischer Phraseologismen mit ihren 151 deutschen 

Übersetzungen. Schließlich folgt die Auswertung der Übersetzungsverfahren von v 

’Ardeschah, Staemmler und Ettlinger sowie ein Schlusswort. 
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2 Zur Phraseologie und zum Phraseologismus - Begriffsbestimmung 

Mit dem Thema der Phraseologieforschung beschäftigen sich seit dem 19. 

Jahrhundert die russischen Linguisten, die nach Eckert (1979, S. 74 zitiert nach Krohn 

1994, S. 13) dazu beigetragen haben, dass „das Russische (…) heute wohl zu den vom 

Standpunkt der Phraseologie am besten beschriebenen Sprachen in der Welt“ gehört. 

1982 hebt Fleischer (1982, S. 10) in „Phraseologie der deutschen Gegenwartsprache“ 

hervor, dass „(…) die Phraseologie als wissenschaftliche Teildisziplin [der Linguistik] 

(…) außerordentlich jung [ist] (…)“ und ihre Entwicklung ist der sowjetischen 

Sprachwissenschaft zu verdanken. Obwohl das wichtigste Werk zur Klassifizierung der 

Phraseologismen nach dem Grad der Motiviertheit schon 1909 von Charles Bally 

„Traité de stylistique française“ verfasst wurde, wird es erst von Russe Viktor 

Vinogradov (1946) aufgegriffen und gründlich verarbeitet, so Fleischer (vgl.: 1982, S. 

10-11). Heute beschäftigen sich zwar viele Linguisten mit der Phraseologieforschung, 

die maßgebenden Werke stammen aber nach Gréciano (1983, S. 232 zitiert nach Krohn 

1994, S. 14) von Burger et al. „Handbuch der Phraseologie“ (1982) und Fleischer „Die 

Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache“ (1982). Bemerkenswert sind auch die 

jährlichen Tagungen der Europäischen Gesellschaft für Phraseologie „EUROPHRAS“ 

(vgl.: www.europhras.org), die alle neuesten Beobachtungen zur Phraseologiforschung 

in den Sammelbänden anbietet, so Krohn (1994, S. 14).  

Die Lehre, die sich mit der Forschung der Phraseologismen befasst, heißt 

Phraseologie. Da aber sowohl in der Phraseologieforschung als auch in den 

Nachschlagewerken „ein wahres terminologisches Chaos“ herrscht, ist die Bestimmung 

vom Wesen des Phraseologismus nicht einfach, so Pilz (1983, S. 337 nach Krohn 1994, 

S. 15; vgl.: Albrecht 2005, S. 116). In Langenscheidt Großwörterbuch (2003. S. 783) ist 

ein Phraseologismus: „eine idiomatische Wendung z. B. j-m e-n Korb geben = j-s 

Angebot ablehnen“ und im Duden Wörterbuch (vgl.: www.duden.de) „[ein] Idiom. 

Synonyme zu Phraseologismus: Fügung, Idiom, Redewendung, Sprichwort, Wendung“. 

Obwohl die Begriffsdefinition von Idiom nach Duden (ebd.) eindeutig ist: 

„eigentümliche Wortprägung, Wortverbindung oder syntaktische Fügung, deren 

Gesamtbedeutung sich nicht aus den Einzelbedeutungen der Wörter ableiten lässt, z. B. 

Angsthase = sehr ängstlicher Mensch“, stellen Synonyme zu Idiom, wie z.B.: „feste 

Verbindung, feste Wendung, [Rede]wendung, Wortgruppe; (Sprachwissenschaft) 

http://www.europhras.org/
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Fügung, idiomatische Wendung, Kollokation, Phraseologismus, Wortfügung, 

Wortgruppenlexem“ (ebd.) nur Teilsynonyme dar, die als Bedeutungserklärung von 

Synonym nicht gelten können.  

Nach Palm (1997, S. 1) können Phraseologismen nicht nur „(…) in System und Satz 

Funktion und Bedeutung einzelner Wörter übernehmen (…), [sondern auch als] ein 

Mittel zur Erweiterung des Wortschatzes (…)“ angesehen werden. Charakteristisch für 

Phraseologismen ist auch „(…) Bennenung (Nomination) und Verarbeitung der Welt in 

der menschlichen Sprachtätigkeit (…) [z.B.:] Emotionen, Einstellungen, [oder] 

(negative) Verhaltensweisen (…)“, so Palm (ebd.).  

Die Sprachwissenschaftler wie Burger oder Fleischer definieren die Phraseologismen 

wie folgt:  

a) „Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehr Wörtern dann, wenn 

(1) die Wörter eine durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten der 

Verknüpfung nicht voll erklärbare Einheit bilden, und wenn (2) die 

Wortverbindung in der Sprachgemeinschaft wie ein Lexem gebräuchlich ist. Die 

beiden Kriterien stehen in einem Bedingungsverhältnis: wenn (1) zutrifft, dann 

auch (2), aber nicht umgekehrt“ (Burger et al. 1982, S. 1 zitiert nach Krohn 

1994, S. 16).  

b) „(…) [Phraseolexeme sind] Wortverbindungen mit wenigstens e i n e m 

Autosemantikon [d. h. mit einem Wort, das eigene Bedeutung hat, wie z. B. 

„Buch“ oder „Kalender“. Der Gegenbegriff ist Synsemantikon, dessen 

Bedeutung vom Satz ableitbar ist, z. B.: „dieses“ oder „dieser“ (ESB)], die alle 

drei Hauptmerkmale aufweisen: Idiomatizität (vollständig oder teilweise), 

Stabilität (unikale Komponente, syntaktische oder morphologisch-flexivische 

Anomalie oder transformationelle Defektivität) [und] Lexikalisierung. Dazu tritt 

als syntaktisches Strukturmerkmal: nicht geprägte Sätze.“ (vgl. Wolfgang 

Fleischer 1982, S. 72).   

 

Wie Krohn (1994, S. 16) betont, „decken sich [Fleischers Phraseolexeme] mit Burgers 

Phraseologismen im engeren Sinne“. Beide Linguisten bestimmen aber Definition von 

Phraseologismus nach semantischen und syntaktischen Kriterien.    

Als Gegenbegriff zum Phraseologismus nennt Burger (2007, S. 12) „freie 

Wortverbindung“, die im Gegensatz zur „feste[n] Wortverbindung(…)“ wortwörtlich 

verstanden werden kann.  
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Damit der Unterschied zwischen Phraseologismen und freien Wortverbindungen sowie 

Sätzen erläutert werden kann, sollen die wichtigsten Eigenschaften der 

phraseologischen Wortverbindungen, nämlich Polylexikalität, Festigkeit, Idiomatizität, 

Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit näher betrachtet werden (vgl. Burger 2007, S. 

15-32; Fleischer 1982, S. 34; Koller 1977; Palm 1997, S. 9-36; Sverrisdóttir 1987, S. 

33-48).  

2.1 Polylexikalität  

Polylexikalität ist ein Merkmal vom Phraseologismus, das die untere und obere Grenze 

von Phraseologismus bestimmt, so Burger (2007, S. 15).  

Nach Burger (2007, S. 14-15) besteht ein Phraseologismus mindestens aus zwei 

Wörtern, wobei die Sprachwissenschaftler nicht einig sind, ob es um zwei „(…) 

Autosemantika (wie Öl, geben) und/oder Synsemantika (wie an, und)“ geht. Die obere 

Grenze von Phraseologismus wird hingegen von einem Satz bestimmt, wobei die sog. 

„Sagwörter (oder Wellerismen)“ auch als Phraseologismen angesehen sein können 

(ebd.). Wellerismen („Wellerismus“ nach Samuel Weller in Charles Dickensʼ Pickwick 

Papers“ (Palm 1997, S. 4)) sind erweiterte Sprichwörter mit einem zusätzlichen 

Kommentar des Erzählers wie z. B.: „Das ist eine Versuchung, sagte der Hofprediger, 

und erlag ihr“ (Brecht, Mutter Courage zitiert nach Palm 1997, S. 4) oder „Was ich 

nicht weiß, macht mich nicht heiß, sagte der Ochse, als er gebraten wurde“ (Burger 

2007, S. 15). Wie Burger (2007, S. 15) hervorhebt, können die längere Texte als 

„Sagwörter“, wie z. B. Gedichte oder Gebete nur dann als Phraseologismen gelten, 

wenn sie nicht von einer Person, sondern von ganzen Gruppen auswendig gelernt und 

im Alltag verwendet werden.  

Zusammenfassend können die phraseologischen Wortverbindungen in Form einer 

Nominalphrase „Peter baut das Haus. → a) Der Bau des Hauses durch Peter. b) Das 

Bauen des Hauses durch Peter. c) Der Hausbau durch Peter.“ (Fleischer 1982, S. 58),  

eines Satzes „Gelegenheit macht Diebe“ (Burger 2007, S. 12) oder Adverbiale „hin und 

her“ (ebd.) im Text auftreten.  
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2.2 Festigkeit/Fixiertheit/Stabilität 

Das nächste Kriterium der Abgrenzung der Phraseologismen von den freien 

Wortgefügen bildet die Fästigkeit, die von Burger (2007, S. 31) „relative“ Festigkeit 

genannt wird. 

Obwohl viele Phraseologismen in verschiedenen Varianten auftreten können, z. 

B.: „große (dicke) Töne reden (schwingen), jd (etw) durch  (in) den Schmutz ziehen/ jd 

(etw) in den Schmutz treten, keine Ruhe geben (lassen), jm eine (ein paar) runterhauen, 

(…)“ (Palm 1997, S. 29), verursacht der Prozess der Phraseologisierung, dass sie nur in 

einer bestimmten Wortverbindung gekannt und gebraucht sind. 

Wie die Forschungsberichte der Sprachwissenschaftler zeigen (vgl. Fleischer 1982, S. 

41), können die Komponenten der Phraseologismen weder nach Belieben durch ihre 

„territoriale Doubletten“ ersetzt werden, wie z. B.: „die Treppe hinauffallen, nicht 

Stiege; zuerst vor seiner eigenen Tür kehren sollen, nicht fegen; den Rahm abschöpfen, 

nicht die Sahne“ (Palm 1997, S. 30) noch als veränderte Phraseologismen abgerufen 

werden, wie z.B.: „1 Da drücken wir Ihnen alles Gute. 2 Beispiele aus den Haaren 

saugen. 3 Schließlich kann ich nicht zwei Fliegen auf einmal dienen.“ (Burger 2007, S. 

18). 

Wie am obengenannten Beispielen zu sehen ist, fungieren Phraseologismen im 

Bewusstsein der Sprecher „(…) ähnlich wie ein Wort“ und deswegen können sie nur in 

solcher Wortverbindung abgerufen werden, in welcher sie im Allgemein bekannt sind 

(Burger 2007, S. 18). Es bedeutet, dass die nicht korrekt angewendeten 

Phraseologismen, wie z .B.: „1 Da drücken wir Ihnen alles Gute. [oder] 2. Beispiele aus 

den Haaren saugen.“, werden nach Burger (2007, S. 18)  fast automatisch als zwei 

verschiede Phraseologismen von den Deutschsprachlern erkannt, d. h.: „1 (…) jmdm. 

den Daumen drücken/ jmd alles Gute wünschen (…) [und] 2 (…) sich etw. aus den 

Fingern saugen und etw. an den Haaren herbeiziehen (…)“ (ebd.). 

Die Festigkeit der Phraseologismen verursacht, dass die unikalen Komponenten wie 

z.B.: „gang und gäbe“ (Burger 2007, S. 12) oder „jm Fersengeld geben, (…), frank und 

frei“ (Palm 1997, S. 30) noch heutzutage verwendet sind, obwohl sie als veraltend oder 

seltenes Wortschatz klassifiziert sind (vgl.: www.duden.de). Der Festigkeit wegen 

zeichnen sich auch Phraseologismen durch verschiedene Anomalien aus, d. h. 

Irregularitäten und Beschränkungen (vgl.: Burger 2007, S. 20; Palm 1997, S. 31). Als 
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Beweis für Irregularität gilt nach Burger (2007, S. 20-21) z. B. die „Einfrierung“ der 

heutigen Lexik „in der älteren Form (…)“, wie etwa „auf gut Glück - unflektiertes 

attributives Adjektiv; in (des) Teufels Küche kommen - vorangestelltes Genitivattribut 

(…)“; oder das Abweichung der Verben von ihrer üblichen Valenz, was der Fall beim 

Verb fressen im Phraseologismus „an jmdm. einen Narren fressen“ ist (das Verb 

bekommt noch zusätzliche Ergänzung, d.h. ein Präpositionalobjekt „an jmdm.“). 

Sowohl Burger (2007, S. 22-23) als auch Fleischer (1982, S. 41) präsentieren in ihren 

Untersuchungen, dass weder morphologisch-syntaktischen noch lexikalisch-

semantischen Modifikationen in allen Phraseologismen durchgeführt werden können. 

Am Beispiel des Phraseologismus „Das ist kalter Kaffee“ 'das ist längst bekannt, 

uninteressant'“ (Burger 2007, S. 22) wird gezeigt, dass sowohl durch die syntaktische 

Modifikation „Der Kaffe ist kalt“ als auch durch die morphologische Veränderung „Das 

sind kalte Kaffees“ die idiomatische Bedeutung des Phraseologismus verloren geht. 

Zum gleichen Ergebnis können nach Burger (2007, S. 23 ff.) auch semantisch-

lexikalischen Änderungen führen, was am Beispiel des Phraseologismus „Die Flinte ins 

Korn werfen → das Gewehr ins Korn werfen, die Flinte in den Hafer werfen“ 

veranschaulicht wird (vgl. dazu noch Fleischer 1982, S. 41).  

Einerseits kann nicht jede Komponente nach Belieben durch ein anderes Synonym 

ersetzt werden, andererseits tritt aber nach Burger (2007, S. 25) die Mehrheit der festen 

Wortverbindungen nicht in „eine[r] vollständig fixierte[n] Nennform“ auf, sondern 

erscheint in den zahlreichen, lexikalischen Variationen und Modifikationen (mehr dazu: 

Fleischer 1997, S. 205 ff., Dobrovol΄skij 1988, S. 161 ff. und Hyvärinen 1996, S. 409 ff. 

zitiert nach Burger 2007, S. 25-26). Infolgedessen sind nach Burger (2007, S. 25-28) 

sowohl verschiedene Variationen, d. h. „usuelle Erscheinungen“, wie etwa: 

seine Hand/ seine Hände im Spiel haben (…), bis an/ über den Hals in Schulden 

stecken, (…) sich etw. im Kalender anstreichen/ sich etw. rot im Kalender 

anstreichen, (…) jmdm./ für jmdn. eine Extrawurst braten, (…) mit beiden 

Beinen/ Füßen im Leben/ [fest] auf der Erde stehen, (…) auf dem aufsteigenden/ 

absteigenden Ast sitzen, (…) sich jmdm. in den Weg stellen, jmdm. im Wege 

stehen, jmdm. aus dem Wege gehen (…)  
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als auch Modifikationen, d. h. „(…) die okkasionelle[n] für die Zwecke eines Textes 

hergestellte[n]“ Phraseologismen, wie etwa: „Schlechter Rat ist teuer“ (statt: „Guter 

Rat ist teuer“) möglich mehr dazu siehe auch Fleischer 1982, S. 70-72). 

2.3 Idiomatizität  

Das nächste Kriterium für Abgrenzung der festen Wortverbindungen von den freien 

Wortverbindungen ist Idiomatizität (vgl. Fleischer 1982, S. 35; Burger 2007, S. 31).  

Nach Burger/ Buhofer/ Sialm (vgl.: „Handbuch der Phraseologie“ 1982, S. 1 zitiert nach 

Burger 2007, S. 32) ist eine Wortverbindung als „phraseologisch“ zu verstehen, wenn 

ihren Sinn erstens direkt von der Zusammenfügung der Komponenten nicht abgeleitet 

werden kann und zweitens wenn die Bedeutung eines Phraseologismus durch ein 

Lexem im Satz ersetzt werden kann: 

Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehr Wörtern dann, wenn (1) 

die Wörter eine durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten der 

Verknüpfung  nicht voll erklärbare Einheit bilden und wenn (2) die 

Wortverbindung in der Sprachgemeinschaft, ähnlich wie ein Lexem, 

gebräuchlich ist.  

Die Idiomatizität (im engeren Sinne) bedeutet nach Burger (2007, S. 11) die Diskrepanz 

zwischen der wörtlichen und phraseologischen Bedeutung eines Phraseologismus. Mit 

den anderen Worten, je größer der Diskrepanz zwischen der wörtlichen und 

phraseologischen Bedeutung ist, desto schwerer ist der geborgene Sinn der Äußerung 

von den einzelnen Komponenten herzuleiten ist (Burger 2007, S. 31). Beispiele für 

vollidiomatische Phraseologismen sind: „Öl ins Feuer gießen 'einen Streit noch 

verschärfen(…)', jmdm. einen Korb geben 'jmds. Heiratsantrag ablehnen; jmdn. 

abweisen' (…), gang und gäbe sein 'allgemein üblich sein'“ (Burger 2007, S. 11); oder 

„Gustav hat bei seinem Vater einen Stein im Brett (…) 'bei jmdm. sehr beliebt sein, sich 

jmds. Wertschätzung erfreuen'“ (Fleischer 1982, S. 35). Die teilidiomatische 

Phraseologismen behalten nach Burger (2007, S. 32) nur zum Teil ihre idiomatische 

Bedeutung bei. In der Redewendung „einen Streit vom Zaun brechen“ ist die 

Komponente „einen Streit“ wortwörtlich aber „vom Zaun brechen“ idiomatisch zu 

verstehen. Im Gegensatz dazu bleibt in den nicht-idiomatischen Phraseologismen „(…) 
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keine oder nur minimale semantische (…)“ Diskrepanz, wie z. B. im „sich die Zähne 

putzen“, so Burger (2007, S. 32). 

Im semantischen Sinn ist die Idiomatizität der Gegenbegriff zur Motiviertheit (vgl. 

Burger 2007, S. 69), weil in den motivierten Phraseologismen  „(…) die Bedeutung (…) 

aus der freien Bedeutung der Wortverbindung oder aus den Bedeutungen der 

Komponenten verstehbar ist“, so Burger (2007, S. 69).   

Palm (1997, S.10) hebt hervor, dass die idiomatische Bedeutung der Phraseologismen 

unterschiedlich in den verschiedenen Ländern sein oder noch zusätzliche Bedeutungen 

haben kann. Beispielsweise bedeutet die Redewendung „jn auf die Schippe nehmen“ im 

Ungarischen „jn feuern“, im Deutschen aber „sich über jn lustig machen, jn veralbern“. 

Der Phraseologismus „ins Gras beißen“ hat im Deutschen nur eine idiomatische 

Bedeutung: „sterben“ im Schwedischen jedoch zwei: „sterben“ und „scheitern, 

misslingen“, so Palm (1997, S. 10).   

2.4 Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit 

Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit gelten neben Polylexikalität, Festigkeit und 

Idiomatizität als nächste Merkmale des Phraseologismus.  

Unter dem Terminus Lexikalisierung versteht man (vgl. Fleischer 1982, S. 67; Palm 

1997, S. 36) die Einspeisung der Phraseologismen als Lexikoneinheiten im Lexikon und 

die Berücksichigung ihrer „(…) semantischen, syntaktischen, stilistischen und 

pragmatischen Aspekte“ (vgl. Koller 1977, S. 87). Bemerkenswert ist, dass die 

Lexikalisierung der Phraseologismen nur dank ihrer Idiomatizität und Stabilität möglich 

ist (vgl. Fleischer 1982, S. 69), wobei die Lexikalisierung der Wörter „das Normale“ im 

Fall der Wörter ist, so Fleischer (1982, S. 67). Im Gegensatz zu einzelnen Lexemen 

können Phraseologismen nach ihrer Lexikalisierung nicht mehr den syntaktischen 

Regeln zufolge in einer Aussage „produziert“, sondern nur als „fertige lexikalische 

Einheit reproduziert“ werden, so Fleischer (vgl. 1982, S. 67).    
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3 Funktionen des Phraseologismus im Text 

Wie Erla Hallsteinsdóttir (1997, S. 561) bemerkt, können Phraseologismen 

verschiedene Funktionen im Text erfüllen. Sie können beispielsweise als „neutrale 

Bennenung eines Denotats; [als] das Aufwerten, das Abwerten oder das Abschwächen 

des Gesagten oder des Gemeinten“ angewendet werden. Auch Sprachspielereien sind 

im Text möglich, besonders wenn der Phraseologismus ein Bild vermittelt und den 

Übergang von der idiomatischen zur wörtlichen Bedeutung dieses Phraseologismus 

ermöglicht, so Hallsteinsdóttir (ebd.).  

„Die ausführlichste Liste“ der Funktionen von Phraseologismen präsentiert nach Burger 

(2007, S. 156) Werner Koller (1977, S. 69 ff.), nach dem die „potentiellen“ Funktionen 

der Phraseologismen: „(…)Wertungs-/ Anschaulichkeits-/ Anbiederungs-/ 

Vereinfachungs-/ Argumentations-Ersparungsfunktion usw.“ sein können. Da die 

Phraseologismen aber „alle“ obengenannten Funktionen erfüllen können, ist nach 

Burger (vgl. 2007, S. 156) ihre Zuzuordnung „nicht ohne Berücksichtigung der 

Textsorte bzw. der kommunikativen Situation (…)“ möglich. 
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4 Allgemeine Bemerkungen zum Übersetzen von Phraseologismen 

Mit dem Thema der Übersetzbarkeit der Phraseologismen haben sich schon mehrere 

Autoren wie z. B. Albrecht (2005), Dobrovol΄skij (2009) oder Hallsteinsdóttir (2001) 

beschäftigt. 

Die Regeln beim Übersetzen der Phraseologismen bleiben nach Dobrovol΄skij 

(2009, S. 164) gleich wie beim Übersetzen der freien Wortverbindungen, d. h. es 

herrscht „(…) die Priorität der funktionalen Äquivalenz vor der formalen Ähnlichkeit 

sowie die Priorität des Textes als Ganzheit vor seinen Elementen“.  

Die Hauptschwierigkeit beim Übertragen eines Phraseologismus ist nach Dobrovol΄skij 

(2009, S. 163) nicht das Übertragen der unikalen Bilder, die mit der Kultur gebunden 

sind, sondern des „(…) [komplizierten] Inhaltsplan[s] der meisten Idiome“. Als Folge 

dieses Umstandes können alle Phraseologismen der L1-Sprache nicht ohne einen „(…) 

gewisse[n] Verlust an semantischer und/oder pragmatischer Information (…)“ in die 

L2-Sprache übersetzt werden, so Dobrovol΄skij (2009, S. 180). Zwar geben die 

phraseologischen Wörterbücher die „richtigen“ Äquivalente an, aber die 

Lexikoneinträge berücksichtigen nicht alle Aspekte der Phraseologismen (vgl. 

Dobrovol΄skij 2009, S. 163, 165; Erla Hallsteinsdóttir 1977, S. 562). Der Grund dafür 

ist, dass die Phraseologismen kontextsensitiv sind und deswegen kann derselbe 

Phraseologismus je nach dem Kontext mit einem anderen L2-Phraseologismus übersetzt 

werden (vgl. Dobrovol΄skij 2009, S. 166; Erla Hallsteinsdóttir 1977, S. 562). 

Beispielsweise kann das russische Idiom „sich mit einer Kupferschüssel bedecken“, das 

„Misserfolg, Verlust, Kaputtgehen“ bedeutet, je nach dem Kontext mit einem anderen 

Idiom, wie etwa: „in die Hose gehen / (…) jmdm. durch die Lappen gehen / (…) etwas 

in den Schornstein schreiben (können)“ ins Deutsche übersetzt werden (vgl. 

Dobrovol΄skij 2009, S. 166-175). 

Albrecht (vgl. 2005, S. 118) hebt hervor, dass die Phraseologismen „Sinneinheiten“ 

sind, die komplett, am besten durch einen L2-Phraseologismus mit gleicher Bedeutung 

wiedergegeben werden sollen. Als Beispiel dafür gibt Albrecht (ebd.) den englischen 

Phraseologismus: „he has bats in the belfry [und sein deutsches Äquivalent] - er hat 

nicht alle Tassen im Schrank“ an. Auch Dobrovol΄skij (vgl. 2009, S. 177) ist mit 

Albrecht einig, die bevorzugte Technik des Übertragens ist „(…) [der] Versuch, in L2 
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eine Lexikoneinheit (am besten ein Idiom) zu finden (…), das mit dem L1-Idiom nach 

möglichst vielen Parametern äquivalent wäre“. Wenn aber ein Übersetzungsäquivalent 

in der ZS fehlt, kann das L1-Idiom „(…) mit normalen sprachlichen Mitteln 

wiedergeben [werden](…)“ (vgl. Albrecht 2005, S. 118), d. h. „(…) vom 

umeschreibenden Paraphrasieren bis hin zum wörtlichen Übersetzen“ (Dobrovol΄skij 

(2009, S. 177). Im Gegensatz dazu gibt Diccionario Planeta unter dem Lexikoneintrag 

locución (zitiert nach Albrecht 2005, S. 119) an, dass die Phraseologismen „auf keinen 

Fall wortwörtlich übersetzt werden dürfen“.      

Da „(…) auch erfahrene Übersetzer oft durch die formale Seite des Ausgangstextes zu 

stark beeinflusst werden (…)“ (Doherty 1996, S. 443 f. zitiert nach Dobrovol΄skij 2009, 

S. 164), hebt Dobrovol΄skij (2009, S. 180-181) hervor, dass das Übersetzen mit einem 

zwischensprachlichen Quasiäquivalent manchmal irrtümlich sein kann. Die 

zwischensprachlichen Quasisynonyme sind nach Dobrovol΄skij (2009, S. 148) Idiome, 

die sowohl in der L1- als auch in der L2-Sprache das gleiche Bild und die 

gleiche/ähnliche lexikalische Form aufweisen, unterscheiden sich jedoch in Nuancen, z. 

B.: „dt. schwarz auf weiß 'gedruckt, schriftlich, daher offiziell' - rus. (…) [dem 

schwarzen auf Weißen - ESB] 'klar, deutlich (nur in Bezug auf Schriftliches, meist 

offiziel Gedrucktes)'“. Während das korrekte Anwenden des zwischensprachlichen 

Quasiidiome vom Kontext abhängt, wird das wörtliche Übertragen als immer korrekt 

von Dobrovol΄skij (2009, S. 180-181) angesehen. 

Die wörtliche Übersetzung in die L2-Sprache ist nach Dobrovol΄skij (vgl. 2009, S. 177) 

dann möglich, wenn die beiden Sprachgemeinschaften über „(…) gemeinsame 

Alltagserfahrungen bzw. (…) das gleiche Weltwissen (…)“ verfügen, so Dobrovol΄skij 

(2009, S. 178 ff.). Als Beispiel führt hier Dobrovol΄skij (vgl. 2009, S. 177) das 

englische Idiom „to put all one’s eggs into one basket“ 'alle seine Eier in einen Korb 

legen'“  und seine Lehnübersetzung mit der Negation „nicht“: „nicht alle Eier in den 

Korb legen“ in Duden (vgl. Duden 11, 2008, S. 185 zitiert nach Dobrovol΄skij 2009, S. 

177). Im Gegensatz dazu können Phraseologismen, die nicht auf derselben „kognitiven 

Struktur“ in beiden Kulturen basieren, wortwörtlich nicht übersetzt werden (vgl. 

Dobrovol΄skij 2009, S. 179). Als Beispiel führt Dobrovol΄skij (vgl. 2009, S. 179-180) 

das russische Idiom „jmd. hat jmdn./etw.im Sarg (und in weißen Pantoffeln) gesehen 

‛jmd. oder etwas ist für jmdn. absolut ohne Interesse, so dass diese Person damit nichts 

zu tun haben und von diesem Menschen bzw. dieser Sache sogar nichts hören will’“ an 
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und bemerkt, dass die wörtliche Übersetzung von dem deutschen Sprachteilhaber nicht 

verstanden wird. Der Grund dafür nach Dobrovol΄skij (2009, S. 180) ist, dass der 

Phraseologismus auf das alte, russische Totenbrauchtum zurückzuführen ist, nach dem 

die Toten in weißen Pantoffeln beigesetzt wurden; solches Totenbrauchtum ist aber in 

der deutschen Kultur nicht vorhanden.       

Dobrovol΄skij (2009, S. 147 ff.) weist explizit darauf hin, dass sich einige 

zwischensprachlichen Idiome als Pseudoäquivalente erweisen können. Als treffendes 

Beispiel kann der Phraseologismus „aus der Haut fahren“ dienen, der im Deutschen: 

„sehr wütend werden“ bedeutet, im Englischen aber „sehr heftig (…) auf einen Schreck 

oder eine Überraschung [reagieren], sehr erstaunt sein/vor Schreck, erschrocken 

zusammenfahren“ und im Russischen „sich sehr viel Mühe geben, sich sehr anstrengen“ 

(2009, S. 147). Da die „falschen Freunde“ sich nur formal aber nicht inhaltlich 

entsprechen, können sie als Übersetzungsäquivalente nicht verwendet werden so 

Albrecht (2005, S. 119). Andererseits betont Albrecht (2005, S. 119), dass sich die 

zwischensprachliche Idiome auch als „gute Freunde“ erweisen können. Beispielsweise 

das deutsche Idiom “einen Frosch im Hals haben“ entspricht „avaler un crapaud“ im 

Französischen  und „a frog in one‘s throat“ im Englischen, so Albrecht (ebd.).  

             In Resümee stellt Dobrovol΄skij (vgl. 2009, S. 176, 180) fest, dass entscheidend 

für eine gelungene Übersetzung ist, welche Informationen des gegebenen 

Phraseologismus im jeweiligen Kontext wichtig sind und übertragen werden sollen und 

welche „geopfert werden können“.  
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5 Die Typen der Phraseologieübersetzung nach Erla Hallsteinsdóttir 

Wie Hallsteinsdóttir (1997, S. 568) feststellt, muss der quellensprachliche 

Phraseologismus nicht immer durch sein Übersetzungsäquivalent in Bedeutung, Form 

und im Bild wiedergegeben werden: „Der Übersetzer ist also nicht dazu verpflichtet, 

einen Phraseologismus der QS durch einen äquivalenten Phraseologismus der ZS zu 

ersetzen“. 

Die quellensprachliche Phraseologismen können nach Hallsteinsdóttir (1977, S. 

562-568) sowohl durch einen partiell äquivalenten ZS-Phraseologismus als auch mit 

einem Wort oder einem freien Wortverbindung wiedergegeben werden. Auch 

Lehnübersetzung, Idiomsubstitution oder Weglassen stellt eine Alternative für 

Übersetzer dar. Entscheidend für die Wahl des Übersetzungsverfahrens nach 

Hallsteinsdóttir (1977, S. 568) ist, was für eine Funktion der quellensprachliche 

Phraseologismus im Text erfüllt, d. h. wird er nur als „Bennenungseinheit“ oder aber als 

„Träger von kulturellen [und] bildhaftlichen Informationen“ angewendet.  

Hallsteinsdóttir (1977, S. 562-568) nennt sieben Übersetzungsmethoden der 

quellensprachlichen Phraseologismen, die am Beispiel vom „Litbrigði jarðarinnar“ von 

Ólafur Jóhann Sigurðsson (1947), übersetzt von Owe Gustavs (1978)  präsentiert 

werden.  

5.1 Totaläquivalenz bei Form und Bedeutung  

Die Totaläquivalenz der Phraseologismen tritt nach Hallsteinsdóttir (1977, S. 562) dann 

auf, wenn das AS- und das ZS-Idiom „(…) gleiche/ähnliche Form und Bedeutung (…)“ 

haben, z. B.: „QT: Hélt hann kannski að menn gætu lifað á loftinu í Reykjavík? - ZT: 

Meinte er vielleicht, man könne in Reykjavík von der Luft leben?“ (ebd.).  

Die quellensprachliche und zielsprachliche Phraseologismen, die bei Form und 

Bedeutung äquivalent sind, werden in der vorliegenden Arbeit als die totaläquivalenten 

Phraseologismen bezeichnet.  
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5.2 Partielle Äquivalenz 

Die partielle Äquivalenz der Phraseologismen tritt nach Hallsteinsdóttir (1977, S. 563) 

dann auf, wenn beide Phraseologismen teilweise hinsichtlich Bedeutung, Form sowie 

Funktion ähnlich sind.  

Als Beispiel für „(…) ähnliche Bildsphäre - unterschiedliche Form [und] gleiche 

denotative Bedeutung (…)“ führt Hallsteinsdóttir (ebd.) die folgende Übersetzung an: 

„QT: Hann sá að fólk var farið að horfa á þau og leggja við hlustirnar. ['legen an das 

Gehör'` = genau hinhören] - ZT: Er sah, daß die Leute auf sie aufmerksam wurden und 

die Ohren spitzten“.  

Die Übereinstimmung der Phraseologismen in der Bedeutung nicht aber in dem 

vermittelten Bild wird vom Hallsteinsdóttir (ebd.) in der folgenden Übersetzung 

gezeigt: „QT: Þeir hafa peninga eins og sand, þessir náungar! ['haben Geld wie Sand'] - 

ZT: Sie haben Geld wie Heu, diese Brüder!“ vorhanden. Ein Beispiel für Ähnlichkeit 

des AS-Idioms sowie des ZS-Idioms sowohl in der Bedeutung, Funktion als auch im 

Bild ist in der Übersetzung: „QT: Ha? stamaði hann undrandi. Lei-leiðist þér? Uss já, 

sagði hún. Það er ekkert varið í að dansa við þessa stráka. Þeir eru stirðir eins og beljur. 

['hat keinen Wert'] - ZT:  Was? stotterte er verwundert. Lang-langweiligst du dich? Und 

wie, sagte sie. Es ist völlig witzlos, mit diesen Bengels zu tanzen. Sie sind steif wie 

Kühe“ zu sehen (ebd.). 

Die quellensprachlichen und zielsprachlichen Idiome, die in Bezug auf Form, Bild und 

Form ähnlich sind, werden auch später die partiell äquivalenten Phraseologismen 

genannt.  

5.3 Fehlende phraseologische Äquivalenz 

Wenn in der ZS einen äquivalenten Phraseologismus fehlt, kann das AS-Idiom 

entweder mit einem Wort, z. B: „QT: Hann hafði hagað sér eins og álfur á tombólunni í 

sumar, elt hana á röndum, .. [für 'á röndum' ist die wörtliche Bedeutung nicht mehr 

bekannt, 'elt á röndum' = sehr verfolgen, auf Schritt und Tritt verfolgen] - ZT: Er hatte 

sich auf der Tombola im Sommer wie ein Hansnarr benommen, war ihr nachgelaufen, 

..“ oder mit einer freien Wortverbindung umschrieben werden, z. B.: „QT: .. og hét því 

með sjálfum sér að láta ekki tómstundirnar í vetur renna út í sandinn ['in den Sand 
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fließen lassen' = im Sande verlaufen lassen]- ZT: .. und gelobte vor sich selber, die 

freien Stunden dieses Winters nicht ungenutzt vertreichen zu lassen“ (vgl. 

Hallsteinsdóttir 1977, S. 563-564).    

Fehlende phraseologische Äquivalenz wird in der vorliegenden Arbeit als das 

Übersetzen/Umschreiben mit einem Wort oder einer freien Wortverbindung bezeichnet. 

5.4 Phraseologische Lehnübersetzung 

Die phraseologische Lehnübersetzung wird vom Übersetzer dann angewendet, wenn die 

Kultur der Ausgangssprache „in ihrer Fremdheit [und] ihrer Ursprünglichkeit“ dem 

Leser dargestellt werden soll (vgl. Hallsteinsdóttir 1977, S. 564, 568). In diesem Fall 

wird der L1-Phraseologismus wortwörtlich übersetzt, seine Bedeutung soll aber „(…) 

durch das phraseologische Bild und/oder durch den Kontext [für den Leser] motivierbar 

sein (…)“, so Hallsteinsdóttir (1977, S. 564).  Mit anderen Worten soll dem Leser 

möglich sein, den okkasionell gebildeten Phraseologismus „(…) aus der freien 

Bedeutung der Wortverbindung oder aus den Bedeutungen der Komponenten (…) [zu 

verstehen]“ (vgl. Burger 2007, S. 69).  

Die Lehnübersetzung kann nach Hallsteinsdóttir (1977, S. 564-565) sowohl durch die 

übertragene Bildsphäre des L1-Idioms, wie z. B. „QT: .. en höfðu þó ekki ennþá bundið 

fastmælum að ganga í hjónabandið eða setja upp hringana ['die Ringe aufsetzen' = sich 

verloben] - ZT: .. hatten aber noch nicht fest vereinbart, zu heiraten oder die Ringe 

aufzustecken“ als auch durch eine Einleitung, wie: „wie man so sagt, wie der Volksmund 

sagt usw.“ markiert werden, z. B.: „QT: Hún fylgdi honum út á stéttina, svo að hann 

færi ekki með allt vitið úr bænum, [alter Volksglaube - wird heutzutage häufig 

scherzhaft gesagt, wenn Gäste bis zur Tür  begleiet werden] - ZT: Sie begleitete ihn bis 

vor die Haustür, wie es Brauch war, damit er nicht den Verstand der Hausbewohner mit 

sich fortnehme“ (ebd.).  

Auch die Übertragung vom Bild des AS-Phraseologismus und Bildung einer Analogie 

zum Phraseologismus in der ZS, die gleiche Bedeutung wie das L1-Idiom hat, ist nach 

Hallsteinsdóttir (ebd.) möglich, z. B.: „QT: Hann hafði hagað sér eins og álfur á 

tombólunni í sumar, ['sich wie ein Wicht benommen' = sich wie ein Dummkopf 

benommen] - ZT: Er  hatte sich auf der Tombola im Sommer wie ein Hansnarr 

benommen“.    
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Die phraseologische Lehnübersetzung wird in der vorliegenden Arbeit auch als 

wörtliche Übersetzen fungieren.      

5.5 Phraseologische Verlagerung  (Idiomsubstitution) 

Die Idiomsubstitution besteht darin, dass der Übersetzer ein zusätzlicher L2-

Phraseologismus im Translat einfügt, „(…) um einen Phraseologismus an einer anderen 

Textstelle im QT zu ersetzen, (der nicht wiedergegeben werden konnte)“, so 

Hallsteinsdóttir (1997, S. 565). 

Der zusätzliche quellensprachliche Phraseologismus gibt nach Hallsteinsdóttir (1997, S. 

565) den „(…) bildhafte[n] und/oder kommunikative[n] Wert des [nicht abgegebenen,] 

quellensprachlichen Phraseologismus (…)“ im ZS-Text wieder. Als Beispiel für die 

Idiomsubstitution führt Hallsteinsdóttir (ebd.) folgende Übersetzung an: „QT: Hann gaf 

henni auga, vætti þurrar varirnar og blístraði lagstúf. En þegar honum varð ljóst að hann 

gæti ekki treint sér verkið öllu lengur, sneri hann baki að systur sinni og ræskti sig. [Er 

'gab ihr Auge' (= beobachtete sie (heimlich)), befeuchtete die trockenen Lippen und 

pfiff ein Liedchen. Aber als ihm klar wurde, daß er sich die Arbeit nicht viel länger 

einteilen konnte, kehrte er seiner Schwester den Rücken zu und räusperte sich.] - ZT: Er 

beobachtete sie insgeheim, strich sich mit der Zunge über die trockenen Lippen und 

pfiff ein kleines Lied. Doch als ihm klar war, daß er die Reparatur  nicht noch weiter in 

die Länge ziehen konnte, kehrte er seiner Schwester den Rücken zu und räusperte sich“.    

5.6 Phraseologisierung 

Phraseologisierung besteht darin, dass „(…) eine freie Wortverbindung  (oder ein 

einzelnes Wort) (…)“ im AS-Text durch einen Phraseologismus im ZS-Text ersetzt 

wird, so Hallsteinsdóttir (1977, S. 565-566). Hallsteinsdóttir (ebd.) hebt hervor, dass 

diese Technik entweder die emotionale Betonung der Aussage ermöglicht oder aber 

„(…) als (neutrale) Benenung [des zielsprachlichen Phraseologismus] (…)“ angewendet 

wird, z. B.: „QT: Skelfingar klaufi hafði hann verið .. ['schrecklicher Tölpel'] ZT: Er 

war ein riesengroßer Esel gewesen ..“.    
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5.7 Weglassen 

Weglassen besteht nach Hallsteinsdóttir (1977, S. 566) darin, dass ein AS-

Phraseologismus „(…) weder durch einen Phraseologismus noch durch eine freie 

Wortverbindung (oder ein einzelnes Wort) [im Translat] wiedergegeben (…)“ wird.  

Das Weglassen ist in der Übersetzung vom „Quo vadis. Historischer Roman aus der 

Zeit des Kaisers Nero“ von Heinrich Sienkiewicz, übersetzt E. u. R. Ettlinger (189?) zu 

sehen, z. B.: „Wiedz, że stręczycielem cezara jest Tygellinus, i wiedz także, że gdybym 

dziewczynę chciał wziąć dla siebie, to bym teraz, patrząc ci prosto w oczy, powiedział, 

co następuje: Winicjuszu, odbieram ci Ligię (…)” (Sienkiewicz 1976, S. 27). Ettlinger 

(vgl. Ettlinger 189?, S. 50) hat diesen Phraseologismus weggelassen.  

5.8 Falsche Freunde  

Wie Hallsteinsdóttir (1977, S. 566) bemerkt, können die AS-Phraseologismen in der ZS 

auch „falsche Freunden“ oder „Scheinäquivalente“ haben.  

Als Beispiel für „falsche Freunde“ wird der polnische Phraseologismus: „owoc miłości 

[Frucht der Liebe] (…) - die Frucht der Liebe (…)“ von Mrozowski (2007, S. VIII ) 

angeführt. Obwohl die Form des Phraseologismus sowohl im Polnischen als auch im 

Deutschen gleich ist, bleibt die Bedeutung in beiden Sprachen verschieden. Während im 

Polnischen die Bedeutung des Phraseologismus: „‘dziecko’“ [Kind] ist, heißt es im 

Deutschen „‘ein uneheliches Kind’“. Hallsteinsdóttir (1977, S. 566) hebt hervor, dass 

die Erkennung und die Vermeidung von „scheinäquivalenten Phraseologismen“ sehr 

wichtig für das fehlerfreie Übersetzungsverfahren sind. 
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6 Praktischer Teil 

 Im praktischen Teil wird die Zusammensetzung der polnischen Phraseologismen aus: 

„Die Bauern“ („Chłopi“) von Władysław Stanisław Reymont, „Die schöne Frau 

Seidenman“ („Początek“) von Andrzej Szczypiorski und „Quo vadis. Historischer 

Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ („Quo vadis“) von Henryk Sienkiewicz und ihrer 

deutschen Übersetzungen von Jean Paul v ’Ardeschah, Klaus Staemmler sowie E. u R. 

Ettlinger dargestellt.  

Bevor jedoch die erschöpfende Analyse dargestellt wird, wird die 

Verfahrensweise und das Ziel der Untersuchung näher erläutet. Danach werden die 

Hinweise zu den Einträgen aus den Wörterbüchern präsentiert. Schließlich folgt die 

Analyse der polnischen und der deutschen Phraseologismen, die nach Typen der 

Phraseologieübersetzung nach Erla Hallssteinsdóttir (1997, S. 564-565) durchgeführt 

wird. Danach wird anhand einer Statistik die kritische Auswertung der 

Übersetzungsverfahren von v ʼArdeschah, Staemmler und Ettlinger dargeboten.  

6.1 Verfahrensweise und Ziel der Untersuchung 

Wie in der Einleitung erwähnt wurde, gehören die untersuchten polnischen Romane 

nicht nur zum Kanon der polnischen Literatur, sondern auch stellen wichtige Quelle 

polnischer Phraseologismen dar.  

Da „Die Bauern“ 1901-1909, „Die schöne Frau Seidenman“ 1986 und „Quo 

vadis“ 1895-1896 geschrieben wurden, werden zur Analyse die deutschen 

Übersetzungen aus gleicher/ähnlicher Zeit ausgewählt, d. h. „Die Bauern“ von Jean Paul 

v ʼArdeschah aus dem Jahr 1929, „Die schöne Frau Seidenman“ von Klaus Staemmler 

aus dem Jahr 1988 und „Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ 

von E. und R. Ettlinger aus dem 189? (das genaue Jahr ist nicht bekannt). Da jeder 

ausgewählte polnische Roman sich durch andere Mermale kennzeichnet, kann in 

sprachlicher Hinsicht große Herausforderung für den Übersetzer darstellen. Während 

„Quo vadis“ in der gehobenen Sprache bzw. im Hochpolnischen von Sienkiewicz 

geschrieben wird, werden „Die Bauern“ in der „Volkssprache“, die Anfang des 20. 

Jahrhunderts in Polen gesprochen wurde von Reymont verfasst. Da die Regionalismen 

in „Die Bauern“ nicht nur die Widerspiegelung damaligen, polnischer, „gesprochener 

Kultur“, sondern auch das Charakteristikum des Romans darstellen (vgl. Wirtualna 
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biblioteka literatury polskiej. Virtual library of polish literature. Władysław Stanisław 

Reymont. http://literat.ug.edu.pl/autors/rejmont.htm), sollten sie in einer Übersetzung 

abgegeben werden. Im Gegensatz dazu wird „Die schöne Frau Seidenman“ von 

Szczypiorski im gegenwärtigen Polnischen verfasst.  

Es soll hervorgehoben werden, dass die Liste der dargestellten polnischen 

Idiome nicht erschöpfend für Romane ist. Die quellensprachlichen Phraseologismen 

wurden anfänglich, z. B.: aus dem Roman „Die Bauern“ im Prozess des Lesens 

ausgesucht, d. h. es wurden die ersten 18 gefundene quellensprachliche Idiome zitiert. 

Dann tauchte aber das Problem der Findung eines äquivalenten deutschen 

Phraseologismus auf, dessen Äquivalenz mit dem polnischen durch einen Eintrag aus 

einem polnisch-deutschen phraseologischen Wörterbuch bestätigen werden könnte. Als 

Folge dieses Umstandes wurde das Kriterium der Auswahl geändert und werden nur 

diese polnische Phraseologismen aufgeführt, die auch im Phraseologischen Wörterbuch. 

Polnisch-Deutsch von Mrozowski (2007) angegeben sind. Es soll aber hervorgehoben 

werden, dass nicht alle angegebenen Idiome bei Mrozowski (2007) auch in den 

untersuchten polnischen Romanen zu finden sind.      

Als Ziel der vorliegenden Arbeit ist am Beispiel dreier oben genannten 

polnischer Romane herauszufinden, wie quellensprachlicher Phraseologismen ins 

Deutsche übersetzt werden. Ob sie durch ein totaläquivalentes (vgl. Totaläquivalenz bei 

Form und Bedeutung, Unterkapitel 5.1) oder nur partiell äquivalentes zielsprachliches 

Idiom (vgl. Partielle Äquivalenz, Unterkapitel 5. 2) ersetzt im Translat werden. Oder 

aber werden sie mit einem Wort bzw. einer freien Wortverbindung (vgl. Fehlende 

phraseologische Äquivalenz, Unterkapitel 5.3) umgeschrieben oder wörtlich (vgl. 

Phraseologische Lehnübersetzung, Unterkapitel 5.4) abgegeben. Auch die 

phraseologische Verlagerung (Idiomsubstitution) (vgl. Unterkapitel 5.5), 

Phraseologisierung (vgl. Unterkapitel 5.6) oder Weglassen (vgl. Unterkapitel 5.7) sind 

nach nach Erla Hallssteinsdóttir (1997, S. 564-565) möglich. Die durchgeführte Analyse 

wird auch anhand einer Statistik zeigen, was für eine Übersetzungsmethode von v 

ʼArdeschah, Staemmler sowie Ettlinger bevorzugt wird (siehe: Unterkapitel 6.4). Daraus 

werden Hypothesen über die angewendeten Übersetzungsmethoden abgeleitet und 

begründet. Auch die Qualität der Übersetzungen sowie die Widerspiegelung der 

Stilfärbung des Originals im Translat wird betrachtet. Im Fokus steht auch das 

Übertragen der polnischen Regionalismen, der Sprache der Ungebildeten sowie des 

Hochpolnischen ins Deutsche.   
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Als Kriterium für die Auswertung des deutschen Übersetzungen von v’Ardeschah, 

Staemmler sowie Ettlinger werden die Typen der Phraseologieübersetzung nach Erla 

Hallssteinsdóttir (1997, S. 564-565) gelten. 

Wegen Mangels an ein universelles phraseologischen Wörterbuch, mit hilfe 

dessen alle quellensprachlichen bzw. zielsprachlichen Idiome bestätigt werden könnten, 

werden verschiedene phraseologische Wörterbücher in der vorliegenden Arbeit 

angewendet. Die polnische Phraseologismen werden beispielsweise durch die Einträge 

aus dem polnischen phraseologischen PWN Wörterbuch (2005) oder polnisch-

deutschen phraseologischen Wörterbuch von Mrozowski (2007) bestätigt. Damit die 

Bedeutung der polnischen Phraseologismen den nicht polnischsprachigen Lesern zu 

erläutern, wird die wortwörtliche Übersetzung auf Deutsch in den eckigen Klammern 

dargeboten. Als zusätzliche Bedeutungserklärungen werden auch die Definitionen aus 

dem Pons.eu Wörterbuch (Wörterbuch Deutsch-Polnisch und Polnisch-Deutsch, 

Wörterbuch Polnisch-Englisch und Englisch-Deutsch) (www.pl.pons.eu) zitiert, wobei 

der polnische Teil der Definition auch wortwörtlich ins Deutsche in den eckigen 

Klammern übersetzt wird. Schließlich folgen die Einträge aus den zielsprachlichen 

Wörterbüchern, wie etwa: Duden 11(1992), Duden (2010) oder Langenscheidt (2003), 

(seltener) deutsch-polnischen phraseologischen Wörterbuch von Czochralski/Ludwig 

(2004), Büchern, z.B.: „Redensarten“ von Görner (1980) oder „Deutsche 

Phraseologismen …“ von Wotjak/Richter (1994) oder aus den online Wörterbüchern, 

wie etwa: www.duden.de, www.redewendungen-index.de usw. Diese 

Wörterbucheinträge werden zum Ziel haben, die deutschen Wortverbindungen aus dem 

Pons.eu Wörterbuch (www.pl.pons.eu) sowie aus den Übersetzungen von v ’Ardeschah, 

Staemmler und Ettlinger als deutsche feste Wortverbindungen zu bestätigen. Auch die 

Korrektheit von Form der bei Mrozowski (2007) angegebenen deutschen Idiome wird 

durch die Einträge aus z. B. Duden 11 Wörterbuch (1992) gelegentlich geprüft.  

6.2 Hinweise zu den Einträgen aus Wörterbüchern 

Im Folgenden folgt die Erläuterung zu den zitierten Einträgen aus Wörterbüchern und 

angewendeter Symbolik.  

Im Eintrag zum polnischen Phraseologismus wird zuerst das Stichwort im Fettdruck z. 

B. GŁOWA angeführt, unter welchem der gegebene Phraseologismus im Wörterbuch 

PWN (2005) zu suchen ist. Die römische Zahl im Fettdruck, die vor dem Stichwort 
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angeführt wird, z. B.: „I MIEĆ (…)“, weist auf das erste von mehreren angeführten in 

PWN (vgl.: 2005, S. 242) Idiome mit dem Lexem: MIEĆ [haben] hin. Da es unter den 

Stichwörter viele Phraseologismen angegeben werden können, weist die arabische 

Ziffer, z. B.: 44.  im Fettdruck darauf hin, unter welchem Eintrag der gesuchte 

Phraseologismus zu finden ist. Dann wird die Markierung um Stil des polnischen 

Idioms, wie etwa: pot.[umgangssprachlich], posp.[derb] oder lekcew.[abschätzig] usw. 

angegeben. Im Fall aber, wenn die stilistische Markierungen in PWN (2005) nicht 

angegeben wird, wird sie auch in der vorliegenden Arbeit nicht angeführt. Sowohl im 

PWN Wörterbuch als auch bei Mrozowski (2007) sind die polnischen Phraseologismen 

im Fettdruck angegeben, z.B.: Moja (twoja, jego itp.) w tym głowa (vgl. PWN 2005, 

S. 117), świata [bożego] nie widzieć poza kimś, czymś (vgl. Mrozowski 2007, S. 460).  

PWN Wörterbuch (2005) gibt in den runden Klammern sowohl die Varianten vom 

Phraseologismus, wie z. B.: (twoja, jego itp.) als auch die fakultativen Komponente, z. 

B.: … samotny jak kołek (w płocie) an. Die obligatorischen Komponente des 

Phraseologismus werden mit der Kursivschrift markiert, z. B.: Ktoś sam, samotny…. , 

wobei Ktoś [jemand] auf einen Mensch und Coś [etwas] auf eine Sache, Erscheinung 

usw. hinweist. Schließlich folgt die Erläuterung des Sinns des polnischen 

Phraseologismus, die in PWN Wörterbuch (2005) in den französischen 

Anführungszeichen mit den Spitzen nach außen (Guillemets) « » angegeben wird. 

In den Einträgen aus dem Wörterbuch von Mrozowski (2007) wird zuerst das 

Stichwort im Fettdruck, z. B.: kość angegeben, unter welchem der polnische 

Phraseologismus zu suchen ist. Dann wird (gelegentlich) die hochgestellte arabische 

Ziffer, z. B.: kość 
1
 angegeben, die auf das erste von mehreren von Mrozowski 

angeführten Phraseologismen mit dem Lexem: kość hinweist. Danach folgt die 

arabische Ziffer im Fettdruck, z. B.: 1., die das erste Beispiel zum angeführten AS-

Phraseologismus bedeutet. Die Markierung um Stil des polnischen Phraseologismus 

sowie ihres deutschen Äquivalentes wird in den runden Klammern angegeben, z. B.: 

(pot.[ums]). Danach folgt die Bedeutung des polnischen Phraseologismus in der 

Kursivschrift, z. B.: interesować się wyłącznie kimś, czymś. Anders als im PWN 

Wörterbuch (2005) werden bei Mrozowski (2007) die fakultativen Komponente des 

polnischen Phraseologismus in den eckigen Klammern [ ] an, z. B.: świata [bożego] nie 

widzieć poza kimś, czymś angeführt. Nach der Erläuterung vom Sinn des polnischen 

Phraseologismus folgt ein deutscher Phraseologismus, der mit dem polnischen 
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äquivalent ist. Danach wird die Markierung um Stil des deutschen Idioms, z. B.: (ums) 

in den runden Klammern angegeben. Da nicht alle Phraseologismen bei Mrozowski 

(2007) mit der Stilfärbung markiert sind, wird die Markierung nur dann zitiert, wenn sie 

auch bei Mrozowski (ebd.) angegeben wird. Schließlich folgt die Erläuterung des 

deutschen Phraseologismus in der Kursivschrift, z. B.: völlig, ganz und ganz, durch und 

durch auf Deutsch.  

Da die Einträge im Pons.eu-Wörterbuch (www.pl.pons.eu) ungenau sind, 

werden sie in der folgenden Arbeit nur als Bedeutungserklärungen angesehen. Obwohl 

beispielsweise der polnische Phraseologismus: „(…) mgnienie oka «króciutka chwila; 

moment» (…)“ nach PWN Wörterbuch (2005, S. 239) eine feste Wortverbindung ist, ist 

sie im Pons.eu-Wörterbuch (www.pl.pons.eu) als polnischer Phraseologismus nicht 

markiert: „przez chwilę [lub mgnienie oka książk] - einen Augenblick lang/für einen 

Augenblick“. Im Fall, wenn die deutsche Phrase aus dem Pons.eu-Wörterbuch 

(www.pl.pons.eu) auch im Duden 11 Wörterbuch (1992) als eine deutsche 

Redewendung nicht markiert wird, ist sie in der vorliegenden Arbeit nur als eine freie 

Wortverbindung anzusehen, wie etwa: „einen Augenblick lang/für einen 

Augenblick“. Da die Ungenaugugkeiten hinsichtlich der Markierung der deutschen 

Definitionen auch die Einträge in Duden. Stilwörterbuch (2010) und Langenscheidt 

(2003) vorhanden sind, zeigen die folgenden Beispiele: „klar [u. deutlich] sprechen“ 

(Duden 2010, S. 503) und „Spitz
2
 nur in etw. steht S. auf Knopf etw. ist kurz vor e-r 

Entscheidung, die (mit gleicher Wahrscheinlichkeit) positiv od. negativ sein kann ≈ etw. 

steht auf des Messers Schneide“ (Langenscheidt 2003, S. 956). Zwar wird „klar [u. 

deutlich] sprechen“ als ein deutsches Idiom im Duden (2010) nicht markiert, aber die 

Bedeutung der eckigen Klammern „ (…) [u. deutlich] (…)“ wird auch nicht erklärt. 

Obwohl die Phrase „auf Spitze und Knopf stehen: bis jetzt nicht entschieden sein 

(…)” nach Duden. Redewendungen  (1992, S. 675) ein deutscher Phraseologismus ist, 

wird sie im Wörterbuch-Langenscheidt (vgl. 2003, S. 956) als eine feste 

Wortverbindung nicht markiert. Infolgedessen sind nur diese Einträge mit dem 

einleitenden Sternchen * aus Duden (2010, S. 9) und dem Zeichen: || ID aus 

Langenscheidt (2003, S. IX) als feste Wortverbindungen zu verstehen.  

Alle Phraseologismen, die aus den polnischen Romane bzw. deutschen 

Übersetzungen aufgeführt werden, werden durch Kursifschrift hervorgehoben. Die 

phraseologischen Verlagerungen, die phraseologisierten quellensprachlichen Lexeme 
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und die deutschen Phraseologisierungen werden durch eine Unterstreichung im Zitat 

markiert.  

6.3 Analyse der polnischen Phraseologismen mit den deutschen 

Übersetzungen 

In den folgenden Unterkapiteln werden 81 polnische Idiome aus: „Die Bauern“ 

(„Chłopi“) von Reymont, „Die schöne Frau Seidenman“ („Początek“) von Szczypiorski 

sowie „Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ („Quo vadis“) 

von Sienkiewicz angeführt. Das deutsche Untersuchungsmaterial stellen 151 Zitate aus 

den Übersetzungen von Jean Paul v ’Ardeschah, Klaus Staemmler und E. u. R. Ettlinger 

dar.    

6.3.1 Phraseologismen in „Die Bauern“ von Władysław Stanisław 

Reymont 

Zur Analyse des Übersetzungsverfahren von Jean Paul v ʼArdeschah sind 18 

Phraseologismen aus dem polnischen Roman „Chłopi” von Władysław Stanisław 

Reymont und dem deutschen Translat „Die Bauern“ von Jean Paul v ʼArdeschah 

angeführt.  

1) „GŁOWA 44. Moja (twoja, jego itp.) w tym głowa «wyrażenie oznaczające, że 

ktoś bierze za coś odpowiedzialność» [KOPF 44. mein Kopf (dein, sein u. Ä.) darin 

«die Phrase bedeutet, dass jemand für etwas Verantwortung übernimmt»] (…)” (PWN 

2005, S. 117); „głowa przen. (umysł) (…) iść po rozum do głowy [Kopf metaph. 

(Vernunft) (…) in den Kopf gehen, um den Verstand zu holen] - zur Vernunft 

kommen“ (www.pl.pons.eu).  

Sowie in Übersetzung (a) als auch (b) wird der Sinn des polnischen Phraseologismus 

durch eine freie Wortverbindung wiedergegeben. Die Übersetzung (c) ist ein Beispiel 

für Lehnübersetzung.     

a) „- Która ci się widzi, Jaguś, to se wybierz… - rzekł po namyśle przezwyciężając 

skąpstwo. - Hale, ta żółta w kwiaty, z rubla kosztuje abo i dziesięć złotych! - Nie 

twoja w tym głowa, weź ino…“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 47) 
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„″Welches meinst du, Jagusch, such’ es dir aus″, sagte er nach kurzem Zögern, 

seinen Geiz überwindend. ″Hale, dieses gelbe, geblümte, wird schon feinen 

Rubel kosten, oder selbst zehn Silberlinge!″ Kehr dich nicht dran, nimm 

nur…″“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 128-129) 

 

b) „Matki w tym głowa, żeby zrobić jak potrza…“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. 

S. 56) 

 

„Dazu war Mutter da, um zu tun, was nötig war …“ (v ʼArdeschah 1929. Die 

Bauern. Herbst/Winter. S. 153)  

 

c) „Moja w tym głowa, że już tak pokieruję, co wszystko będzie nasze …“ 

(Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 82) 

 

„Das ist schon mein Verstand, ich werde das schon so deichseln, daß alles unser 

sein wird …“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 226) 

 2) „BYK 2. pot. Coś stoi, leży, jest napisane jak byk, jak wół «coś jest wyraźnie 

napisane, dobrze widoczne [STIER 2. umg. etwas steht, liegt, ist geschrieben wie ein 

Stier, wie ein Ochse «etwas ist deutlich geschrieben, gut sichtbar] (…)»“ (PWN 2005, 

S. 30); „coś stoi jak wół - etw steht groß und breit geschrieben“ (www.pl.pons.eu); 

„stoi jak byk - es steht schwarz auf weiß (www.pl.pons.eu); „s[chwarz]. auf weiß in 

geschriebener (u. gedruckter) Form (…) schriftlich“ (Langenscheidt 1993, S. 914); „klar 

[u. deutlich] sprechen“ (Duden 2010, S. 503). 

Die veraltete Form des quellenspachlichen Idioms: „(…) Coś stoi, leży, jest napisane 

jak byk, jak wół [(…) etwas steht, liegt, ist geschrieben wie ein Stier, wie ein Ochse]“ 

(PWN 2005, S. 30) kann nicht nur die Erkennung der polnischen Phraseologismus sogar 

dem polnischen Lesern, sondern auch das Übersetzensverfahren dem Übersetzer zu 

erschwären. Während das Wörterbuch PWN (ebd.) das Adverb „jak“ angibt, wendet 

Reymont (1976. Chłopi. Jesień. S. 9) das Adverb „kiej“ an: „(…) w tabeli stoi kiej wół 

[in Tabelle steht wie Ochse] (…)“.    

Obwohl Duden 11 (1992, S. 277) den deutschen Phraseologismus „groß und breit 

geschrieben (ugs.): sehr deutlich“ angibt, der mit dem polnischen Phraseologismus 
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„Coś stoi, leży, jest napisane jak byk, jak wół (…)“ (siehe oben) in der Bedeutung 

gleich ist, wird er von v ʼArdeschah nicht angewendet. Die Übersetzung (a) ist ein 

Beispiel für Lehnübersetzung, während in der Übersetzung (b) und (c) wird  der Sinn 

des quellensprachlichen Phraseologismus durch eine freie Wortverbindung 

wiedergegeben. Weder die Phrase „klar und deutlich“ noch „dick gedruckt steht“ ist im 

Deutschen kein Idiom.    

a) „Dziadaki, psiekrwie. Paśniki są nasze, w tabeli stoi kiej wół, a one cięgiem 

wyganiają i pedają, co
19

 ich.“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 9) 

 

„Das Lumpenpack. Der Weidewald gehört uns, das steht deutlich wie ’n Ochs 

im Grundbuch, und die tun nichts als ’rausjagen und meinen, es sei ihrer.“ (v 

Ardeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 22)   

 

b) „Prawdę mówię, bo tak stoi w gazecie wypisane, wyraźnie jak wół (…).“ 

(Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 37) 

 

„Das ist die reine Wahrheit, denn so steht’s auch in der Zeitung klar und 

deutlich … “ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 100) 

  

c) „Bo - prawił - Pan Jezus nam rzekł i święci apostołowie, co wszystko w 

łacińskich książkach jak wół stoi wypisane, że lepiej zabić niźli masz zgorszyć 

(…).“ (Reymont 1929. Chłopi. Jesień. S. 97) 

 

„″Denn Herr Jesus″, sprach er, ″hat uns gesagt, und auch die heiligen Apostel, 

was alles in den lateinischen Büchern dick gedruckt steht″ (…).“ (v ʼArdeschah 

1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 270)   

3) „KOŁEK 1. pot. Ktoś sam, samotny jak kołek (w płocie) «ktoś bardzo samotny» 

[PFLOCK 1. umg. jemand allein, einsam wie ein Pflock (im Zaun) ist «jemand sehr 

einsam»] (…)“ (PWN 2005, S. 174 ); „PALEC 18. Sam jak palec «zupełnie sam» 

[FINGER 18. wie ein Finger einsam «ganz allein»] (…)“ (PWN 2005, S. 336);  „auf 

jdn/etw angewiesen sein - być zdanym na kogoś/coś [auf jemanden angewiesen sein]“ 

(www.pl.pons.eu).  
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Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) wörtlich, d. h. mit der 

Lehnübersetzung abgegeben. Die Übersetzung (b) ist wahrscheinlich eine freie 

Wortverbindung bzw. Ad-hoc-Übersetzung von v ʼArdeschah. Die Phrasen, wie etwa: 

„wie ’n einsamer Pflock“ sowie „man ist allein auf seine fünf Finger angewiesen“ sind 

im Deutschen keine Phraseologismen.    

a) „A tu ani odbić się na kim, ani wyżalić, nic… sam jak ten kołek; sam o 

wszystkim myśl (…).“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 12) 

 

„″Und den Ärger kann man sich nicht einmal wegprügeln oder ausklagen, 

nichts… wie ’n einsamer Pflock ist man auf der Welt; alles muß man selbst 

bedenken (…)″.“  (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 27)   

 

b) „Loboga, tyle umartwienia, że jaż chyba udzierżyć nie udzierżę - a to mi i krowa 

padła, że dorznąć musiałem, roboty nie pokończone, a tu człowiek sam kiej ten 

palec.“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 13) 

 

„Großer Gott, so viel Kummer, daß man schon gar nicht weiß, wie man das 

tragen soll/ und dazu ist mir noch die Kuh umgekommen, notschlachten hab’ ich 

sie müssen, auf dem Feld bleibt die Arbeit liegen und man ist allein auf seine 

fünf Finger angewiesen.“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 

33) 

4) „świata [bożego] nie widzieć poza kimś, czymś: interesować się wyłącznie kimś, 

czymś [die [Gottes]Welt nicht außer jemandem, etwas sehen: sich nur für jemanden, 

etwas interessieren] (…) - nur Augen für jmdn., etwas haben (ugs.): jmdn., etwas 

ganz allein beachten (…)“ (Mrozowski 2007, S. 460; vgl. Duden 11, 1992, S. 64). 

Obwohl Mrozowski (ebd.) ein partiell äquivalenter Phraseologismus angibt, der in der 

Bedeutung gleich und in der Bildsphäre ähnlich mit dem polnischen ist, wird der L1-

Phraseologismus wörtlich übersetzt.  

a) „Boryna dobry człowiek, uszanuje i krzywdy jej nie zrobi… a Jaguś poprowadzi 

go, gdzie ino zechce, bo stary świata Bożego poza nią nie widzi…“ (Reymont 

1976. Chłopi. Jesień. S. 88) 
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„″Boryna ist ein guter Mann, der wird sie in Ehren halten und ihr kein Unrecht 

antun… und Jagusch wird ihn leiten, wie sie will, denn der Alte sieht nichts in 

der ganzen Welt, nur sie…″“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 

247) 

 

b) „Nie dziwota też, iż starego całkiem zawojowała, iż świata za nią nie widział. “ 

(Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 33) 

 

„Kein Wunder, daß sie den Alten sich ganz zu Willen gemach hatte und er von 

aller Welt nichts mehr sah außer ihr.“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. 

Herbst/Winter. S. 411) 

 

5) „brać, wziać sobie coś do serca: silnie odczuwać coś, przejmować się czymś, brać 

coś poważnie [sich etwas zu Herzen nehmen: etwas stark empfinden/spüren, sich etwas 

zu Herzen nehmen, etwas ernst nehmen] (…) - sich etwas zu Herzen nehmen: etwas 

schwernehmen, beherzigen (…)“ (Mrozowski 2007, S. 403); „1. etws beherzigen: er 

nahm sich die Worte seines alten Professors zu Herzen. (…). 2. etwas schwernehmen: 

Du mußt dir nicht alles so sehr zu Herzen nehmen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 332). 

Sowohl die Übersetzung (a) als auch (b) und (c) sind Beispiele für die Totaläquivalenz 

des quellensprachlichen und zielsprachlichen Idioms. Der polnische Phraseologismus 

wird mit einem deutschen übersetzt, der sowohl im Bild als auch in der Bedeutung mit 

dem polnischen gleich ist.    

a) „Nikto też z gospodarzy nie słuchał tych wyzwisk ni zbytnio do serca nie brał, 

że dobrodziej nie chciał się wstawiać za nimi do dziedzica (…).“ (Reymont 

1976. Chłopi. Zima. S. 59) 

 

„Auch von den Hofbauern gab niemand weiter acht auf dieses Geschimpfe und 

nahm es sich nicht allzusehr zu Herzen, daß Hochwürden sich nicht für sie beim 

Gutsherrn verwenden wollte (…).“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. 

Herbst/Winter. S. 485)  

 

b) „Zrób tak, a wnet mi podziękujesz! A co tam pyskują na ciebie i Antka, do serca 

nie bierz (…).“ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 71.) 
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„Tu das, und bald wirst du mir danken! Und was sie da über dich und Antek 

schnauzen, das nimm dir nicht zu Herzen (…).“ (v ʼArdeschah 1929. Die 

Bauern. Herbst/Winter. S. 517) 

 

c) „Napletli wam, a wy to do serca bierzecie!… “ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. 

S. 74) 

 

„Vorgeschwatzt haben sie euch was, und ihr nehmt’s zu Herzen!“ (v ʼArdeschah 

1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 527) 

6) „PATRZEĆ 12. pot. Patrzeć, spoglądać spode łba, bykiem «patrzeć, spoglądać 

nieufnie, wrogo, ponuro, mając pochyloną głowę» [SCHAUEN/BLICKEN 12. umg. 

unter dem Kopf hervorschauen, wie ein Stier «schauen, blicken misstrauisch, feindselig, 

düster mit dem gebeugten Kopf»]“ (PWN 2005, S. 345); „spoglądać spode łba [unter 

dem Kopf hervorschauen] - finster dreinschauen/feindselig blicken“ 

(www.pl.pons.eu).   

In Übersetzung (a) wird der quellensprachliche Phraseologismus wörtlich übersetzt und 

in Übersetzung (b) durch eine freie Wortverbindung wiedergegeben. Besonders das 

Lexem „lauernd“ gibt die Bedeutung des polnischen Idioms wieder.   

a) „Stary patrzał na nią spode łba, dziwnie jakoś. “ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. 

S. 56) 

 

„Der Alte blickte ihr von unten herauf etwas seltsam ins Gesicht.“ (v ʼArdeschah 

1929. Die Bauern. Herbst/Winter. 474)  

b) „Nadciągnęła i szlachta rzepecka, (…) ci szli kupą, milczkiem, spode łba 

patrzący i z góry (…).“ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 40) 

 

„Auch die kleinadligen Dörfler (…) waren gekommen (…). Sie gingen in einem 

Haufen, schweigend, blickten lauernd und von oben herab (…).“ (v ʼArdeschah 

1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 430)   

 

7) „na łeb na szyję (pot.): bardzo szybko, w pośpiechu, bez zastanowienia [Hals über 

Kopf (umg.): sehr schnell, in toller Hast, kopflos] (…) - Hals über Kopf (ugs.): in 
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toller Hast, überstürzt, kopflos (…)“ (Mrozowski 2007, S. 222; vgl. Duden 11, 1992, S. 

293). 

Der polnische Phraseologismus wird durch einen totaläquivalenten deutschen übersetzt, 

der sowohl im Bild als auch in der Bedeutung mit dem polnischen gleich ist.   

„To i na łeb i szyję przyodziewali się, że niejeden jeszcze w drodze się dopinał, a 

pacierz kończył (…).“ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 119) 

 

„So kleideten sie sich denn über Hals und Kopf an, so daß manch einer noch 

unterwegs seinen Anzug zuknöpfte und sein Morgengebet beendigte (…).“ (v 

ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 653) 

8) „SUMIENIE 8. Nie mieć sumienia (czegoś zrobić) «nie chcieć czegoś zrobić, 

wiedząc, że jest to dla kogoś krzywdzące lub przykre» [GEWISSEN 8. kein Gewissen 

haben (etwas zu machen) «etwas nicht machen wollen, weil man weißt, dass es für 

jemanden anderen unrecht oder unangenehm wird»] (…)“ (PWN 2005, S. 523); „nicht 

das Herz haben, etwas zu tun (geh.): es nicht über sich bringen, etwas zu tun: (…) Er 

hatte nicht das Herz, die Hoffnungen des kleinen Emil mit seinen Zweifeln zu 

zerschrämmen. (…) Die Wendung geht von »Herz« im Sinne von »Sitz der 

Empfindungen, auch des Muts; Gefühl, Mut« aus (…)“ (Duden 11, 1992, S. 328). 

Obwohl es im Deutschen ein partiell äquivalenter Phraseologismus: „nicht das Herz 

haben, etwas zu tun (…)“ (Duden 11, 1992, S. 328) gibt, der mit dem polnischen in 

der Bedeutung gleich ist, gibt v ʼArdeschah den Sinn vom polnischen Idiom durch eine 

freie Wortverbindung wieder.    

„Hanka nie miała serca wypytywać się go o nic, ale dogadzała mu jak mogła 

(…).“ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 22)  

 

„Anna hatte keinem Mut, ihn über irgend etwas auszufragen, sie trachtete ihm 

alles nach Möglichkeit recht zu machen (…).“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. 

Herbst/Winter. S. 380) 

9) „PIES pot. Łgać jak pies «kłamać bez skrupułów» [HUND umg. flunkern wie ein 

Hund «ohne Skrupel lügen»] (…)“ (PWN 2005, S. 355); „łżesz jak pies! [du lügst wie 

ein Hund!] - du lügst wie gedrückt! “ (www.pl.pons.eu).   
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Alle drei Übersetzungen, d. h.: (a), (b) und (c) werden wörtlich, d. h. durch eine 

Lehnübersetzung wiedergegeben. Ein partiell äquivalenter deutscher Phraseologismus: 

„*lügen wie gedruckt (ugs.; unglaublich lügen)“ (Duden 2010, S. 576) wird nicht 

berücksichtigt.  

a) „Cygani jak ten pies, anim ją tknął.“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 13) 

 

„Die lügt wie ’n Hund, nicht angerührt hab ich sie.“ (v ʼArdeschah 1929. Die 

Bauern. Herbst/Winter. S. 32) 

b) „- A dzieciak jego, prześwietny sądzie! - Cygani jak ten pies - mruknął Boryna 

ze zgrozą. - Ja cyganię?! (…).“ (Reymont 1929. Chłopi. Jesień. S. 25)   

 

„″(…) das Kind ist sein, durchlauchtigstes Gericht!″ ″Die lügt wie ’n Hund,″ 

murmelte Boryna entsetzt. ″Ich lüge?! (…).″“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. 

Herbst/Winter. S. 65)  

 

c) „„Nie o gront tobie idzie, a o Jagusię!“  Przypomniał sobie, co mu kowal 

wczoraj powiedział… — Łże jak ten pies! — wykrzyknął zapamiętale.“ 

(Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 84)  

 

„″Nicht wegen Grund und Boden ist es dir zu tun, sondern um die Jaguscha!″ Er 

dachte an diese Worte, die der Schmied gestern gesagt hatte… ″Wie ein Hund 

lügt er!″ (…).“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 233) 

10) „ROZUM 6. Mieć swój rozum «być świadomym tego, co się robi, wiedzieć, co 

robić w danej sytuacji [VERSTAND 6. eigenen Verstand haben «sich dessen bewusst 

sein, was man macht, wissen, was in der gegebenen Situation zu tun ist»] (…)»“ (PWN 

2005, S. 452). 

  

Der polnische Phraseologismus wird von vʼArdeschah wörtlich übersetzt. Das partiel 

äquivalente deutsche Idiom: „Augen im Kopf haben (ugs.): etwas durchschauen, 

beurteilen können: Ich weiß, was mit den beiden los ist, ich habe doch Augen im Kopf! 

(…)“ (Duden 11, 1992, S. 64) wird nicht berücksichtigt.   
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„- Miała i ona swój rozum. Urzędnikiem być zawżdy to i honor jest, i profit.“ 

(Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 27) 

 

„″Die hatte auch ihren Verstand, aber ein Amt zu haben ist doch ’ne Ehre und 

ein Profit.″“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 70)  

  

11) „DRZEĆ 1 pot. Drzeć z kimś koty «kłócić się z kimś, żyć w niezgodzie» 

[ZERREIßEN 1. umg. zerreißen mit jemandem Katzen «sich mit jemandem streiten, 

leben in Zwietracht»] (…)“ (PWN 2005, S. 83); „drzeć z kimś koty - sich mit jdm in 

der Wolle haben, mit jdm wie Hund und Katze leben“ (www.pl.pons.eu). 

Der quellensprachlichen Phraseologismus wird durch die Lehnübersetzung 

wiedergegeben. Das partiell äquivalente deutsche Idiom: „(…) Unsere Nachbarn leben 

wie Hund und Katze miteinander [umg.]. Nasi sąsiedzi drą ze sobą koty.“ 

(Czochraalski/Ludwig 2004, S. 214) wird von v ʼArdeschah nicht angewendet.   

„(…) Dufny ci on w siebie i z dobrodziejem
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 koty drze. “ (Reymont 1976. 

Chłopi. Jesień. S. 27) 

 

„″(…) Großschnauzig ist er und selbst mit Hochwürden rupft er manche Katz, 

denn Frieden kann er nicht halten.″“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. 

Herbst/Winter. S. 71)   

12) „mówić/powiedzieć komuś coś w [żywe] oczy/prosto w oczy: mówić, powiedzieć 

komuś coś wprost, bez ogródek, zwykle coś nieprzyjemnego [jemandem etwas in die 

[lebendigen] Augen/direkt in die Augen sagen: sagen jemandem etwas direkt, ohne 

Umschweife, gewöhnlich etwas Unangenehmes] (…) - jmdm. etwas ins Gesicht 

sagen:  jmdm. offen und rückhaltlos etwas [Unangenehmes] sagen (…)” (Mrozowski 

2007, S. 297), „jmdm. etwas ins Gesicht sagen: jmdm. etwas ohne Scheu, ohne 

Schonung sagen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 256).    

Der polnische Phraseologismus wird wörtlich übertragen. V ʼArdeschah fügt auch einen 

zusätzlichen Phraseologismus: „sagen was man auf der Leber hat“ (die deutsche 

Quelle wurde dazu jedoch nicht gefunden!) im Translat ein, der wahrscheinlich eine 

Lehnübersetzung vom polnischen Idiom: „WĄTROBA pot. Coś leży komuś na 
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wątrobie; ktoś ma coś na wątrobie a) «ktoś ma żal do kogoś o coś» (…) [LEBER umg. 

etwas liegt jemandem auf dem Leber; jemand hat etwas auf dem Leber a) «Groll gegen 

jemanden hegen]» (…)“ (PWN 2005, S. 602) ist. Durch die Einfügung wird die 

emotionale Bedeutung der Aussage verstärkt.   

Der vorgeschlagene von Mrozowski (2007, S. 297) partiell äquivalente deutsche 

Phraseologismus: frei/frisch von der Leber weg reden/sprechen (ugs.):  ohne 

Umschweife, ungehemmt sagen, was man denkt (…)” wird von v ʼArdeschah nicht 

angewendet.  

„Na nic tam złości i żalenia się po kątach, trza w oczy stanąć i prosto 

powiedzieć, co się ma …“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 81) 

 

„Das Gewüte und Geklage in allen Erden herum hat da keinem Wert, vor die 

Augen muß man treten und geradeaus sagen, was man auf der Leber hat …“  (v 

ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 225)  

 

13) „1. mówić/powiedzieć/walić prosto z mostu (pot.): mówić o czymś otwarcie, 

nazywać rzeczy po imieniu [1. direkt aus der Brücke hauen/sprechen/sagen (umg.): 

«über etwas offen sprechen, nennen die Dinge beim Namen»] (…) - [sich] kein Blatt 

vor den Mund nehmen (ugs.); frei/frisch von der Leber weg reden/sprechen (ugs.): 

offen seine Meinung sagen (…)“ (Mrozowski 2007, S. 241; Czochralski/Ludwig 2004, 

S. 268).  

Die vorgeschlagenen von Mrozowski partiell äquivalenten deutschen Phraseologismen 

werden nicht berücksichtigt. Das polnische Idiom wird sowohl in Übersetzung (a) als 

auch (b) mit einer freien Wortverbindung umschrieben. In Übersetzung (c) wird 

dagegen ein partiel äquivalentes deutsches Idiom: „jmdm. etwas an den Kopf werfen 

(ugs.): jmdm. etwas direkt, unverblümt sagen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 405) 

angewened, das mit dem polnischen in der Bedeutung gleich ist.     

a) „(…), aż w końcu Dominikowa odciągnęła Borynę pod okno i zaraz do niego, 

prosto z mostu: - Wasza Jagusia, Macieju, wasza. “ (Reymont 1976. Chłopi. 

Jesień. S. 71) 
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„Schließlich zog die Dominikbäuerin Boryna nach dem Fenster beiseite und 

sagte ohne Umschweife: ″Sie ist euer/die Jagusch, Matheus, euer″.“  (v 

ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 194) 

 

b) „(…)weszła młynarzowa i zaraz prosto z mostu rzekła: - Do męża macie interes? 

Jest we młynie. “ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 17-18) 

 

„(…) trat die Müllerin ein und sagte gleich ohne Umschweife. ″Habt ihr für 

meinen Mann was Geschäftliches? Er ist in der Mühle″.“ (v ʼArdeschah, 1929. 

Die Bauern. Herbst/Winter. S. 367) 

 

c) „- Mówię wam, jak jest, cała wieś o tym wie, spytajcie się! - zawołał głośno i 

prędko, że to popędliwy był wielce i zawsze rad prawdę rznął prosto z mostu. “ 

(Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 18) 

 

„″Ich sage euch wie es ist, das ganze Dorf weiß davon, fragt nur herum″, rief er 

laut und schnell, da er hitzig von Natur war und gern die Wahrheit einem ohne 

Umschweife direkt an den Kopf warf.“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. 

Herbst/Winter. S. 369)  

 

14) „INTERES 1. Mieć interes do kogoś «chcieć załatwić z kimś jakąś sprawę, 

rozstrzygnąć jakąś kwestię» [Geschäft 1. zu jemandem ein Geschäft haben «wollen 

erledigen mit jemandem eine Angelegenheit, entscheiden eine Frage»] (…)“ (PWN 

2005, S. 143); „masz do mnie jakiś interes? pot [hast du zu mir irgendein Geschäft? 

umg] - willst du etwas von mir? (www.pl.pons.eu); „geschäftlich: 1. das Geschäft 

betreffend: die geschäftlichen Interessen; geschäftliche Dinge besprechen (…)“ (Duden 

2010, S. 391). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird durch eine Lehnübersetzung 

wiedergegeben. Obwohl das quellensprachliche Idiom sowohl etwas Geschäftliches als 

auch eine Angelegenheit mit jemandem erledigen wollen, eine Bitte zu jemandem haben 

bedeutet kann,  gibt die Lehnübersetzung auch der Sinn vom quellensprachlichen Idiom 

in diesem Kontext korrekt wieder.   
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„(…)weszła młynarzowa i zaraz prosto z mostu rzekła: - Do męża macie 

interes? Jest we młynie. “ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S. 17-18) 

 

„(…) trat die Müllerin ein und sagte gleich ohne Umschweife. ″Habt ihr für 

meinen Mann was Geschäftliches? Er ist in der Mühle″.“ (v ʼArdeschah, 1929. 

Die Bauern. Herbst/Winter. S. 367) 

 

15) „INTERES 2. Mieć interes w czymś «być czymś osobiście zainteresowanym, 

przewidywać korzyść dla siebie» [INTERESSE 2. haben Interesse in etwas «sein mit 

etwas persönlich interessiert, voraussehen Nutzen ffür sich»] (…)“ (PWN 2005, S. 143), 

„mieć w czymś interes - an etw dat Interesse haben” (www.pl.pons.eu); „(…) seinen 

V[orteil]. erkennen, haben (…); er (…) hat nur den eigenen V[orteil]. im Auge (…)“ 

(Duden 2010, S. 995). 

 

Der polnische Phraseologismus wird durch eine freie Wortverbindung ersetzt. 

  

„(…) a za nim młynarz powtarzał to samo, ale nikto nie zważał na nich ni 

słuchał — wiedziano bowiem dobrze, że obaj dworowi się wysługują i swój 

mają interes w przeszkadzaniu.“ (Reymont 1976. Chłopi. Zima. S 120) 

 

„(…) und ihm nach wiederholte der Müller das gleiche, aber niemand hörte auf 

sie/man wußte gut, daß die beiden dem Gutshof verbunden waren und ihren 

Vorteil dabei hatten, das Volk an seinem Vorhaben zu hindern.“ (v ʼArdeschah 

1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 654-655)  

16) „ŚWIĘTY 1. Święta racja, święta prawda; święte, złote słowa «niewątpliwa 

racja, prawda, słowa niewątpliwie wyrażające prawdę» [HEILIG 1. heiliges Recht, 

heilige Wahrheit; heilige, goldene Worte «unbestrittenes Recht, unbestrittene Wahrheit, 

Worte unbestritten ausdrückende Wahrheit] (…)“ (PWN 2005, S.551); „Wahrheit, die: 

die reine, volle, ganze, lautere, nackte, ungeschminkte, harte, grausame W. (…)“ 

(Duden 2010, S. 1001).  

 

Der polnische Phraseologismus wird mit einer freien Wortverbindung umschrieben. 

  

http://de.pons.eu/deutsch-polnisch/haben
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„- Nie poradzą, nie wspomogą, a użalać się będą nad tobą jak nad zdechłym 

psem! - mówił. - Oj prawda, święta prawda! - szepnęła (…).“ (Reymont 1976. 

Chłopi. Zima. S. 16) 

 

„″Einen guten Rat geben sie einem nicht, helfen werden sie nicht, aber 

bemitleiden werden sie dich, wie einen verreckten Hund, sagte er.″ ″Oh, das ist 

wahr, die reinste Wahrheit!″ murmelte sie (…).“ (v ʼArdeschah 1929. Die 

Bauern. Herbst/Winter. S. 364)   

 

17) „POCAŁOWAĆ (…) posp. pocałuj mnie gdzieś, wulg.w dupę «zwroty 

wyrażające obojętność, niechęć lub zniecierpliwienie wobec kogoś lub czegoś» 

[KÜSSEN (…) allgemein küss mich irgendwohin, derb in/auf den Arsch «Phrasen, die 

Gleichgültigkeit, Unlust oder Ungeduld jemandem/etwas gegenüber ausdrücken»] (…)“ 

(PWN 2005, S. 365); „pocałuj mnie w dupę! (wulg.): odczep się ode mnie! [küss mich 

in Arsch! (vulg.): abhänge sich von mir!] (…) - leck mich am Arsch! (derb): lass mich 

in Ruhe! (…)“ (Mrozowski 2007, S. 92), „leck mich! (ugs.; verh.) Kurzform für: ↑ leck 

mich am Arsch! (derb): laß mich in Ruhe, scher dich fort! (…)“ (Duden 11, 1992, S. 

53, 444). 

Der polnische Phraseologismus wird wörtlich übertragen, obwohl es im Deutschen ein 

partiell äquivalenter deutscher Phraseologismus (Mrozowski 2007, S. 92) vorhanden ist.  

„Witek, puść krowy na łąki, a pilnuj, bo cię, jucho, spierę, że popamiętasz!- Ale, 

pocałujta mę gdzieś… - odkrzyknął hardo znikając za stodołą. “ (Reymont 1976. 

Chłopi. Jesień. S. 19) 

  

„″(…) Witek, bring’ die Kühe auf die Wiese, paß’ aber auf, sonst werde ich dich 

Biest so durchbläuen, daß du an mich denken sollst!″ ″He - he, ihr könnt mir 

was … küssen …!″ schrie er ihm trotzig zurück, hinter der Scheune 

verschwindend.“ (v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter. S. 48)   

 

18) „MLEKO 3. lekcew. Mieć mleko pod nosem «być bardzo młodym, 

niedoświadczonym, niedojrzałym» [MILCH 3. (geringschätig) unter der Nase Milch 

haben «sehr jung, unerfahren, unreif sein»] (…)“ (PWN 2005, S. 251); „mieć mleko 
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pod nosem pej - nicht ganz trocken hinter den Ohren sein pej, on ma jeszcze mleko 

pod nosem - er ist noch grün hinter den Ohren fam“ (www.pl.pons.eu). 

Der polnische Phraseologismus wird durch einen partiell äquivalenten deutschen 

ersetzt. Interessant ist, dass der deutsche Phraseologismus „Er ist noch gelb umb den 

Schnabell (…) ’jmd. verhält sich nicht gemäß seinem Alter, jmd. verhält sich dumm‘“ 

(vgl. Wanzeck 2003, S. 83; www.sprichwoerter.net) weder im heutigen Deutsch 

verwendet noch und in Pons (www.pl.pons.eu), Duden (2010), www.duden.de 

angeführt ist.  

„Nie dał poznać po sobie tam u wójtów, że mu się ta myśl strasznie udała
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, bo 

jakże, gospodarz był, a nie żaden chłopak, co to ma jeszcze mleko pod nosem 

(…).“ (Reymont 1976. Chłopi. Jesień. S. 15) 

„Er hatte sich wohlweislich nichts merken lassen bei den Schulzens, daß ihm 

dieser Gedanke recht gut mundete; wieso hätte er denn auch sollen, er war doch 

ein Großbauer und kein Bursch mehr, der noch gelb um den Schnabel ist (…).“ 

(v ʼArdeschah 1929. Die Bauern. Herbst/Winter S. 36)  

 Wie aus der Zusammensetzung folgt, bevorzugt v ʼArdeschah beim Übertragen 

der polnischen Idiome ins Deutsche die Lehnübersetzung (42,42%). Danach wird die 

Umschreibung mit einer freien Wortverbindung (33,33%) und das Übersetzen mit 

einem totaläquivalenten zielsprachlichen Idiom (12,12%) angewendet. Das Übertragen 

mithilfe eines partiell äquivalenten deutschen Idioms wird 3-Mal (9,09%) und 

phraseologische Verlagerung 1-Mal (3,03%) angewendet. Sowohl die 

Phraseologisierung als auch das Weglassen sind bei v ʼArdeschah nicht vorhanden.  

Mithilfe der Lehnübersetzungen wird nicht nur die Bildsphäre der polnischen 

Idiome, sondern auch die polnische Kultur von v ʼArdeschah übermittelt. Um die 

quellensprachlichen idiomatischen Bilder hervorzuheben werden oft die partiell 

äquivalenten zielsprachlichen Phraseologismen nicht beachtet. Als Beispiel dafür kann 

die Übersetzung Nr. 11 angeführt werden, in welcher das polnische Idiom: „(…) drzeć 

z kimś koty zerreißen mit jemandem Katzen] (…)“ durch eine Lehnübersetzung 

wiedergegeben und ein partiell äquivalentes deutsches Idiom: „mit jdm wie Hund und 

Katze Leben“ nicht berücksichtigt wird.   
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Da die Lehnübersetzungen immer angemessen sind und nie fehlgeschlagen sein können, 

ist im Beispiel Nr. 14 zu sehen. Da der quellensprachliche Phraseologismus: „mieć 

interes do kogoś (…) [zu jemandem ein Geschäft haben]“ sowohl [etwas 

Geschäftliches als auch eine Angelegenheit mit jemandem erledigen wollen, eine Bitte 

zu jemandem haben] bedeuten kann, muss seine Bedeutung aus dem Kontext 

erschlossen werden. Infolgedessen kann auch seine Umschreibung mit einer freien 

Wortverbindung erschwert sein. Im Gegesatz dazu vermittelt die Lehnübersetzung nicht 

nur die quellensprachliche Kultur, sondern auch gibt korrekt den Sinn vom 

quellensprachlichen Idiom wieder.     

  VʼArdeschah legt Wert auf die Widerspiegelung nicht nur der Stilfärbung von 

den quellensprachlichen Phraseologismen, sondern auch der polnischen Regionalismen, 

die das Charakteristikum von „Die Bauern“ darstellen. In Übersetzung Nr. 17 wird 

beispielsweise das deutsche Idiom: „leck mich am Arsch! (…)“, der nach Mrozowski 

(2007, S. 92) „derb“ ist, nicht angewendet. Das polnische Idiom wird durch eine 

Lehübersetzung, in der Umgangssprache vʼArdeschah wiedergegeben: „(…) ihr könnt 

mir was … küssen …!“. Die Widerspiegelung der polnischen Regionalismen sowie der 

Sprache der Ungebildeten ist in Übersetzung Nr. 1: „- Która ci się widzi, Jaguś, to se 

wybierz…“ [Welches gefällt dir, Jaguś, wähl᾽ dir aus] -  „″Welches meinst du, Jagusch, 

such’ es dir aus″“; oder Übersetzung Nr. 9: „Cygani jak ten pies, anim ją tknął. “ [Sie 

schwindelt wie ein Hund, ich hab sie nicht ihr berührt] - „Die lügt wie ’n Hund, nicht 

angerührt hab ich sie“ zu sehen. Durch die Anwendung der deutschen Idiome, die aus 

dem heutigen Sichtpunkt als veraltet gelten, wie z. B.: „Er ist noch gelb umb den 

Schnabell“ (Übersetzung Nr. 18), wird auch die polnische Sprache Anfang des 20. 

Jahrhundertrs im Translat hervorgehoben.  

Die Sorge um die Wiedergabe der Dramatik vom Roman wird beispielsweise in 

Übersetzung Nr. 12 zu sehen. Das polnische Idiom: „mówić/powiedzieć komuś coś w 

[żywe] oczy/prosto w oczy: [jemandem etwas in die [lebendigen] Augen/direkt in die 

Augen sagen: sagen jemandem etwas direkt, ohne Umschweife, gewöhnlich etwas 

Unangenehmes] (…)“ wird zwar durch eine Lehnübersetzung wiedergegeben. Seine 

Bedeutung wird aber durch einen zusätzlichen (wahrscheinlich polnischen) 

Phraseologismus: „[etwas] auf der Leber haben“ -  „(…) ktoś ma coś na wątrobie a) 

«ktoś ma żal do kogoś o coś» [ jemand hat etwas auf dem Leber a) «Groll gegen 

jemanden hegen] (…)“ im Translat verstärkt.  
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 Auch Klaus Staemmler legt Wert auf die Wiedergabe der polnischen Kultur und 

der Stilfärbung der quellensprachlichen Phraseologismen, was im folgenden 

Unterkapitel gezeigt wird.   

6.3.2 Phraseologismen in „Die schöne Frau Seidenman“ von 

Andrzej Sczczypiorski 

Zur Analyse der Übersetzungsmethode von Klaus Staemmler sind 43 polnische 

Phraseologismen aus dem Roman „Początek“ von Andrzej Sczczypiorski und 66 

zielsprachliche aus dem Translat „Die schöne Frau Seidenman“ von Klaus Staemmler 

aufgeführt. 

1) „KARK 5. pot. Ktoś ma kogoś na karku (…) b) «ktoś musi znosić czyjąś 

obecność» [NACKEN 5. umg. jemand hat jemanden auf dem Nacken (…) b) «jemand 

muss die Anwesenheit von jemandem erdulden/ertragen»]“ (PWN 2005, S. 160);  „(…) 

mieć kogoś na karku (pot.): mieć kłopot z kimś [jemanden auf dem Nacken haben 

(umg.): mit jemandem ein Problem haben] - jmdn. am/auf dem Hals haben (ugs.): viel 

Mühe mit jmdm. haben (…)“ (Mrozowski 2007, S. 173-174); „jmdn. etwas am/auf 

dem Hals haben (ugs.): (…) sehr viel Mühe, Ärger mit jmdm., mit etwas haben; mit 

jmdm., mit etwas belastet sein: (…) er hatte Verfahren wegen unberechtigter Führung 

akademischer Titel … am Hals (…)“ (vgl. Duden 11, 1992, S. 294). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird durch einen partiell äquivalenten 

dutschen Phraseologismus übersetzt.  

„I dzisiaj kończymy wojnę, panie Kujawski. Bo pan był łaskaw zauważyć, że 

pokój jest najważniejszy, czyż nie tak... - Panie sędzio - zawołał Kujawski. - 

Jakże? Z Niemcami na karku?“ (Szczypiorski 1996, S. 52) 

 

„Und wir beenden heute den Krieg, Herr Kujawski. Denn Sie waren so 

freundlich zu bemerken, der Friede sei das Wichtigste. Ist es nicht so?“ „Herr 

Richter“, rief Kujawski aus. „Wie denn? Mit den Deutschen am Hals?“ 

(Staemmler 1986, S. 6) 
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2) „głowa do góry! (pot.): nie martw się [Kopf hoch! (umg.): mach dir keine Sorgen!] 

(…) - Kopf hoch! (ugs.): vergiss deinen Kummer, sei zuversichtlich (…)“ (Mrozowski 

2007, S. 124; vgl Duden 11, 1992, S. 404). 

Der polnische Phraseologismus wird in Übersetzungen (a) sowie (b) mit einem 

totaläquivalentem deutschem Phraseologismus übersetzt. Sowohl das idiomatische Bild 

als auch die Bedeutung der beiden Idiome übereinstimmen.    

a) „Ach, drogi przyjacielu, głowa do góry... Przecież mamy pokój! “ (Szczypiorski 

1996, S. 53) 

 

„Ach, teurer Freund, Kopf hoch! Wir haben ja Frieden!“ (Staemmler 1986, S. 7) 

 

b) „Muszą dbać o tych, którzy na nich pracują. Głowa do góry, kochany panie 

Kujawski. “ (Szczypiorski 1996, S. 53) 

 

„Sie müssen sich um diejenigen kümmern, die für sie arbeiten. Kopf hoch, lieber 

Herr Kujawski.“ (Staemmler 1986, S. 7)   

3) „od czasu do czasu: niekiedy, czasami [von Zeit zu Zeit: gelegentlich, manchmal] 

(…) - von Zeit zu Zeit; hin und wieder; ab und zu; ab und an; dann und wann: 

manchmal, gelegentlich (…)“ (Mrozowski 2007, S. 52; vgl. Czochralski/Ludwig 2004, 

S. 631; vgl. Duden 11, 1992, S. 830). 

In Übersetzung (a) wird der polnische Phraseologismus weggelassen, obwohl 

Mrozowski (2007, S. 52) ein totaläquivalentes deutsches Idiom: „von Zeit zu Zeit“ 

angibt. In Übersetzung (b), (c) und (d) wird schon der totaläquivalente zielsprachliche 

Phraseologismus: „von Zeit zu Zeit“ angewendet.  

a) „(…) kiedy już dadzą nam szkoły własne, a jakże, z naszym ojczystym językiem 

na wszystkich lekcjach bez wyjątku, kiedy jeść będziemy chlebek ze słoniną i 

może się nawet od czasu do czasu trafi butelczyna francuskiego koniaku, może 

szwedzki śledzik, może hawańskie cygaro!“  (Szczypiorski 1996, S. 54) 

 

„(…) wenn sie uns erst eigene Schulen gegeben haben, ja doch, mit unserer 

Muttersprache in allen Fächern ohne Ausnahme, wenn wir Brot essen mit Speck 
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und sich vielleicht sogar eine Flasche französischer Kognak findet, vielleicht 

schwedischer Hering, vielleicht eine Havanna-Zigarre!“ (Staemmler 1986, S. 8) 

 

b) „Od czasu do czasu przynosił Irmie konfitury z dzikiej róży, trochę gawędzili 

wieczorami o złych, ciężkich czasach.“ (Szczypiorski 1996, S. 78)  

 

„Von Zeit zu Zeit brachte er Irma ein wenig Hagebutten-Konfitüre, sie 

plauderten abends ein bißchen über die schlechten und schwierigen Zeiten.“ 

(Staemmler 1986, S. 32) 

 

c) „W sprawie tej zasięgał rady sędziego Romnickiego. Sędzia bywał od czasu do 

czasu jego klientem, ale nie w dawniejszym sensie.“ (Szczypiorski 1996, S. 164) 

  

„Der Richter war von Zeit zu Zeit sein Kunde, doch nicht im früheren Sinne.“ 

(Staemmler 1986, S. 122) 

 

d) „- Zgoda, nie ty! Ale przecież muszę od czasu do czasu ruszyć się gdzieś, 

odetchnąć, zobaczyć ludzi. “ (Szczypiorski 1996, S. 200) 

 

„»Einverstanden, nicht du! Aber ich muß mir von Zeit zu Zeit Bewegung 

verschaffen, aufatmen, Leute sehen.«“ (Staemmler 1986, S. 158) 

4) „CZAS 1. Ciężkie czasy «okres kryzysu, niedostatku, trudności materialnych, 

kłopotów» [ZEIT 1. schwere Zeiten «Zeit der Krise, der Armut, der materiellen 

Schwierigkeiten, der Probleme] (…)“ (PWN 2005, S. 52); „ciężkie czasy - schwere 

Zeiten fpl/nadchodzą ciężkie czasy dla nas [es kommen schwere Zeiten auf uns zu] - 

es kommen harte Zeiten auf uns zu“ (www.pl.pons.eu). 

Der polnische Phraseologismus wird in Übersetzung (a) mit einer freien 

Wortverbindung umschrieben, die korrekt den Sinn vom polnischen Idiom wiedergibt. 

In Übersetzung (b) wird die Lehnübersetzung angewendet.     

a) „Od czasu do czasu przynosił Irmie konfitury z dzikiej róży, trochę gawędzili 

wieczorami o złych, ciężkich czasach.“ (Szczypiorski 1996, S. 78)  
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„Von Zeit zu Zeit brachte er Irma ein wenig Hagebutten-Konfitüre, sie 

plauderten abends ein bißchen über die schlechten und schwierigen Zeiten.“ 

(Staemmler 1986, S. 32) 

b) „Te cygara kosztowały fortunę w ciężkich czasach wojny, ale nie umiał się ich 

wyrzec.“ (Szczypiorski 1996, S. 126) 

„In den schweren Kriegszeiten  kosteten die Zigarren ein Vermögen, aber er 

konnte nicht darauf verzichten.“ (Staemmler 1986, S. 82)  

 

5) „GRÓB 3. Iść, pójść do grobu, do ziemi pot. do piachu (…) «umrzeć, nie żyć; 

zostać pochowanym» [GRAB 3. zum Grab, zur Erde gehen umg. zum Sand (…) 

«sterben, nicht leben; begraben werden»] (…)“ (PWN 2005, S. 132); „iść [lub pójść] do 

piachu pot - sich die Radieschen von unten anschauen pot“ (www.pl.pons.eu). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird durch den deutschen Phraseologismus: 

„*jmdn. zur Hölle wünschen (geh.; jmdn. verwünschen) (…)“ (Duden 2010, S. 466) 

ersetzt, der mit dem polnischen in der Bedeutung gleich und im Bild ähnlich ist. 

Während der polnische Phraseologismus zur Alltagssprache gehört und kein Fluch ist, 

zählt der deutsche Phraseologismus zur gehobenen Sprache und eine Verwünschung ist.     

„Ja chcę pokoju, to się rozumie, ale na innych warunkach. Najpierw niech ten 

cały Hitler pójdzie do ziemi... “  (Szczypiorski 1996, S. 55) 

 

„Ich will Frieden, versteht sich, aber unter anderen Bedingungen. Erst soll dieser 

ganze Hitler zur Hölle fahren…“ (Staemmler 1986, S.9) 

6) „SZLAG 2. pot. Szlag kogoś trafił b) «ktoś umarł» [SCHLAG 2. umg. der Schlag 

traf jemanden b) «jemand starb»]“ (PWN 2005, S. 532): „niech to szlag [trafi]! [der 

Schlag solle das [treffen]!] -  hol’s der Teufel m! pot“ (www.pl.pons.eu): „jmdn. trifft 

/rührt der Schlag: 1. jmd. hat einen Schlaganfall (…), der Schlag soll jmdn. treffen! 

(ugs.): Ausruf der Verwünschung (…)“ (Duden 11, 1992, S. 622). 

Das quellensprachliche Idiom wird mit einem partiell äquivalenten deutschen: „der 

Teufel/Kuckuck soll jmdn./etwas holen! (ugs.): Ausdruck der Verwünschung“ (Duden 
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11, 1992, S. 719) übersetzt. Beide Phraseologismen gehören zur Alltagssprache und 

sind Beispiele für Verwünschung.  

Obwohl es ein totaläquivalenter Phraseologismus im Deutschen ist: „(…) der Schlag 

soll jmdn. treffen! (ugs.): Ausruf der Verwünschung (…)“ (Duden 11, 1992, S. 622), 

wird er von Staemmler nicht angewendet.   

 

„- Żeby poszedł do ziemi, trzeba długiej wojny, panie Kujawski - rzekł sędzia. - 

To niech będzie długa wojna, ale jego musi szlag trafić!“ (Szczypiorski 1996, S. 

55) 

 

„„Damit der zur Hölle fährt, bedarf es eines langen Krieges, Herr Kujawski“ 

sprach der Richter. Dann muß er eben lang sein, aber ihn soll der Teufel holen!“ 

(Staemmler 1986, S. 9)   

 

7) „ściany mają uszy (pot.): ktoś niepożądany może podsłuchiwać [die Wände haben 

Ohren (umg.): jemand Unerwünschter kann lauschen] (…) - die Wände haben Ohren 

(ugs.): es kann belauscht werden (…)“ (Mrozowski 2007, S. 451; Langenscheidt 2003, 

S. 1159; vgl. www.woher-stammt.de). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einem totaläquivalenten deutschen 

Idiom übersetzt.    

„- Zapewne pan sędzia ma rację - odrzekł Kujawski. - Ale ja jestem nie tylko 

kurdupel względem wysokości, lecz także względem rozumu. - Niech pan tego 

nigdy nie mówi głośno! Ściany mają uszy.“ (Szczypiorski 1996, S. 56) 

 

„„Gewiß haben der Richter recht“, antwortete Kujawski. „Aber ich bin nicht nur 

an Körpergröße ein Hühnersteiß, sondern auch an Verstand.“ „Sagen Sie das 

nicht laut! Die Wände haben Ohren.“ (Staemmler 1986, S. 10)     

 

8) „UCHO 30. Tkwić w czymś po uszy «bardzo się w coś zaangażować, być czymś 

całkowicie zaabsorbowanym» [Ohr 30. in etwas bis über die Ohren stecken «sehr sich 

in etwas engagieren, sein in etwas völlig engagiert»] (…)“ (PWN 2005, S. 578); „być 

[lub tkwić] po uszy w długach [bis über beide Ohren in Schulden sein [oder stecken]] - 

bis über beide Ohren in Schulden stecken pot“ (www.pl.pons.eu); „*bis über 
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die/beide Ohren in Arbeit/in Schulden o. Ä. stecken (ugs..; sehr viel Arbeit, Schulden 

o. Ä. haben)“ (Duden 2010, S. 646); „bis über den Kopf in etwas stecken umg. - tkwić 

w czymś po uszy“ (Czochralski/Ludwig 2004, S. 243). 

 

In Übersetzung (a), (b) und (c) wird der polnische Phraseologismus durch einen 

totaläquivalenten zielsprachlichen Phraseologismus ersetzt. Da die dargestellten in den 

polnischen Phraseologismen Bildsphären nach Belieben modifieziert sein können, sind 

sie angemessen wortwörtlich von Staemmler übertragen, d. h.: „w podziemiu - im 

Untergrund“, „w konspiracji - in der Konspiration“, „w bagnie - im Sumpf“.  

a) „(…), to zawsze napawało Pięknego Lola niepokojem, bo jeden diabeł wiedział, 

czy ów Polak, z takiej szlachetnej gliny ulepiony, nie doniesie gdzieś do 

podziemia o wizycie Lola, czy sam w podziemiu nie tkwi po uszy, czy na 

Pięknego Lola nie sprowadzi kłopotów (…)“ (Szczypiorski 1996, S. 149) 

 

„(…) und so etwas erfüllte den Schönen Lolo immer mit Unruhe, weil nur der 

Teufel wissen konnte, ob ein aus so edlem Stoff geformter Pole nicht irgendwo 

im Untergrund von Lolos Besuch berichtete oder gar selbst bis an die Ohren im 

Untergrund steckte und dem Schönen Lolo Schwierigkeiten bereiten könnte.“ 

(Staemmler 1986, S. 106)  

 

b) „(…) kolejarz Filipek starał się pracować na pierwszej zmianie. Miał w tym 

również ukryty cel, wzniosły i świadczący o jego odwadze. Filipek siedział po 

uszy w konspiracji, wieczorami pracował w tajnej drukarni, (…).“ (Szczypiorski 

1996, S. 210) 

 

„(…), bemühte sich der Eisenbahner Filipek, in der ersten Schicht zu arbeiten. 

Er hatte dabei noch ein geheimes, aber erhabenes und von seinem Mut 

zeugendes Ziel. Filipek steckte bis über beide Ohren in der Konspiraton. Er 

arbeitete abends in einer Geheimdruckerei (…).“ (Staemmler 1986, S. 170)   

 

c) „- A gdzie jest sens i szansa, panie inżynierze? Siedzimy w bagnie po uszy, a 

kiedy ktoś chce się z bagna wydostać, powiada pan, że to jest bez sensu?!“ 

(Szczypiorski 1996, S. 243) 



 

45 
 

„Wo ist denn der Sinn, die Chance, Herr Ingenieur? Wir stecken bis an die 

Ohren im Morast, und wenn jemand aus dem Morast herauskommen will, sagen 

Sie, das ha keinen Sinn?!“ (Staemmler 1986, S. 206) 

9) „być ulepionym z innej gliny: mieć odmienne cechy charakteru, odmienną naturę 

niż ktoś inny [aus einem anderen Ton geknetet sein: andere Charakterzüge haben, 

andere Natur als jemand anders] (…) - aus anderem Holz geschnitzt sein: einen 

anderen Charakter, ein anderes Wesen haben (…)“ (Mrozowski 2007,  S. 122; vgl. 

Duden 11, 1992, S. 348); „być zrobionym [oder ulepionym] z tej samej/innej gliny - 

aus demselben/anderem [oder einem anderen] Holz geschnitzt sein/vom gleichen 

Schlagsan sein“ (www.pl.pons.eu; vgl. www.redensarten-index.de); „(…) Ü[bertragene 

Bedeutung]. aus einem anderen, aus dem gleichen aus härterem, aus edlerem S[toff]. 

gemacht, gebildet sein (von anderer usw. Art sein) (…)“ (Duden 2010, S. 833). 

 

Der polnische Phraseologismus wird durch die Lehnübersetzung wiedergegeben. Das 

partiell äquivalente deutsche Idiom: „aus anderem Holz geschnitzt sein: einen 

anderen Charakter, ein anderes Wesen haben (…)“ wird von Staemmler nicht 

berücksichtigt.  

  

„(…), to zawsze napawało Pięknego Lola niepokojem, bo jeden diabeł wiedział, 

czy ów Polak, z takiej szlachetnej gliny ulepiony, nie doniesie gdzieś do 

podziemia o wizycie Lola, czy sam w podziemiu nie tkwi po uszy, (…).“ 

(Szczypiorski 1996, S. 149) 

 

„(…) und so etwas erfüllte den Schönen Lolo immer mit Unruhe, weil nur der 

Teufel wissen konnte, ob ein aus so edlem Stoff geformter Pole nicht irgendwo 

im Untergrund von Lolos Besuch berichtete oder gar selbst bis an die Ohren im 

Untergrund steckte und dem Schönen Lolo Schwierigkeiten bereiten könnte.“ 

(Staemmler 1986, S. 106)  

10) „WIEDZIEĆ 1. (…) diabli (go, ich, je itp.) wiedzą; diabeł wie (…) «słowa 

wyrażające różne wątpliwości» [WISSEN 1. (…) der Teufel weiß (ihn, sie, sie u. Ä.); 

der Teufel weiß (…) «Worte ausdrückende verschiedenen Zweifel] (…)“ (PWN 2005, 

S. 613); „diabli wiedzą; diabeł/licho wie (pot.): nie wiadomo [Teufel weiß das; der 

böse Geist weiß (umg.): es ist unbekannt] (…) - weiß der 
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Teufel/Henker/Geier!/Kuckuck (ugs.): es ist unbekannt (…)“ (Mrozowski 2007, S. 

73).   

Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einem totaläquivalenten deutschen 

Idiom übersetzt.  

„(…), to zawsze napawało Pięknego Lola niepokojem, bo jeden diabeł wiedział, 

czy ów Polak, z takiej szlachetnej gliny ulepiony, nie doniesie gdzieś do 

podziemia o wizycie Lola, czy sam w podziemiu nie tkwi po uszy, czy na 

Pięknego Lola nie sprowadzi kłopotów (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 149) 

 

„(…) und so etwas erfüllte den Schönen Lolo immer mit Unruhe, weil nur der 

Teufel wissen konnte, ob ein aus so edlem Stoff geformter Pole nicht irgendwo 

im Untergrund von Lolos Besuch berichtete oder gar selbst bis an die Ohren im 

Untergrund steckte und dem Schönen Lolo Schwierigkeiten bereiten könnte.“ 

(Staemmler 1986, S. 106)  

 

11) „(…) Kamień filozoficzny/kamień mądrości (…) przen. «o jakimś środku, 

sposobie idealnego rozwiązania spraw, trudności itp. [der Stein der Philosophie/der 

Stein der Weisheit (…) metaphorisch «über irgendein Mittel, eine Weise idealer Lösung 

einer Sache, Schwierigkeiten u. Ä.]»“ (www.sjp.pwn.pl); „kamień filozoficzny [lub 

mądrości] - der Stein der Weisen książ“ (www.pl.pons.eu); „der Stein der Weisen - 

kamień filozoficzny ‹mądrości›“ (Czochralski/Ludwig 2004, S. 505)/ „*(…) geh.; die 

Lösung aller Rätsel“ (Duden 1010, S. 825).     

Der polnische Phraseologismus wird mit einem totaläquivalenten deutschen 

Phraseologismus übersetzt. Szczypiorski spielt zusätzlich mit der Bedeutung des 

polnischen Phraseologismus und ging von der idiomatischen zur wörtlichen Bedeutung 

über. Infolgedessen ist das polnische Zitat auch ein Beispiel für Wortspiel.    

„- To są, proszę pana kochanego, tacy macherzy od zbawiania ludzkości. Ani się 

pan obejrzy, jak wylezie jeden z drugim z jakiej dziury. Oni noszą w kieszeniach 

kamień filozoficzny. Każdy ma inny kamień i rzucają w siebie tymi kamieniami, 

tyle, że zwykle trafiają w łeb porządnych ludzi jak pan czy ja ... “ (Szczypiorski 

1996, S. 56) 
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„Das sind, werter Herr, Spezialisten für die Erlösung der Menschheit. Ehe Sie 

sich’s versehen, kriecht einer nach dem anderen aus dem Loch. Sie tragen den 

Stein des Weisen in der Hosentasche. Jeder hat einen anderen Stein, und sie 

bewerfen sich mit den Steinen, nur treffen sie gewöhnlich die Köpfe anständiger 

Menschen wie Sie oder ich.“ (Staemmler 1986, S. 10)  

12) „KOPYTO  2. pot. Robić, zrobić coś (…), zrobić wszystko na jedno kopyto 

«robić, zrobić coś lub wszystko jednakowo, według jednego wzoru» [HUF 2. umg. 

etwas tun, machen (…), alles nach einem Huf machen «etwas oder/bzw. alles gleich 

machen, nach einem Muster] (…)“ (PWN 2005, S. 180); „robić wszystko na jedno 

kopyto - alles über einen Kamm scheren” (www.pl.pons.eu; vgl.: „*alle[s] über einen 

Kamm scheren (alle[s] gleich behandeln und dabei wichtige Unterschiede nicht 

beachten“ (Duden 2010, S. 487-488));  „(alles) über einen Leisten schlagen umg. 

mierzyć (wszystko) jedną miarką, robić wszystko na jedno kopyto (…)“ 

(Czochralski/Ludwig 2004, S. 272). 

Der polnische Phraseologismus wird mit einem totaläquivalenten deutschen 

Phraseologismus übersetzt. Sowohl die Form als auch Bedeutung der beiden Idiome 

übereinstimmen.  

„Chcą nam urządzać przyszłość na swoje kopyto. I chcą na swoje kopyto 

fryzować naszą przeszłość.“ (Szczypiorski 1996, S. 56)  

 

„Sie wollen unsere Zukunft über ihren Leisten schlagen. Und sie wollen unsere 

Vergangenheit nach ihren Leisten formen.“ (Staemmler 1986, S. 10)    

13)  „DROGA 22. Swoją drogą «zwrot wprowadzający dodatkową uwagę, która 

nasuwa się komuś w trakcie rozmowy, a właśnie, właśnie, mimo wszystko» [WEG 22. 

eigenen Weg «eine Phrase, die eine zusätzliche Bemerkung einleitet; diese Bemerkung 

erhebt sich jemandem beim Gespräch, übrigens, trotz alledem ] (…)“ (PWN 2005, S. 

81); „swoją drogą - übrigens“ (www.pl.pons.eu). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einem Wort umschrieben. 
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„- A swoją drogą - ciągnął sędzia - uwaga o hydraulikach wydaje mi się wielce 

interesująca. Obyś pan nie był prorokiem, kochany panie Kujawski.“ 

(Szczypiorski 1996, S. 56)  

 

„„Übrigens”, fuhr der Richter fort, „finde ich die Bemerkung über die 

Installateure höchst interesant.““ (Staemmler 1986, S. 10)  

 

14) „I MIEĆ 14. Mieć głowę, pot. łeb do czegoś «mieć do czegoś zdolności, doskonale 

sobie z czymś radzić» [I HABEN 14. Kopf haben, umg. Kopf (wie bei Tieren) zu etwas 

haben «für etwas Talent haben, sich hervorragend zu helfen wissen]“ (PWN 2005, S. 

242); „on ma łeb do interesów pot. [er hat Kopf (wie bei Tieren) zu Geschäfte umg.] - 

ein Händchen für Geschäfte haben“ (www.pl.pons.eu); „eine gute/feine Nase haben; 

eine [gute/feine] Nase für etwas haben (ugs.): einen besonderen Spürsinn [für etwas] 

haben, etwas richtig einschätzen (…). Diese und die folgende Wendung bezogen sich 

ursprünglich wohl auf den Spürsinn des Jagdhundes.“ (Duden 11, 1992, S. 508; vgl. 

„(…) sie hat eine gute, die richtige N. fürs Geschäft“( Duden 2010, S. 625)).  

 

Das polnische Idiom wird durch die Lehnübersetzung wiedergegeben. Der partiell 

äquivalente deutsche Phraseologismus: „eine gute/feine Nase haben; eine [gute/feine] 

Nase für etwas haben (ugs.): einen besonderen Spürsinn [für etwas] haben, etwas 

richtig einschätzen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 508) wird nicht berücksichtigt.  

 

„- Pan sędzia niby jest wielce inteligentny, ale głowę do interesu przecież 

posiada. “ (Szczypiorski 1996, S. 57)  

 

„Herr Richter wirken sehr intellektuell, haben aber einen Kopf für Geschäfte.“ 

(Staemmler, 1986, S. 11) 

15) „MIEJSCE 21. Znać swoje miejsce «mieć świadomość swojej (zwykle nie 

najwyższej) pozycji w grupie, znać swoje obowiązki» [Platz 21. den eigenen Platz 

kennen «sich der Position (gewöhnlich nicht der höchsten) in der Gruppe bewusst sein,  

die eigenen Pflichten kennen] (…)“ (PWN 2005, S. 246); „znać swoje miejsce - seinen 

Platz kennen“ (www.pl.pons.eu).  



 

49 
 

Obwohl es im Deutschen ein totaläquivalenter deutscher Phraseologismus: „jmds. Platz 

ist bei jmdm./an einem bestimmten Ort: jmd. gehört zu jmdm./an einen bestimmten 

Ort (…)“ (Duden 11, 1992, S. 551) ist, wird das L1-Idiom durch die Lehnübersetzung 

abgegeben (Übersetzung (a), (b) und (c)). 

a) „Krawiec Kujawski (…) odczuwał skrępowanie w obliczu starego pana w fotelu 

na biegunach, nie tylko dlatego, że sędzia był mu niegdyś dobroczyńcą, ale z 

całkiem banalnej przyczyny, bo znał swoje miejsce na ziemi. “ (Szczypiorski 

1996, S. 57) 

 

„Der Schneider Kujawski (…) fühlte sich dennoch gegenüber dem alten Herrn 

im Schaukelstuhl befangen, nicht nur weil der Richter einst sein Wohltäter  

gewesen war, sondern auch aus dem ganz banalen Grund, daß er seinen Platz 

auf Erden kannte.“ (Staemmler 1986, S. 11) 

 

b) „Był to świat zbudowany hierarchicznie i każdy tam znał swoje miejsce. Na tej 

drabinie Żydzi znajdowali się poniżej chrześcijan przez sam fakt swego 

żydostwa (…).“  (Szczypiorski 1996, S. 159) 

 

„Es handelte sich dabei um eine hierarchisch gegliederte Welt, und jeder kannte 

darin seinen Platz. Auf dieser Leiter standen die Juden allein dank ihrem 

Judentum tiefer als die Christen (…).“ (Staemmler 1986, S. 117)  

 

c) „Żydzi byli dość bogaci i wpływowi, żeby sobie wprawić nowe szyby. Taka 

nauczka na pewno mogła się im przydać, to ich uczyło pokory i grzeczności. 

Pokazano im właściwe miejsce!“ (Szczypiorski 1996, S. 269) 

 

„Sie waren begütert und einflußreich genug, um sich neue Scheiben einsetzen zu 

lassen. Eine Lektion tat ihnen sicher gut, sie brachte ihnen Demut und 

Höflichkeit bei. Man hatte ihnen ihren entsprechenden Platz gezeigt!“ 

(Staemmler 1986, S. 233) 

16) „NÓŻ 6. Postawić, stawiać sprawę, kwestię itp. na ostrzu noża «kategorycznie 

zażądać, żądać rozstrzygnięcia jakiejś sprawy, kwestii itp., podjęcia ostatecznej 

decyzji» [MESSER 6. eine Sache, Frage u. Ä. auf der Spitze des Messers stellen 
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«ketegorisch die Entscheidung einer Sache, Frage u. Ä. fordern, die endgültige Fällung 

einer Entscheidung fordern] (…)“ (PWN 2005, S. 294); „postawić sprawę na ostrzu 

noża - kategoriach eine Entscheidung fordern“ (www.pl.pons.eu); „Spitz
2
 nur in etw. 

steht S. auf Knopf etw. ist kurz vor e-r Entscheidung, die (mit gleicher 

Wahrscheinlichkeit) positiv od. negativ sein kann ≈ etw. steht auf des Messers Schneide 

(Langenscheidt 2003, S. 956; vgl. Duden 2010, S. 595); „auf Spitze und Knopf 

stehen: bis jetzt nicht entschieden sein (…)“ (Duden 11, 1992, S. 675); „es steht Spitz 

auf Knopf; es steht auf Spitz und Knopf - der Ausgang ist ungewiss; eine Sache ist 

heikel; es wird sehr knapp / gefährlich (…); umgangssprachlich (...)“ 

(www.redensarten-index.de).  

 

Das polnische Idiom wird mit einem partiell äquivalenten deutschen übersetzt. Während 

die Bedeutung der beiden Phraseologismen übereinstimmt, bleibt das idiomatische Bild 

ähnlich.    

 

„- Przyprowadziłem to dziecko - rzekł sędzia i lekko pogładził Joasię po ciemnej 

główce. - Tak jak było umówione. - Rozumiem, panie sędzio - powiedziała 

siostra i przyjrzała się dziewczynce. - Ona jest trochę za ciemna - dodała po 

chwili. (…) - Nie stawiam sprawy na ostrzu noża, ale pan sędzia rozumie.“ 

(Szczypiorski 1996, S. 291) 

 

„»Ich habe dieses Kind gebracht«, sagte der Richter und strich Joasia leicht über 

das dunkle Köpfchen, »wie es verabredet war.« »Ich verstehe, Herr Richter«, 

sagte die Schwester und betrachtete das Mädchen. »Sie ist ein bißchen zu 

dunkel«, fügte sie nach einer Weile hinzu. (…) »Ich will die Sache nicht auf 

Spitz und Knopf stellen, aber Sie verstehen, Herr Richter.«“ (Staemmler 1986, S. 

255)   

17) „CZAS 12. Mieć czas b) «znajdować wolną chwilę na coś, robić coś chętnie» 

[ZEIT 12. Zeit haben b) «für etwas freie Weile/freien Augenblick finden, etwas gerne 

machen»]“ (PWN 2005, S. 52); „mieć czas na coś - Zeit für etw haben“ 

(www.pl.pons.eu).  

Der quellensprachliche Phraseologismus wird wörtlich, d. h. durch die Lehnübersetzung  

wiedergegeben.  
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„Pawełek zawsze miał dla niej czas. “ (Szczypiorski 1996, S. 61) 

 

„Pawełek hatte immer für sie Zeit.“ (Staemmler 1986, S. 15)   

18) „najwyższy czas: ostatni moment, w którym coś powinno się stać lub być wykonane 

[die höchste Zeit: der letzte Augenblick, in welchem etwas geschehen sollte oder 

gemacht werden sollte] - es wird höchste/allerhöchste Zeit: es ist dringend 

notwendig“ (Mrozowski 2007, S. 52). 

Der polnische Phraseologismus wird in Übersetzung (a) sowie (b) mit einem 

totaläquivalenten deutschen Phraseologismus übersetzt. Staemmler phraseologisiert 

auch eine freie polnische Wortverbindung: „jak pan się będziesz przykładał“ [wenn Sie 

sich benühen werden] und fügt den deutschen Phraseologismus: „*sich ins Geschirr 

legen ((…) 2. hart arbeiten)“ (Duden 2010, S. 392; vgl.: www.redensarten-index.de) in 

Übersetzung (a) ein. Das eingefügte Idiom hebt die emotionale Betonung der Aussage 

hervor.     

a) „Za kilka lat, jak pan się będziesz przykładał, oszczędzał, możesz własny zakład 

założyć. No, i wreszcie ożeni się pan, panie Kujawski, bo to już najwyższy czas 

...“ (Szczypiorski 1996, S. 159) 

  

„In einigen Jahren, wenn Sie sich ins Geschirr legen und sparen, können Sie 

einen eigenen Betrieb gründen. Ja, und endlich heiraten, Herr Kujawski, denn 

dafür ist es schon höchste Zeit.“ (Staemmler 1986, S. 116-117)   

 

b) „Ale chyba czas najwyższy zrozumieć, że nie jesteśmy Zachodem. Jesteśmy 

katolickim Wschodem!“ (Szczypiorski 1996, S. 245) 

 

„Aber es wird doch höchste Zeit zu begreifen, daß wir nicht der Westen sind. 

Wir sind der katholische Osten!“ (Staemmler 1986, S. 208)   

 

19) „CZAS 3. Coś (jest) na czasie «coś jest modne, aktualne» [ZEIT 3. etwas (ist) auf 

der Zeit «etwas ist modisch, aktuell]“ (PWN 2005, S. 52); „być na czasie [sein auf der 

Zeit] fam - zeitgemäß sein, voll im Trend liegen (Produkt), gegenwartsnah Film, 

Erzählung“ (www.pl.pons.eu).  
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Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) sowie (b) mit einer 

freien Wortverbindung umschrieben. 

a) „Jak długo można świętować fakt, że człowiek nie został zabity? - zadawał sobie 

pytanie. Było ono szczególnie na czasie, ponieważ wokoło ludzie umierali z 

powodu starości, chorób oraz wypadków losowych.“ (Szczypiorski 1996, S. 

241)  

 

„Wie lange kann man die Tatsache feiern, daß ein Mensch nicht getötet wurde? 

stellte er sich die Frage. Sie war besonders angebracht, weil rund um ihn 

Menschen an Altersschwäche, Krankheiten oder Schicksalsschlägen starben.“  

(Staemmler 1986, S. 203)   

 

b) „Ludzie starsi oswajali się podczas tego spaceru z myślą o własnym rychłym 

odejściu, młodzi krzepili swój patriotyzm. I jedno i drugie było bardzo na 

czasie.“ (Szczypiorski 1996, S. 262) 

 

„Die älteren Leute machten sich bei diesem Spaziergang mit dem Gedanken an 

das eigene nahe Hinscheiden vertraut, die jüngeren stärkten ihren Patriotismus. 

Das eine wie das andere war sehr zeitgemäß.“ (Staemmler 1986, S. 226) 

20) „LICZYĆ 3. Liczyć na kogoś, na coś «polegać na kimś, na czymś, wiązać z kimś, 

z czymś duże nadzieje, brać kogoś, coś pod uwagę w swoich planach» [ZÄHLEN 3. auf 

jemanden/etwas zählen «sich auf jemanden/etwas verlassen, mit jemandem/etwas große 

Hoffnungen verbinden, jemanden/etwas in den eigenen Plänen berücksichtigen] (…)“ 

(PWN 2005, S. 213); „liczyć na kogoś - auf jmd/etw zählen/bauen/[oder mit jdm/einer 

Sache] rechnen/hoffen“ (www.pl.pons.eu); „‹auf jmdn., etw. z[ählen].› sich verlassen 

(…)“ (vgl. Duden 2010, S. 1047). 

Das quellensprachliche Idiom wird in Übersetzungen (a), (b), (c) und (d) durch die 

Lehnübersetzung wiedergegeben.   

a) „Mogła liczyć na jego pomoc.“ (Szczypiorski 1996, S. 61) 

 

„Auf seine Hilfe konnte sie bauen.“  (Staemmler 1986, S. 15)  
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b) „Paweł przeżył wojnę. Czy mógł potem liczyć na uśmiech losu?“ (Szczypiorski 

1996, S. 69) 

 

„Paweł überstand den Krieg. Durfte er dann noch auf ein Lächeln des Schicksals 

zählen?“ (Staemmler 1986, S. 23) 

 

c) „Nie wszyscy jego klienci odznaczali się niezłomnością zasad Wiktora 

Suchowiaka, Fichtelbaum nie mógł więc liczyć na przetrwanie po aryjskiej 

stronie.“ (Szczypiorski 1996, S. 145) 

 

„Nicht alle seine Klienten zeichneten sich durch so unbeugsame Grundsätze aus 

wie Wiktor Suchowiak, Fichtelbaum konnte also nicht damit rechnen, auf der 

arischen Seite zu überleben.“ (Staemmler 1986, S. 102) 

 

d) „Bądź co bądź w czasach, które miały nadejść po wojnie, taki liberał, 

chrześcijanin i pacyfista jak profesor Winiar nie mógł liczyć na popularność.“ 

(Szczypiorski 1996, S. 262) 

 

„In den Zeiten, die nach dem Krieg kommen sollten, durfte so ein Liberaler, 

Christ und Pazifist wie Professor Winiar nicht auf Popularität zählen.“ 

(Staemmler 1986, S. 226) 

21) „PIES 28. pot. Zejść, schodzić na psy b) «o człowieku: wykoleić się, wykolejać 

się» [HUND 28. umg. heruntergehen, auf die Hunde gehen b) «über den Menschen: 

entgleisen, aus den Schienen kommen] (…)“ (PWN 2005, S. 356); „zejść na psy fam - 

auf den Hund aufkommen pot/verkommen (Person)“ (www.pl.pons.eu); „auf den 

Hund kommen (ugs.): herunterkommen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 355). 

Der polnische Phraseologismus wird durch einen totaläquivalenten zielsprachlichen 

ersetzt, der sowohl in der Bedeutung als auch in der Form gleich mit dem polnischen ist.  

„W czasach, o których mowa, Wiktor Suchowiak liczył lat trzydzieści trzy i 

powoli schodził na psy.“ (Szczypiorski 1996, S. 141) 
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„Zu der Zeit, von der die Rede ist, zählte Wiktor Suchowiak dreiunddreißig 

Jahre und kam langsam auf den Hund.“ (Staemmler 1986, S. 98)   

22) „brudny/ciemny/nieczysty interes: podejrzana, wątpliwa prawnie działalność 

handlowa, produkcyjna lub usługowa [schmutziges/dunkles/unsauberes Geschäft: 

rechtlich gesehen verdächtiges, zweifelhaftes Handelsgewerbe, Produktionsgewerbe 

oder Dienstgewerbe] (…) - dunkles/schmutziges/unsauberes Geschäft: unehrliches, 

fragwürdiges Geschäft (…)“ (Mrozowski 2007, S. 158); „ciemny - dunkel/düster“ 

(www.pl.pons.eu). 

Das polnische Idiom wird mit einem partiell äquivalenten Phraseologismus übersetzt, 

der in der Form ähnlich und in Bedeutung gleich mit dem polnischen ist. 

„Pawełek kręcił się na osobliwym pograniczu między zrujnowanymi 

zbieraczami z czasów przedwojennych, (…), a niewielką, lecz czujną i obrotną 

gromadą nuworyszów, wiecznie głodnych i nienasyconych (…). Były to w 

sumie dość ciemne interesy (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 62)   

„Pawełek tummelte sich in einem sonderbaren Grenzbereich, zwischen 

ruinierten Sammlern aus Vorkriegszeiten, (…), und der kleinen aber wachen und 

betriebsamen Gruppe der ewig hungrigen und unersättlichen, (…). Im großen 

und ganzen waren das ziemlich düstere Geschäfte (…).“ (Staemmler, 1986, S. 

16)  

23) „1. w sumie: na ogół, podsumowując [1. im Gesamtergebnis: im Allgemeinen, 

zusammenfassend] (…) - alles in allem: im Ganzen gesehen, zusammengenommen 

(…)“ (Mrozowski 2007, S. 441); „w sumie - insgesamt, alles in allem“ 

(www.pl.pons.eu); „im großen [und] ganzen: im allgemeinen, insgesamt (…)“ (Duden 

11, 1992, S. 277). 

Der polnische Phraseologismus wird durch einen partiel äquivalenten zielsprachlichen 

ersetzt.    

 

„Były to w sumie dość ciemne interesy (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 62)   

 

„Im großen und ganzen waren das ziemlich düstere Geschäfte (…).“ 

(Staemmler, 1986, S. 16) 
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24) „PUKNĄĆ SIĘ - PUKAĆ SIĘ pot. Puknij się, stuknij się w czoło, w głowę, 

posp. w łeb «słowa kierowane do osoby, która mówi głupstwa» [SICH KLOPFEN umg. 

klopfe dich, klopfe dir auf die Stirn, auf den Kopf, allgemein auf den Kopf (wie bei 

Tieren) «Worte, die an eine Person gerichtet sind, die Unsinn sagt] (…)“ (PWN 2005, 

S. 429); „pukać się/stukać się w czoło (pot.): puknięciem się palcem w czoło dać 

komuś do zrozumienia, że jest niespełna rozumu  [sich auf die Stirn klopfen (umg.): 

durch das sich auf die Stirn mit dem Finger Klopfen jemandem zum Verstehen geben, 

dass er nicht ganz bei Verstand ist] (…) - jmdm. den/einen Vogel zeigen (ugs.): sich 

mit dem Finger an die Stirn tippen, um jmdm. zu zeigen, dass er nicht recht bei 

Verstand sei (…)“ (Mrozowski 2007, S. 61). 

 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einer freien Wortverbindung 

umschrieben. Der partiell äquivalente deutsche Phraseologismus: „(…) jmdm. 

den/einen Vogel zeigen (ugs.): sich mit dem Finger an die Stirn tippen, um jmdm. zu 

zeigen, dass er nicht recht bei Verstand sei (…)“ (Mrozowski 2007, S. 61) wird nicht 

berücksichtigt.   

 

„Na miły Bóg, Heniu, puknij się w głowę. Gdzie będzie lepiej? Musisz się 

zdobyć na cierpliwość. - Chcę wyjść na ulicę, Pawełku. - Wykluczone!“ 

(Szczypiorski 1996, S. 66)  

 

„»Um Gottes Willen, Henio, du bist verrückt. Wo könntest du es besser haben? 

Du mußt dich zu Geduld aufraffen.« »Ich will auf die Straße gehen, Pawelek.« 

»Ausgeschlossen!«“ (Staemmler 1986, S. 20) 

 

25) „SUMIENIE 2. Być bez sumienia, nie mieć sumienia; ktoś bez sumienia «być 

złym, bezwzględnym człowiekiem, nie mieć skrupułów; człowiek niemoralny, 

krzywdzący innych» [GEWISSEN 2. sein ohne Gewissen, haben kein Gewissen; 

jemand ohne Gewissen «sein ein schlechter, rücksichtsloser Mensch, keine Skrupel 

haben; ein unmoralischer Mensch, der anderen Leid tut] (…)“ (PWN 2005, S. 522); 

„nie mieć sumienia - kein Gewissen haben“ (www.pl.pons.eu).  

 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) durch die 

Lehnübersetung und in Übersetzungen (b) und (c) mit einem Wort wiedergegeben.  
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a) „- Widzisz, że wszystko w porządku - mówił z flegmą Henio Fichtelbaum. - 

Byłem na mieście i żyję. Nic się nie stało. - Nie masz sumienia! - wołał Pawełek. 

“ (Szczypiorski 1996, S. 66) 

 

„»Siehst du, alles in Ordnung«, sagte Henio Fichtelbaum phlegmatisch. »Ich war 

in der Stadt und lebe noch. Nichts ist passiert.« »Du hast kein Gewissen!« rief 

Pawełek.“ (Staemmler 1986, S. 20) 

 

b) „Jeśli przegramy, sporządzą bilans ofiar i dojdą do wniosku, że byliśmy 

zbrodniarzami bez sumienia.“ (Szczypiorski 1996, S. 265) 

 

„Wenn wir verlieren, werden sie eine Bilanz der Opfer aufstellen und zu dem 

Schluß gelangen, wir seien gewissenlose Verbrecher gewesen.“ (Staemmler 

1986, S. 229) 

 

c) „Stuckler bynajmniej nie urodził się mordercą bez sumienia, ponieważ mordercy 

bez sumienia nie rodzą się nigdy i nigdzie.“ (Szczypiorski 1996, S. 269) 

 

„Stuckler war nicht als gewissenloser Mörder geboren, weil nie und nirgends 

gewissenlose Mörder geboren werden.“ (Stammler 1986, S. 233)  

26) „ZNAK 3. dać (o sobie) znak życia «przesłać o sobie wiadomość, przypomnieć 

się» [ZEICHEN 3. (über sich) ein Lebenszeichen geben « über sich eine Nachricht 

schicken, sich in jemandes Erinnerung bringen»]” (PWN 2005, S. 699); „ ZNAK 6. Nie 

dawać znaku (znaków) życia b) «nie informować o sobie, nie przesyłać wiadomości» 

[ZEICHEN 6. kein Lebenszeichen geben b) «niemanden über sich/eigene Person 

informieren, keine Nachrichten schicken] (…)“ (PWN 2005, S. 700); „dać znak - 

benachrichtigen/wissen lassen: dać znak życia - von sich hören lassen/ein 

Lebenszeichen geben (…)“ (www.pl.pons.eu). 

In Übersetzung (a), (b), (c) sowie (d) wird der polnische Phraseologismus wörtlich 

übersetzt. 
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a) „Tylko późno w nocy, kiedy Pawełek zasypiał, w ciemności pojawiał się Henio i 

dawał znak. To znak życia, myślał Pawełek i zasypiał.“ (Szczypiorski 1996, S. 66) 

   

„Nur spät in der Nacht, wenn Pawełek schlief, erschien Henio im Dunklen und gab 

ihm ein Zeichen. Das Zeichen des Lebens, dachte Pawełek (…).“ (Staemmler 1986, 

S. 20.21) 

  

b) „- Przecież już tyle miesięcy nie dał znaku życia ... “ (Szczypiorski 1996, S. 198) 

 

„Er hat doch monatelang kein Lebenszeichen gegeben …“ (Staemmler 1986, S. 

157) 

 

c)  „Jak zawsze podczas snu Henio dawał znak. Pawełek powiedział wtedy: "Gdzie 

jesteś, Heniu?", ale nie otrzymał odpowiedzi.“ (Szczypiorski 1996, S. 60) 

 

„Wie immer im Traum gab Henio ihm ein Zeichen. Pawełek sagte dann: Wo bist 

du, Heniek? erhielt aber keine Antwort.“ (Staemmler 1986, S. 14)  

 

d) „Umarł, myślał Pawełek w ciągu dnia. Ale nocą Henio znów przychodził i dawał 

znak. (…). Nie istniał już świat, w którym Henio pozostał, a jednak pojawiał się w 

nocy i dawał Pawłowi znak.“ (Szczypiorski 1996, S. 66) 

 

„Er ist gestorben, dachte Pawełek. Nachts aber kam Henio wieder und gab ihm das 

Zeichen. (…). Die Welt, in der Henio geblieben war, gab es nicht mehr, trotzdem 

erschien er bei Nacht und gab Paweł das Zeichen.“ (Staemmler 1986, S. 21) 

27) „WYBRANIEC wybraniec, ulubieniec fortuny, losu «osoba ciesząca się 

wyjątkowym powodzeniem w życiu; szczęściarz» [AUSERWÄHLTER Auserwählter, 

Liebling der Fortuna, des Schicksals «eine Person, die sich mit außergewöhnlichem 

Erfolg im Leben erfreut; Glückspilz] (…)“ (PWN 2005, S. 637); „wybraniec losu - vom 

Schicksal Auserwählter m“ (www.pl.pons.eu). 

Das polnische Idiom wird wortwörtlich übersetzt und das gängige deutsche Lexem, wie 

„Glückspiltz“ wird nicht berücksichtigt.    
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„Na dobrą sprawę można powiedzieć, że Paweł był wybrańcem losu. Przeżył wojnę 

i zaznał miłości. Jest to rzecz zdumiewająca.“ (Szczypiorski 1996, S. 67) 

 

„Eigentlich kann man sagen, Paweł sei ein Auserwählter des Schicksals gewesen. 

Er überstand den Krieg und erlebte die Liebe. Etwas Erstaunliches.“ (Staemmler 

1986, S. 21) 

28) „DZIECKO 6. dziecko szczęścia «człowiek cieszący się stałym powodzeniem w 

życiu» [KIND 6. Kind des Glücks «ein Mensch, der sich mit ständigem Erfolg im 

Leben erfreut»] (…)“ (PWN 2005, S. 21); „dziecko szczęścia - Glückskind 

nt/Glückspilz m“ (www.pl.pons.eu). 

Der polnische Phraseologismus wird mit einem Wort umschrieben, obwohl Duden 11 

(1992) ein partiell äquivalentes Idiom: „Hans im Glück sein (ugs.)/ [volkstümlich]: 

immer wieder Glück haben [und daher ein glücklicher und zufriedener Mensch sein] 

(…). Mit »Hans im Glück« ist die Märchengestalt aus dem glachnahmigen Märchen 

gemeint“ (Duden 11, 1992, S. 310) angibt.  

„Niemal dziecko szczęścia!“ (Szczypiorski 1996, S. 67) 

„Beinahe ein Glückskind!“ (Staemmler 1986, s. 21) 

29) „wodzić kogoś za nos (pot.): zwodzić kogoś, wprowadzać kogoś w błąd [jemanden 

an der Nase herumführen (umg.): jemanden täuschen, jemanden irreführen] (…) - 

jmdn. an der Nase herumführen (ugs.): jmdn. täuschen, irreführen (…)“ (Mrozowski 

2007, S. 269).  

Tab. 1. „Falsche Freunde“  

„Bedeutung“ 
„Redewendung“ 

„PL“ 

„Redewendung“ 

„DE“ 

 „wodzić kogoś za nos” 
„jmdn. an der Nase 

herumführen“ 

„identisch“ 
„(pot) zwodzić kogoś, wprowadzać kogoś w błąd“ 

[(umg) täuschen jemanden, einführen jemanden in Fehler] 

„(ugs.) jmdn. 

täuschen, irreführen“ 

„unterschiedlich“ 

„narzucać komuś swoją wolę, podporządkować sobie 

kogoś, kierować, rządzić kimś (jmdm. seinen eigenen 

Willen aufzwingen, jmdn. beherrschen, bevormunden)“ 

 

(Mrozowski 2007, S. XIII) 
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Der quellensprachliche Phraseologismus wird durch einen totaläquivalenten ersetzt.   

Da der polnische Phraseologismus auch zweite Bedeutung aufweist, die im deutschen 

Phraseologismus nicht vorhanden ist, gelten beide Idiome als „falsche Freunde“, so 

Mrozowski (2007, S. XIII). Es bedeutet aber nicht, dass in dem gegebenen Beispiel das 

L1-Idiom falsch überträgt ist. Nur die zweite Bedeutung des polnischen 

Phraseologismus kann durch den deutschen Phraseologismus: „jmdn. an der Nase 

herumführen“ nicht ersetzen werden. 

„Niech jedzie Hansio. On każdego Moskala za nos wodzi...” Mój Boże, kiedyż to 

było! - I wodził pan za nos Moskali? - spytała.“ (Szczypiorski 1996, S. 183) 

 

„»(…) ›Hansio soll fahren. Der führt jeden Moskowiter an der Nase herum‹. Mein 

Gott, wie lange liegt das zurück!« »Und Sie haben die Moskowiter an der Nase 

herumgeführt?« fragte sie.“ (Staemmler 1986, S. 141)   

30) „ŚWIAT 8. Dwa światy a) «dwa odrębne, kontrastujące ze sobą środowiska, 

obszary kulturowe, krajobrazy» [WELT 8. zwei Welten a) «zwei andere, mit sich 

kontrastierende Milieus, Kulturkreise, Landschaften] (…)“ (PWN 2005, S. 546); „dwa 

światy (różne środowiska) [zwei Welten (verschiedene Kreise)]  - [zwei] Welten fpl“ 

(www.pl.pons.eu); „zwischen etwas und etwas anderem liegen Welten: zwischen 

etwas und etwas anderem bestehen riesige, unvereinbare Gegensätze (...)“ (Duden 11, 

1992, S. 796; vgl. Czochralski/Ludwig 2004, S. 606). 

  

Das quellensprachliche Idiom wird sowohl in Übersetzung (a) als auch (b) wörtlich 

übertragen. Durch die Anwendung des Lexems „Welt“, wird von Staemmler eine 

Analogie zu den vorhandenen deutschen Phraseologismen mit demselben Lexem 

gebildet (vgl. Duden 11, 1992, S. 796), die dem deutschen Leser das Verstehen der 

Lehnübersetzung erleichtert.    

  

a) „W jej centrum leżał Ogród Saski, przyległe do niego ulice, z jednej strony 

piękne, jasne i wytworne, z drugiej napiętnowane hałaśliwym niepokojem, pełne 

brzydoty i biedy. Nie istniała granica, oddzielająca dwa światy.“ (Szczypiorski 

1996, S. 67) 
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„In seinem Zentrum lag der Ogród Saski, rundum die Straßen, auf einer Seite 

schöne, hell und vornehm, auf anderen gebrandmarkt von lärmender Unruhe, 

Häßlichkeit und Armut. Keine Grenze trennte die beiden Welten.“ (Staemmler 

1986, S. 21-22)   

 

b) „Przystanek znajdował się przy placu Krasińskich, niegdyś ruchliwym punkcie 

miasta, gdzie się stykały dwa światy.“ (Szczypiorski 1996, S. 257) 

 

„Die Haltestelle befand sich am Krasiński-Platz, einem eins belebten Punkt der 

Stadt, wo zwei Welten zusammenstießen.“ (Staemmler 1986, S. 221) 

 

31) „PANNA Panna na wydaniu (…) «dziewczyna, kobieta w wieku odpowiednim do 

wyjścia za mąż» [FRÄULEIN Fräulein auf der Ausgabe (…) «ein Mädchen, eine Frau 

im geeigneten zum Heiraten Alter] (…)“ (PWN 2005, S. 339); „panna na wydaniu [lub 

do wzięcia pot] [Fräulein auf der Ausgabe [oder zum Nehmen umg.] - Frau f im 

heiratsfähigen Alter“ (www.pl.pons.eu).  

Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einer freien Wortverbindung 

umschrieben, der Sinn aber scheint nicht erzielt zu sein. Der polnische Phraseologismus 

„panna na wydaniu“ hebt eher das Alter eines Mädchens hervor, das die Volljährigkeit 

erlangt. Die deutsche Übersetzung hebt dagegen die Lust der Frau zum Heiraten hervor.   

„Wokół fontanny siadywali na ławeczkach (…), białogwardyjscy uchodźcy, 

panny na wydaniu (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 68) 

 

„Auf den Bänken rund um die Fontäne saßen (…), weißgardistische Flüchtlinge, 

heiratslustige Mädchen (…).“ (Staemmler 1986, S. 22) 

32) „bić kogoś, coś na głowę/łeb (pot.): zwyciężać kogoś, coś, przezwyciężać kogoś, 

coś, przewyższać kogoś, coś, górować nad kimś, nad czymś [jemanden, etwas auf das 

Kopf /Kopf (wie bei Tieren) schlagen (umg.): gegen jemanden, etwas siegen, jemanden, 

etwas besiegen, jemandem, etwas überlegen sein, jemanden, etwas übertreffen] (…) - 

jmdm., etwas haushoch/um Längen überlegen sein (ugs.) jmdn. besiegen, jmdm., 

einer Sache eindeutig überlegen sein (…)“ (Mrozowski 2007, S. 127);  „jmdn. aufs 
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Haupt schlagen (geh.): jmdn. völlig besiegen, vernichten (…)“ (Duden 11, 1992, S. 

314). 

Das polnische Idiom wird durch ein totaläquivalentes deutsches wiedergegeben.  

„Tutaj Pawełek spierał się z okrutnym Heniem Fichtelbaumem, który z nich 

wygrał kasztany podczas gry w pikuty. Tu bili na głowę bolszewików i zmuszali 

do ucieczki wyborowe pułki Duce (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 68)  

 

„Hier stritt sich Pawełek mit dem grausamen Henio Fichtelbaum, wer von ihnen 

beim Messerwerfen die Kastanien gewonnen hatte. Hier schlugen sie die 

Bolschewiken aufs Haupt, zwangen die Eliteregimenter des Duce zur Flucht 

(…).“ (Staemmler 1986, S. 22) 

 

33) „UŚMIECH 3. Uśmiech losu «szczęśliwy splot okoliczności»  [LÄCHELN 3. 

Lächeln des Schicksals «ein glückliches Zusammentraffen der Umstände] (…)“ (PWN 

2005, S. 594; vgl. Mrozowski 2007, S. 218). 

Der polnische Phraseologismus wird wörtlich übersetzt, obwohl Duden 11 (1992, S. 

215) einen partiell äquivalenten: „Fortuna lächelt jmdm.: jmd. hat Glück (…)“ angibt.  

„Paweł przeżył wojnę. Czy mógł potem liczyć na uśmiech losu?“ (Szczypiorski 

1996, S. 69) 

  

„Paweł überstand den Krieg. Durfte er dann noch auf ein Lächeln des Schicksals 

zählen?“ (Staemmler 1986, S. 23) 

 34) „SZTYCH 2. Wystawić coś, kogoś na sztych «narazić coś, kogoś na 

niebezpieczeństwo» [SPITZE 2. etwas, jemanden auf die Spitze stellen «etwas, 

jemanden einer Gefahr aussetzen] (…)“ (PWN 2005, S. 534); „jmdn. im Stich lassen : 

1. jmdn. [in einer Notlage] allein lassen, jmdm. nicht helfen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 

692-693). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) sowie (b) mit einer 

freien Wortverbindung umschrieben, die den Sinn des L1-Phraseologismus korrekt 

wiedergibt. Obwohl es im Deutschen ein ähnliches Idiom ist: „jmdn. im Stich lassen: 

1. jmdn. [in einer Notlage] allein lassen, jmdm. nicht helfen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 



 

62 
 

692-693), das in der Form zu dem L1-Idiom ähnlich ist, bleibt die Bedeutung aber nicht 

ganz identisch. Während der deutsche Phraseologismus darauf hinweist, dass 'jmd nicht 

geholfen wurde', verdeutlich das polnische Idiom, dass 'jemand auf eine Gefahr 

ausgesetzt wird'. Aus diesem Grund übersetzt Staemmler möglicherweise das polnische 

Idiom wörtlich und nicht mit dem o. g. deutschen Phraseologismus. 

a) „(…) była pewna, że ten jej Pawełek coś knuje (…), wystawia na sztych 

swoje życie (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 193) 

 

„(…) sie war überzeugt, ihr Pawełek führe etwas im Schilde (…) und 

riskiere sein Leben (…).“ (Staemmler 1986, S. 152)  

 

b) „Z tym możecie robić, co się wam podoba. Ale wystawiacie ten kraj na 

sztych! “ (Szczypiorski 1996, S. 243) 

 

„Damit könnt ihr machen, was ihr wollt. Aber ihr setzt dieses Land einer 

Gefahr aus!“ (Staemmler 1986, S. 206)   

35) „ŁAD 2. dojść z czymś do ładu «dać sobie radę z czymś, zorientować się w czymś, 

opanować coś» [ORDNUNG 2. kommen mit etwas zu Ordung «etwas schaffen, sich in 

etwas auskennen, meistern etwas] (…)“ (PWN 2005, S. 219); „etw ins Reine bringen - 

doprowadzić coś do porządku, rozwikłać coś [mit etwas in Ordnung kommen, entwirren 

etwas]“ (Czochralski/Ludwig 2004, S. 388); „dojść z czymś do ładu - mit etw 

zurechtkommen“ (www.pl.pons.eu); „rein
1
: etwas ins reine bringen: etwas klären, in 

Ordnung bringen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 581; vgl. Görner 1980, S. 151). 

Der quellensprachliche Praseologismus wird mit einem zielsprachlichen übersetzt, der 

in der Bedeutung mit dem polnischen gleich, in der Form aber anders ist.  

„Nie starczyło jej czasu, by dojść do ładu z tysiącami tek i kopert, kiedy 

wybuchła wojna.“ (Szczypiorski 1996, S. 72) 

 

„Ihre Zeit reichte nicht aus, mit den Tausenden von Mappen und Umschlägen 

ins Reine zu kommen - der Krieg brach aus.“ (Staemmler 1986, S. 26)    
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36) „CHRAPKA 2. Mieć na kogoś chrapkę «mieć ochotę na intymny kontakt z osobą 

przeciwnej płci» [APETIT 2. haben auf jemanden Apetit «haben Lust auf Intimkontakt 

mit einer Person des anderen Geschlechts] (…)“ (PWN 2005, S. 40);  „mieć chrapkę na 

kogoś - Lust auf jdm haben“ (www.pl.pons.eu).   

 

Die einzelne Bestandteile des polnischen Phraseologismus werden wörtlich übersetzt, 

infolgedessen kann die deutsche Übertragung als Lehnübersetzung klassifiziert werden. 

  

„- Zawsze miałem na panią chrapkę - powiedział wesoło - ale teraz już za 

późno.“ (Szczypiorski 1996, S. 77) 

 

„»Immer schon hatte ich Appetit auf Sie«, sagte er heiter, »aber jetzt ist’s zu 

spät.«“ (Staemmler 1986, S. 31) 

 

37) „GĘBA 10. posp. Wyciąć (kogoś) w gębę, w pysk, w mordę; sprać (kogoś) po 

gębie, po pysku, po mordzie; skuć (komuś) gębę, pysk, mordę «uderzyć kogoś w 

twarz, zbić po twarzy» [MAUL 10. allgemein ausschneiden jemandem ins Maul, in die 

Schnauze, in die Fresse; verdreschen (jemanden) auf dem Maul, der Schnauze, der 

Fresse; polieren (jemandem) das Maul, die Schnauze, die Fresse «schlagen jemanden 

ins Gesicht, zerschlagen jemanden auf das Gesicht»] (…)“ (PWN 2005, S. 109-110); 

„dać komuś w pysk [lub po pysku] - jdm in die Schnautze hauen pej“ 

(www.pl.pons.eu); „jmdm. die Schnauze polieren/lackieren (derb.): jmdn. verprügeln 

(…)“ (Duden 11, 1992, S. 632) ; „ein paar kriegen (ugs.): Prügel bekommen (…)“ 

(Duden 11, 1992, S. 419). 

 

Der polnische Phraseologismus wird wörtlich übersetzt. Obwohl das deutsche Idiom: 

„jmdm. die Schnauze polieren/lackieren (derb.): jmdn. verprügeln (…)“ (Duden 11, 

1992, S. 632) mit dem Polnischen in der Bedeutung übereinstimmt, bleibt die 

emotionale Klassifizierung der beiden Idiome verschieden. Der L2-Phraseologismus gilt 

als derb und das L1-Phraseologismus als umgangssprachlich. 

  

„-Niech pan weźmie rękę, bo dam panu w pysk! - zawołała.“  (Szczypiorski 

1996, S. 77) 
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„»Nehmen Sie Ihre Hand weg, sonst kriegen Sie eins in die Schnauze!« rief sie.“ 

(Staemmler 1986, S. 31) 

 

38) „KOŚĆ 4. Do (szpiku) kości «do głębi, na wskroś, całkowicie, bardzo» 

[KNOCHEN 4. bis ins Knochenmark «zutiefst, durch, völlig, sehr»] (…)“ (PWN 2005, 

S. 183); „kość
1
 1. Do szpiku kości: do głębi, całkowicie zupełnie (…) - bis auf/in die 

Knochen (ugs.): völlig, ganz und gar, durch und durch (…)“ (Mrozowski 2007, S. 192-

193; vgl. Duden 11, 1992, S. 393). 

Der polnische Phraseologismus wird durch einen totaläquivalenten deutschen ersetzt.  

„Był przemarznięty do kości. Świty i wieczory bywały bardzo chłodne.“ 

(Szczypiorski 1996, S. 82) 

 

„Er war durchgefroren bis auf die Knochen. Morgens und abends wurde es sehr 

kühl.“ (Staemmler 1986, S. 36)  

  

39) „DOSTAĆ - DOSTAWAĆ 9. Dostać w kość (…) b) «doświadczyć czegoś 

boleśnie» [BEKOMMEN 9. bekommen in Knochen (…) b) «etwas schmerzhaft 

erfahren» (…)“ (PWN 2005, S. 77); „dostać w kość - fertig gemach werden pot“ 

(www.pl.pons.eu).  

 

Staemmler umschreibt den polnischen Phraseologismus mit einer freien 

Wortverbindung und gibt korrekt den Sinn ab.   

 

„Strażnik więzienny mruczał pod nosem: - Co wam tak wesoło, Romnicki, za 

mało dostaliście w kość?“ (Szczypiorski 1996, S. 128) 

 

„Der Gefängniswärter murmelte vor sich hin: »Warum so heiter, Romnicki, 

haben Sie noch nicht genug abgekriegt?«“ (Staemmler 1986, S. 84) 

40) „komuś przewróciło się w głowie: «ktoś staje się zarozumiały, ma zbyt wielkie 

mniemanie o sobie [jemandem sich im Kopf umdrehte: «jemand wird eingebildet, hat zu 

große Meinung von sich selbst] (…) - etwas steigt jmdm. in den Kopf/zu Kopf: etwas 
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macht jmdn. eingebildet, überheblich (…)“ (Mrozowski 2007, S. 137: vgl. PWN 2005, 

S. 118 Pkt. 54.);  

Der polnische Phraseologismus wird durch die Lehnübersetzung abgegeben. Da im 

Deutschen viele Phraseologismen mit dem Lexem „Kopf“ (vgl. Duden 11, 1992, S. 404; 

vgl. Görner 1980, S. 103-106) vorhanden sind, soll der deutsche Leser keine Probleme 

mit dem Verstehen der Lehnübersetzung haben. Staemmler traut dem deutschen Leser 

zu, dass er die wörtliche Übersetzung: „(…) die Erfolge hatten ihm den Kopf verdreht“ 

mit einem anderen deutschen Phraseologismus: „jmdm. den Kopf verdrehen (ugs.): 

jmdn. verliebt machen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 404) nicht verwechselt. Während die 

Form der beiden Phraseologismen ähnlich wirkt, bleibt ihre Bedeutung ganz anders.          

„Przez kilka miesięcy dawał sobie radę dzięki skromnym środkom pieniężnym i 

gorliwej opiece Pawełka. Lecz pewnego razu popełnił błąd, ponieważ nabrał 

pewności siebie, a miał dopiero osiemnaście lat i sukcesy przewróciły mu w 

głowie.“ (Szczypiorski 1996, S. 84) 

 

„Einige Monate lang kam er durch mit Hilfe der bescheidenen Mittel und der 

eifrigen Fürsorge Pawełeks. Eines Tages indessen beging er aus übergroßer 

Selbstsicherheit einen Fehler, schließlich war er erst achtzehn Jahre alt, die 

Erfolge hatten ihm den Kopf verdreht.“ (Staemmler 1986, S. 38) 

41) „GŁOWA 35. Mieć dobrze (poukładane) w głowie; mieć olej w głowie «być 

mądrym, rozumnym, rozsądnym» [KOPF 35. gut (geordnet) im Kopf haben; Öl im 

Kopf haben «sein weise, klug, vernünftig]“ (PWN 2005, S. 116); „nie mieć oleju w 

głowie [kein Öl im Kopf haben] pot - nicht viel Grütze [lub Grips] im Kopf haben 

pot/bekloppt sein pot.“ (www.pl.pons.eu); „Grips, der (…) gespr ≈ Verstand, 

Auffassungsgabe ‹nicht viel G. (im Kopf) haben (…)›“ (Langenscheidt 2003, S. 448).  

Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einer freien Wortverbindung 

umschrieben, die als ein deutscher Phraseologismus wirkt. Nach dem Eintrag aus dem 

Langenscheidt (2003, S. 448) ist aber die Phrase „(…) nicht viel G. (im Kopf) haben 

(…)›“ kein deutsches Idiom.    

„- No to chwała Bogu, że ma pan trochę oleju w głowie, panie Kujawski.“ 

(Szczypiorski 1996, S. 160) 
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„»Gott sei Dank, daß Sie ein wenig Grips im Kopf haben, Herr Kujawski.«“ 

(Staemmler 1986, S. 118) 

42) „wyzionąć/oddać ducha: umrzeć [den Geist aushauchen/abgeben: sterben] (…) - 

die/seine Seele aushauhen (geh.); den/seinen Geist aushauchen (geh.); seinen/den 

Geist aufgeben (veraltet): sterben (…)“ (Mrozowski 2007, S. 91; vgl. PWN 2005, S. 

85 Pkt. 16); „seine Seele aushauchen (geh.): sterben (...)“ (Duden 11, 1992, S. 650).  

Der polnische Phraseolohismus wird durch einen totaläquivalenten zielsprachlichen 

ersetzt. Sowohl die Bedeutung als auch die Form beider Idiome übereinstimmen.   

„(…) trwa wojna, jesteśmy skazani, chyba że Adolf Hitler wyzionie ducha w 

sposób niespodziewany (…).“ (Szczypiorski 1996, S. 85) 

 

„(…) der Krieg dauert fort, wir sind verurteilt, es sei denn, Adolf Hitler haucht 

unerwartet seinen Geist aus (…).“ (Staemmler 1986, S. 39)  

43) „BÓG 8. Ktoś Bogu ducha winien «ktoś, kogo nie obciąża najmniejsza wina, ktoś 

całkowicie niewinny» [GOTT 8. jemand dem Gott den Geist schuldig [ist] «jemand, 

den nicht die kleinste Schuld belastet, jemand völlig unschuldig]“ (PWN 2005, S. 23); 

„Bogu ducha winny - unschuldig wie ein Lamm nt; … a Bogu ducha winny klient 

płaci coraz więcej [und dem Gott den Geist schuldiger Kunde zählt immer mehr] - … 

und der Kunde m, der nichts dafür kann, muss immer mehr zahlen“ (www.pl.pons.eu). 

Staemmler umschreibt den quellensprachlichen Phraseologismus mit einer freien 

Wortverbindung und gibt korrekt den Sinn des polnischen Idioms wieder.  

„(…) Nie dość, że ich mordują, to jeszcze włóczą się po mieście i narażają 

innych, Bogu ducha winnych!“  (Szczypiorski 1996, S. 85) 

 

„(…) »Nicht genug, daß sie ermordet werden, treiben sie sich noch in der Stadt 

herum und gefährden andere, völlig Unschuldige!“ (Staemmler 1986, S. 39)  

Zur Untersuchung sind 43 polnische Phraseologismen aus dem Roman 

„Początek“ von Andrzej Sczczypiorski und ihre 66 deutsche Übersetzungen von Klaus 

Staemmler angeführt. 

http://de.pons.eu/deutsch-polnisch/unschuldig
http://de.pons.eu/deutsch-polnisch/wie
http://de.pons.eu/deutsch-polnisch/ein
http://de.pons.eu/deutsch-polnisch/Lamm
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 Wie aus der Zusammensetzung folgt, bevorzugt Staemmler beim Übersetzen die 

wörtliche Übersetzungsmethode (34,85%). 19 quellensprachliche Idiome (28,79%) 

werden mit einem totaläquivalenten deutschen Phraseologismus übersetzt und 14 

(21,21%) mit einem Wort bzw. einer freien Wortverbindung umschrieben. Mithilfe 

eines partiell äquivalenten Phraseologismus sind 10,61% quellensprachliche Idiome 

übertragen. Sowohl die Phraseologisierung ( 1,51% ) als auch das Weglassen (1,51%) 

werden nur ein Mal von Staemmler angewendet.  

Die Lehnübersetzung wird von Staemmler dann angewendet, wenn der 

quellensprachliche Phraseologismus keinen äquivalenten deutschen hat (z. B. 

Übersetzung Nr. 26(a), (b), (c), (d)). Damit die okkasionelle Lehnübersetzung dem 

deutschen Leser bekannt vorkäme und von ihm verstanden würde, wird mit Hilfe eines 

Lexems (z. B. Übersetzung Nr. 30) oder Bilds (z. B. Übersetzung Nr. 40) eine Analogie 

zu den vorhandenen zielsprachlichen Idiomen von Staemmler kreiert. Der Übersetzer 

traut auch dem deutschen Leser zu, dass er den Sinn der okkasionell gebildeten  

Lehnübersetzung mit dem Sinn des schon vorhandenen L2-Phraseologismus nicht 

verwächselt (z. B. Übersetzung Nr. 40).  

Obwohl es manchmal ein partiell äquivalentes Idiom im Deutschen gibt, das in der 

Bedeutung mit dem polnischen übereinstimmt, wird es von Staemmler nicht 

angewendet. Auch dann wird die Lehnübersetzung oder Umschreibung mit einer freien 

Wortverbindung angewendet. Durch die Hervorhebung des idiomatischen Bildes (z. B. 

Übersetzungen Nr.: 9, 14, 33) bzw. Sinnes vom quellensprachlichen Phraseologismus 

(z. B. Übersetzung Nr. 24) vermittelt Staemmler die polnische Kultur.   

Durch die Anwendung der wörtlichen Übersetzung wird von Staemmler ein 

neues poetischen Wortschatz im Deutschen erschaffen, wie etwa: „einen Kopf für 

Geschäfte haben“ (Übersetzung Nr. 14), „ein Auserwählter des Schicksals“ 

(Übersetzung Nr. 27) oder „ein Lächeln des Schicksals” (Übersetzung Nr. 33).  

Einerseits bilden die Lehnübersetzungen von Staemmler die neuen schöpferischen 

Phrasen; andererseits können sie aber von den polnischen Benutzern des Wörterbuch-

Pons (www.pl.pons.eu) falsch als allgemein bekannte deutsche Phraseologismen 

verastanden werden. Um das Missverständnis zu vermeiden, sollen die wörtlichen 

Übersetzungen mit dem Markierung, wie: „Lehnübersetzung vom Polnischen“ versehen 

werden. 

Da Staemmler die Eintönigkeit beim Übersetzen zu vermeiden versucht, sind 

seine Übertragungen nicht immer in dieselbe Weise übertragen (z. B. Übersetzung Nr. 
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4). Der polnische Phraseologismus: „ciężkie czasy“ [schwere Zeiten] wird einmal mit 

einer freien Wortverbindung umschrieben: „die schlechten und schwierigen Zeiten“ und 

andermal wortwörtlich ins Deutsche übertragen: „In den schweren Kriegszeiten (…)“. 

Auch das Weglassen des polnischen Phraseologismus: „od czasu do czasu (…)“ [von 

Zeit zu Zeit] im Beispiel Nr. 3(a) wird von Staemmler wahrscheinlich nicht wegen des 

Mangels an das äquivalente L2-Idiom, sondern wegen der Vermeidung von Monotonie 

angewendet. Als Bestätigung dafür können die Übersetzungen Nr.: 3(b), 3(c) und 3(d) 

angef]hrt werden, in welchen der totaläquivalente deutsche Phraseologismus „von Zeit 

zu Zeit“ angewendet wird.   

Die Kreativität von Staemmler ist nicht nur durch die Abwechslung in der 

Übersetzungsmethode, sondern auch durch die Phraseologisierung zu sehen 

(Übersetzung Nr. 18(a)). Das quellensprachliche Lexem „przykładać się“ [sich 

bemühen] wird mit einem L2-Phraseologismus: „*sich ins Geschirr legen ((…) 2. hart 

arbeiten)“ (Duden 2010, S. 392) übersetzt. Als Folge daraus wird nicht nur die 

emotionale Betonung der Aussage geschaffen, sondern auch korrekt die Stimmung vom 

Original abgegeben.  

Wie aus der Analyse folgt, bevorzugt Staemmler außer der wörtlichen 

Übersetzungsmethode auch das Übertragen mithilfe eines totaläquivalenten L2-Idioms 

(z. B.: Übersetzung Nr. 18, 32, 38, 42). Interessant ist aber, aus welcher Kultur in der 

Wirklichkeit die Idiome stammen, aus der polnischen oder aus der deutschen? Da aber 

das Thema der vorliegenden Arbeit nicht die Untersuchung der Herkunft von 

Phraseologismen, sondern der translatorischen Probleme beim Übersetzen der 

polnischen Phraseologismen ins Deutsche ist, wird die Frage nicht beantwortet.     

Obwohl der Stil der Übersetzungen von Staemmler manchmal vom Stil des 

Originals abweicht, stört es bei der Rezeption des Translats nicht. Beispielsweise wird 

das polnische Idiom: „(…) Iść, pójść do grobu, do ziemi pot. do piachu [zum Grab, 

zur Erde gehen umg. zum Sand] als „*jmdn. zur Hölle wünschen (geh.; jmdn. 

verwünschen) (…)“ übersetzt (Übersetzung Nr. 5). Während das L1-Idiom nach dem 

Wörterbuch PWN (2005, S. 132) zur Umgangssprache gehört und kein „Fluch“ ist, 

gehört der L2-Phraseologismus zur gehobenen Sprache und eine Verwünschung ist. In 

Übersetzung Nr. 32 wird der polnische Phraseologismus: „Tu bili na głowę 

bolszewików (…)“ [Hier schlugen sie die Bolschewiken aufs Kopf] von Staemmler 

(1986, S. 22) als „(…) Hier schlugen sie die Bolschewiken aufs Haupt (…)“ übertragen. 
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Während das quellensprachliche Idiom nach Mrozowski (2007, S. 127 zur 

Umgangssprache gehört, ist die Stilfärbung der zielsprachlichen Phraseologismus nach 

Duden 11 (1992, S. 314) „gehoben“.  

Es soll hervorgehoben werden, dass die Übersetzungen mit einem Wort bzw. 

einer freien Wortverbindung in der Regel korrekt den Sinn der quellensprachlichen 

Phraseologismen wiedergeben. Nur ein polnisches Idiom wird von Staemmler unkorrekt 

übertragen: „panny na wydaniu“ [Fräulein auf des Ausgabe] – „(…) heiratslustige 

Mädchen“ (Übersetzung Nr. 31). Während das L1-Idiom auf das Alter des Mädchens 

hindeutet, die „von jetzt an“ heiraten darf, hebt der L2-Phraseologismus die Lust und 

den Willen des Mädchens zum Heiraten hervor.  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Übersetzungen von Staemmler 

angemessen, kreativ und abwechslungsreich sind. Der Schwerpunkt in Übersetzungen 

von Staemmler wird auf die Vermittlung der quellensprachlichen Kultur gelegen. Wie 

sind aber die Übersetzungsmethoden von E. u R. Ettlinger, wird im Unterkapitel 6.3.3 

veranschaulicht.  

6.3.3 Phraseologismen in „Quo Vadis“ von Henryk Sienkiewicz 

Zur Untersuchung der Übersetzungsmethode von E. u R. Ettlinger sind 27 

polnische Phraseologismen aus dem Roman „Quo vadis“ von Henryk Sienkiewicz und 

52 deutsche Übersetzungen aus dem deutschen Translat „Quo Vadis. Historischer 

Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ von E. u R. Ettlinger angeführt. 

1) „PATRZEĆ 12. pot. Patrzeć, spoglądać spode łba, bykiem «patrzeć, spoglądać 

nieufnie, wrogo, ponuro, mając pochyloną głowę» [SCHAUEN/BLICKEN 12. umg. 

unter dem Kopf hervorschauen, wie ein Stier «schauen, blicken misstrauisch, feindselig, 

düster mit dem gebeugten Kopf»]“ (PWN 2005, S. 345); „spoglądać spode łba [unter 

dem Kopf hervorschauen] - finster dreinschauen/feindselig blicken“ 

(www.pl.pons.eu).   

Der polnische Phraseologismus wird wörtlich, d. h. durch die Lehnübersetzung ins 

Deutsche wiedergeben.  

„Niedźwiedź wtoczył się wreszcie na arenę i chwiejąc nisko schyloną głową na 

obie strony, spoglądał naokół spode łba (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 251) 
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„Endlich wälzte sich der Bär in die Arena, er ließ den Kopf hängen, bewegte ihn 

unruhig hin und her und schaute von unten hervor (…).“ (Ettlinger 189?, S. 553) 

2) „PAMIĘĆ 1. Bez pamięci «zapominając o wszystkim; nieprzytomnie» 

[GEDÄCHTNIS 1. ohne Gedächtnis «alles um sich herum vergessen; geistesabwesend] 

(…)“ (PWN 2005, S. 337);  „zakochać się bez pamięci [sich ohne Gedächtnis verlieben] 

- sich sinnlos verlieben“ (www.pl.pons.eu).  

Der quellesprachliche Phraseologismus wird mit einer freien Wortverbindung 

umschrieben.  

„I powtarzam ci, że od chwili gdy widziałem, jak promienie przechodziły przy 

fontannie na wskroś przez jej ciało, zakochałem się bez pamięci.“ (Sienkiewicz 

1976, S. 8) 

 

„Ich wiederhole Dir, daß ich von dem Augenblicke an, da ich sie an der Fontäne 

vom Glanze des Morgenlichtes umflossen sah, rettungslos in wahnsinnige Liebe 

verfallen bin.“  (Ettlinger 189?, S. 10) 

3) „chleb 2. przeciętny/zwykły zjadacz chleba: przeciętny obywatel (…) [BROT 2. 

Durchschnittlicher/gewöhnlicher Esser/Verzehrer des Brotes: durchnittlicher Bürger] - 

der kleine Mann (ugs.): der wenig einflussreiche, finanziell nicht besonders gut 

gestellte Durchschnittsmensch (…)“ (Mrozowski 2007, S. 36).    

 Sowohl in Übersetzung (a) als auch (b) wird der quellensprachliche Phraseologismus 

wörtlich übersetzt. Der partiell äquivalente deutsche Phraseologismus: „der kleine 

Mann“ wird von Ettlinger nicht angewendet.    

a) „Po posiłku, który zwał się śniadaniem, a do którego dwaj towarzysze zasiedli 

wówczas, gdy zwykli śmiertelni byli już dawno po południowym prandium
91

, 

Petroniusz zaproponował lekką drzemkę.“ (Sienkiewicz 1976, S. 10) 

 

„Nach der Labung, die zwar das erste Frühstück genannt wurde, zu der sich aber 

die beiden Gefährten zu einer Zeit niederließen, in der gewöhnliche Sterbliche 

schon längst das mittägliche Prandium hinter sich haben (…).“ (Ettlinger 189?, 

S. 13) 
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b) „Lecz zali sam cezar, zali który bóg nawet może doznawać większej rozkoszy 

lub być szczęśliwszym niż prosty śmiertelnik, w chwili gdy mu przy piersi dyszy 

pierś droga (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 18) 

 

„Aber kann selbst der Cäsar, kann sogar irgend ein Gott eine größere Wonne 

empfinden oder glückseliger sein, als ein gewöhnlicher Sterblicher, wenn die 

Treue, Heißersehnte an seiner Brust ruht (…).“ (Ettlinger 189?, S. 30) 

4) „od czasu do czasu: niekiedy, czasami [von Zeit zu Zeit: gelegentlich, manchmal] 

(…) - von Zeit zu Zeit; hin und wieder; ab und zu; ab und an; dann und wann: 

manchmal, gelegentlich (…)“ (Mrozowski 2007,  S. 52; vgl. Czochralski/Ludwig 2004, 

S. 631; vgl. Duden 11, 1992, S. 830). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetung (a) als auch (b) mit einem 

totaläquivalenten deutschen übersetzt.  

a) „Od czasu do czasu gromady ludzkie rozstępowały się przed lektykami, w 

których widać było wykwintne twarze kobiece (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 13) 

 

„Von Zeit zu Zeit machte die Menschenmenge einer Sänfte Platz, in welcher 

zarte Frauengesichter (...) sichtbar wurden.“ (Ettlinger 189?, S. 18)  

 

b) „W wojnie byłeś szczęśliwym, bądźże nim i w miłości, a jeśliś ciekaw, co się 

dzieje na dworze cezara, ja ci o tym od czasu do czasu doniosę.“ (Sienkiewicz 

1976. S, 70) 

 

„Im Kriege warst Du glücklich, sei es auch in der Liebe, und willst Du wissen, 

was am Hofe des Kaisers vor sich geht, so sende ich Dir von Zeit zu Zeit 

Bericht.“ (Ettlinger 189?, S. 141) 

 5) „na szczęście: szczęśliwym zbiegiem okoliczności [auf Glück: mit dem glücklichen 

Zusammentreffen der Umstände] (...) - zum Glück: glücklicherweise (…)“ (Mrozowski 

2007, S. 447; vgl. Duden 11, 1992, S. 267). 
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In Übersetzung (a) wird der quellensprachliche Phraseologismus durch einen 

totaläquivalenten zielsprachlichen Phraseologismus ersetzt. In Übersetzungen (b) und 

(c) wird der polnische Phraseologismus mit einem Wort umschrieben. 

a) „Ziemia jest takim przybytkiem, ale na szczęście życie jest jednym mgnieniem 

oka (...).“ (Sienkiewicz 1976, S. 23) 

 

„Die Erde ist ein Jammerthal, aber zum Glück währt das Leben nur einen 

einzigen Augenblick (...).“ (Ettlinger 189?, S. 39) 

 

b) „Winicjusz, którego insula spłonęła, mieszkał u niego i na szczęście był w 

domu.“ (Sienkiewicz 1976, S. 199) 

 

 „(...) um Vinicius bald sprechen zu können, dessen „insula“ ein Raub der 

Flammen geworden war, und der deshalb bei ihm wonte. Glücklicherweise 

befand sich der junge Tribun zu Hause.“ (Ettlinger 189?, S. 438)  

 

c) „Na szczęście jego patron przyszedł mu z pomocą.“ (Sienkiewicz 1976, S. 241) 

 

„Glücklicherweise kam ihm sein Arbeitgeber zu Hilfe.“ (Ettlinger 189?, S. 530)  

6) „MGNIENIE 1. (Jedno) mgnienie oka «króciutka chwila; moment» [Moment 1. 

(ein) Moment des Auges «eine kurze Weile; Augenblick] (…)“ (PWN 2005, S. 239); 

„przez chwilę [lub mgnienie oka książk] [durch eine Weile [oder durch das Moment 

des Auges]  - einen Augenblick lang/für einen Augenblick“ (www.pl.pons.eu).   

Der polnische Phraseologismus wird in Übersetzungen (a) und (b) mit einer freien 

Wortverbindung umschrieben.  

a) „Ziemia jest takim przybytkiem, ale na szczęście życie jest jednym mgnieniem 

oka (...).“ (Sienkiewicz 1976, S. 23) 

 

„Die Erde ist ein Jammerthal, aber zum Glück währt das Leben nur einen 

einzigen Augenblick (...).“ (Ettlinger 189?, S. 39) 
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b) „Winicjusz siedział przez mgnienie oka jak skamieniały, po czym zerwał się i 

począł biec ku wyjściu (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 41) 

 

„Wie versteinert saß Vinicius eine Sekunde lang da, dann sprang er auf, lief dem 

Ausgange zu und rief unaufhörlich (…).“ (Ettlinger 189?, S. 78) 

7) „mówić/powiedzieć komuś coś w [żywe] oczy/prosto w oczy: mówić, powiedzieć 

komuś coś wprost, bez ogródek, zwykle coś nieprzyjemnego [jemandem etwas in die 

[lebendigen] Augen/direkt in die Augen sagen: sagen jemandem etwas direkt, ohne 

Umschweife, gewöhnlich etwas Unangenehmes] (…) - jmdm. etwas ins Gesicht 

sagen:  jmdm. offen und rückhaltlos etwas [Unangenehmes] sagen (…)“ (Mrozowski 

2007, S. 297), „jmdm. etwas ins Gesicht sagen: jmdm. etwas ohne Scheu, ohne 

Schonung sagen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 256). 

 Der quellensprachliche Phraseologismus wird weggelassen.  

„Wiedz, że stręczycielem cezara jest Tygellinus, i wiedz także, że gdybym 

dziewczynę chciał wziąć dla siebie, to bym teraz, patrząc ci prosto w oczy, 

powiedział, co następuje: „Winicjuszu, odbieram ci Ligię (…).“ (Sienkiewicz 

1976, S. 27) 

  

Diese Textstelle des Orginals wurde in der Übersetzung von Ettlinger 

weggelassen (vgl. Ettlinger 189?, S. 50). 

8) „SPOJRZEĆ - SPOGLĄDAĆ 3. spojrzeć śmierci (prosto) w oczy «znaleźć się w 

sytuacji, w której grozi śmierć lub wielkie niebezpieczeństwo» [BLICKEN/SCHAUEN 

3. dem Tod (direkt) in die Augen schauen «sich in einer Lage findet, in der Tod oder 

große Gefahr droht] (…)“ (PWN 2005, S. 499); „spojrzeć śmierci prosto w oczy - dem 

Tod ins Auge schauen“ (www.pl.pons.eu); „dem Tod ins Auge schauen (geh.): in 

Todesgefahr schweben (…)“ (Duden 11, 1992, S. 726). 

Der polnische Phraseologismus wird durch einen partiell äquivalenten deutschen 

wiedergegeben. Ettlinger wendet statt des neutralen Lexems „Auge“ das gehobene 

Lexem „Antlitz“ an. Infolgedessen wird einerseits der gehobene Still der Übersetzung 

verstärkt andererseits aber das quellensprachliche idiomatische Bild geändert.  
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„Sam tylko stary wódz, przywykły od lat całych patrzeć śmierci prosto w oczy, 

pozostał spokojny (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 21) 

 

„Nur der alte Krieger selbst, der gewohnt war, dem Tode ins Antlitz zu schauen, 

blieb ruhig (…).“ (Ettlinger 189?, S. 36)  

 9) „brać, wziać sobie coś do serca: silnie odczuwać coś, przejmować się czymś, brać 

coś poważnie [sich etwas zu Herzen nehmen: etwas stark empfinden/spüren, sich etwas 

zu Herzen nehmen, etwas ernst nehmen] (…) - sich etwas zu Herzen nehmen: etwas 

schwernehmen, beherzigen (…)“ (Mrozowski 2007, S. 403); „1. etws beherzigen: er 

nahm sich die Worte seines alten Professors zu Herzen (…). 2. etwas schwernehmen: 

Du mußt dir nicht alles so sehr zu Herzen nehmen (…)“ (Duden 11, 1992, S. 332); 

„vernehmen (geh) (hören) (…) - szłyszeć (…)“ (www.pl.pons.eu; vgl. Duden 2010, S. 

953).  

Obwohl in Übersetzung (a) der quellensprachliche Phraseologismus weggelassen wird, 

wird der Translat in gehobener Sprache verfasst. Beispielsweise wird das Lexem 

„hören“ im Original, durch das Lexem „vernehmen“ von Ettlinger ersetzt. In 

Übesrsetzung (b) wird das L1-Idiom durch ein totaläquivalentes deutsches Idiom 

abgegeben.  

a) „(…) albowiem wydało mu się, że zalecając czystość i walkę z żądzami starzec 

śmie tym samym nie tylko potępiać jego miłość, ale zraża Ligię do niego i 

utwierdza ją w oporze. Zrozumiał, że jeśli ona jest między zebranymi i słucha 

tych słów, a bierze je do serca, to w tej chwili musi myśleć o nim jako o wrogu 

tej nauki i niegodziwcu.“ (Sienkiewicz 1976, S. 89) 

 

„Ihm dünkte nicht nur, der alte Mann verdamme durch das Gebot, auf Reinheit 

der Sitten zu achten, seine Liebe zu Ligia und stachle diese zum Widerstand 

gegen ihn auf, sondern er sagte sich auch, das junge Mädchen müsse ihn, so es 

der Versammlung anwohne und diese Lehre vernehme, als einen Feind der 

heiligen Lehre, als einen Nichtswürdigen betrachten.“  (Ettlinger 189?, S. 184) 

 

b) „Nie bierzcie tego do serca. Żaden bóg nie obiecał mi nieśmiertelności, więc nie 

spotyka mnie rzecz niespodziana.“ (Sienkiewicz 1976, S. 272) 
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„Nimm Dir dies nicht allzu sehr zu Herzen. Unsterblichkeit ward mir von 

keinem Gott verheißen, was mir bevorsteht, setzt mich nicht in Staunen.“  

(Ettlinger 189?, S. 602)    

10) „nie móc oderwać od kogoś, czegoś oczu/wzroku: patrzeć na coś intensywnie, nie 

móc się napatrzeć [von jemandem, etwas die Augen/den Blick nicht abreißen können, 

auf etwas intensiv schauen, von Schauen nicht genug bekommen] (…) - sich an jmdm., 

etwas nicht satt sehen können: jmdn., etwas immer wieder [an]sehen wollen (…)“ 

(Mrozowski 2007, S. 290); „verwenden (…) 3. von jemandem ab-, wegwenden (…) 

Gebrauch gehoben veraltet Beispiel er verwandte kein Auge, keinen Blick von ihr.“ 

(www.duden.de).  

Der polnische Phraseologismus wird in Übersetzung (a) durch eine freie 

Wortverbindung und in Übersetzung (b) durch die Lehnübersetzung wiedergegeben.   

a) „Po prostu nie umiała od niej oderwać oczu, a z ust mimo woli wyrwało się jej 

pytanie: - Ach, Marku, czy to być może? …“ (Sienkiewicz 1976, S. 37) 

 

„Wie festgebannt hafteten die Blicke Ligias auf dieser wunderbaren 

Erscheinung, und unwillkürlich entrang sich ihren Lippen die Frage: ″Ach, 

Marcus, kann dies möglich sein?″“ (Ettlinger 189?, S. 71)  

 

b) „Akte po raz pierwszy widziała taką modlitwę i nie mogła oczu oderwać od 

Ligii (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 42) 

 

„Noch niemals zuvor hatte Acte ein solches Gebet mit angehört, und sie 

vermochte kein Auge von Ligia zu verwenden (…).“ (Ettlinger 189?, S. 82) 

11) „coś jest śmiechu warte: coś jest śmieszne, niepoważne [etwas ist Lachens wert: 

etwas ist lächerlich, unernst] (…) - zum Lachen sein (ugs.): lächerlich sein, nicht ernst 

zu nehmen sein  (…)“ (Mozowski 2007, S. 452; vgl. Duden 11, 1992, S. 427).   

Das polnische Idiom wird durch die Lehnübersetzung abgegeben. Das partiell 

äquivalente zielsprachliche Idiom wird von Ettlinger nicht berücksichtigt.  
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„- Życie jest śmiechu warte, więc się śmieję — odpowieǳiał Petroniusz — tu 

jednak śmiech brzmi inaczej.“ (Sienkiewicz 1976, S. 16) 

 

„″Das Leben ist des Lachens wert, deshalb lache ich″, antwortete Petronius. 

″Dies Lachen klingt indessen ganz anders.″“ (Ettlinger 189?, S. 25)      

12) „przejść komuś przez myśl/głowę: wpaść na jakiś pomysł, pomyśleć o czymś 

[jemandem durch den Gedanken/ Kopf durchgehen] (…) - jmdm. in den Sinn 

kommen: jmdm. einfallen (…)“ (Mrozowski 2007, S. 249). 

In Übersetzung (a) sowie (b) wird der polnische Phraseologismus mit einer freien 

Wortverbindung umschrieben. In Übersetzung (a) wird auch ein einfaches polnisches 

Lexem: „zadrwił“ [er verspottete] durch einen deutschen Phraseologismus „ein falsches 

Spiel (mit jemandem) spielen/treiben - jemanden belügen; intrigieren; eine bestimmte 

Absicht nur vortäuschen“ (www.redensarten-index.de) von Ettlinger ersetzt. Die 

Phraseologisierung verdeutlicht zusätzlich den emotionalen Wert der Aussage im 

Translat. In Übersetzung (c) wird ein totaläquivalenter deutscher Phraseologismus 

angewendet.   

a) „Zdawało mu się, że Ligia, raz przestąpiwszy próg domu cezara, jest dla niego 

stracona na zawsze, gdy zaś Aulus wymówił imię Petroniusza, podejrzenie, niby 

błyskawica, przeleciało przez myśl młodego żołnierza, że Petroniusz zadrwił z 

niego i że albo podarkiem Ligii chciał sobie zjednać nowe łaski cezara, albo ją 

chciał zatrzymać dla siebie.“ (Sienkiewicz 1976, S. 25) 

 

„Als aber Aulus den Namen des Petronius nannte, tauchte sofort der Verdacht in 

dem jungen Krieger auf, Petronius habe sein Spiel mit ihm getrieben, er habe 

entweder Ligia dem Kaiser zum Geschenke gemacht, um sich aufs neue dessen 

Gunst zu erringen, oder er wollte sie für sich selbst behalten.“ (Ettlinger 189?, S. 

45)  

 

b) „Przeszło mu przez myśl, iż w gorączce czuł prawdę i że ten sędziwy 

przychodzień z dalekich brzegów rzeczywiście zabiera mu Ligię i prowadzi ją 

gdzieś w nieznane drogi.“ (Sienkiewicz 1976, S. 110) 
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„Der Gedanke fuhr ihm durch den Kopf, daß sein Traum der Wahrheit nahe 

gekommen sei, und daß dieser Greis, welcher erst aus fernen Landen angelangt 

war, ihm Ligia thatsächlich raube und sie auf Wege führe, die ihm fremd 

waren.“ (Ettlinger 189?, S. 234) 

 

c) „Gotowi byli istotnie wędrować na krańce świata dla jednej duszy ludzkiej i od 

śmierci Mistrza nic przecie innego nie czynili, więc odpowiedź odmowna nie 

przeszła im nawet przez myśl.“ (Sienkiewicz 1976, S. 143) 

 

„In der That waren sie bereit, um einer Menschenseele willen bis ans Ende der 

Welt zu wandern, und seit dem Tode ihres Meisters hatten sie auch nichts 

anderes gethan. Daher kam ihnen eine abschlägige Antwort nicht einmal in den 

Sinn.“ (Ettlinger 189?, S. 304) 

13) „coś nie chce się komuś pomieścić w głowie; coś nie mieści się komuś w głowie: 

ktoś nie może czegoś zrozumieć, pojąć, sobie wyobrazić [etwas will/kann sich 

jemandem nicht in den Kopf hineinpassen; etwas passt jemandem nicht in den Kopf 

hinein: jemand  kann etwas nicht verstehen, begreifen, sich vorstellen] (…) - jmdm. 

nicht in den Kopf [hinein]gehen/wollen: jmdm. unbegreiflich, unverständlich sein 

(…)“ (Mrozowski 2007, S. 136/ „(…) jmdm. nicht einleuchten, unverständlich sein 

(…)“ (Duden 11, 1992, S. 407)/ „jmdm. nicht in den Sinn wollen:  jmdm. nicht 

einsichtig sein, nicht einleuchten (…)“ (Duden 11, 1992, S. 665). 

Das quellensprachliche Idiom wird in Übersetzung (a) durch ein partiell äquivalentes 

deutsches wiedergegeben. In Übersetzung (b) sowie (c) wird der polnische 

Phraseologismus mit einer freien Wortverbindung umschrieben. 

a)  „To, żeby ktoś ujrzawszy Ligię nie zapragnął jej zarazem, nie mieściło mu się w 

głowie.“ (Sienkiewicz 1976, S. 25) 

 

„Daß jemand Ligia sehen könne, ohne sie für sich zu begehren, das wollte dem 

Vinicius nicht in den Sinn.“ (Ettlinger 189?, S. 45)     

  

b) „Wszystko, co słyszał, nie mieściło się wprost w jego głowie.“ (Sienkiewicz 

1976, S. 90) 
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„Er vermochte nicht, mit sich ins klare zu kommen, alles, was er hörte, war ihm 

unfaßbar.“ (Ettlinger 189?, S. 186) 

 

c) „Jaką zapłatę mieli ludzie ci za to odebrać, Winicjusz słyszał w Ostrianum, lecz 

nie mieściło mu się to w głowie.“ (Sienkiewicz 1976, S. 109) 

  

„Welche Belohnung sie dafür erhalten sollten, das hatte Vinicius im Ostrianum 

wohl vernommen, aber nicht recht begriffen.“ (Ettlinger 189?, S. 231) 

14) „ŚWIAT 9. Iść, uciec itp. na koniec, na kraj, na skraj świata «iść, uciec itp. 

bardzo daleko [WELT 9. gehen, flüchten u. Ä. auf Ende, Rand der Welt «sehr weit 

gehen, flüchten u. Ä.»] (…)»“ (PWN 2005, S. 546) ; „na [drugi] koniec świata: bardzo 

daleko [auf [andere] Ende der Welt: sehr weit] (…) - [bis] ans Ende der Welt: sehr 

weit weg (…)“  (Mrozowski 2007, S. 460).   

Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) sowie (b) durch einen 

totaläquivalenten deutschen ersetzt.    

a) „Mówił mi Glaukus, że wy dla jednej duszy gotowiście na krańce świata 

wędrować, więc uczyńcie to dla mnie (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 143) 

 

„Glaucus sagte mir, um einer Seele willen wäret Ihr bereit, ans Ende der Welt zu 

wandern, thut nun auch für mich (…)!“ (Ettlinger 189?, S. 304) 

  

b) „Gotowi byli istotnie wędrować na krańce świata dla jednej duszy ludzkiej i od 

śmierci Mistrza nic przecie innego nie czynili, więc odpowiedź odmowna nie 

przeszła im nawet przez myśl.“ (Sienkiewicz 1976, S. 143) 

 

„In der That waren sie bereit, um einer Menschenseele willen bis ans Ende der 

Welt zu wandern, und seit dem Tode ihres Meisters hatten sie auch nichts 

anderes gethan.“ (Ettlinger 189?, S. 304) 

15) „kość 
1 

1. do szpiku kości:  do głębi, całkowicie, zupełnie [Knochen
1
 1. bis ins 

Knochenmark: zutiefst, völlig, ganz]  (…) - bis auf/in die Knochen (ugs.): völlig, ganz 
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und ganz, durch und durch (…)/ bis ins Mark; durch und durch: bis ins Innerste, 

zutiefst, völlig (…)“ (Mrozowski 2007, S. 192-193; vgl. Duden 11, 1992, S. 393).  

Sowohl in Übersetzung (a) als auch (b) wird der polnische Phraseologismus durch einen 

zielsprachlichen Phraseologismus ersetzt, der in der Bedeutung mit dem polnischen 

übereinstimmt. Das idiomatische Bild in Übersetzung (a) ist anders und in Übersetzung 

(b) ähnlich als im Original. 

 

a) „Pomponia mąciła do tego stopnia jego pojęcia o kobietach, że ów zepsuty do 

szpiku kości i pewny siebie, jak nikt w całym Rzymie, człowiek nie tylko 

odczuwał dla niej pewien rodzaj szacunku, ale nawet tracił poniekąd pewność 

siebie.“ (Sienkiewicz 1976, S. 16)  

 

„Pomponia machte ihn dermaßen irre in seinen Anschauungen über die Frauen, 

daß der durch und durch verderbte Mann, dem in ganz Rom niemand an 

Selbstbewußtsein gleichkam, nicht nur eine gewisse Verehrung für sie empfand, 

sondern auch ihr gegenüber seine gewohnte Sicherheit einigermaßen verlor.“ 

(Ettlinger 189?, S. 26) 

 

b) „To miasto niezmierne, drapieżne i chciwe, a zarazem wyuzdane, zgniłe do 

szpiku kości, a zarazem niewzruszone w swej nadludzkiej mocy (…).“ 

(Sienkiewicz 1976, S. 153)  

 

„Diese unermeßliche, ruhmsüchtige, habgierige, zügellose, bis ins innerste Mark 

verderbte und doch stets auf Machtvergrößerung bedachte  Stadt (…).“  

(Ettlinger 189?, S. 328) 

 

16) „WYRZUT Wyrzuty sumienia «wewnętrzny niepokój wynikający z poczucia 

winy» [VORWURF Vorwürfe des Gewissens «innere Unruhe, die aus dem 

Schuldgefühl erfolgt»] (…)“ (PWN 2005, S. 650); „wyrzuty sumienia - Gewissensbisse 

mpl“ (www.pl.pons.eu); „sich ein Gewissen aus etwas machen (geh.; veraltend): 

Gewissensbisse haben (…)“ (Duden 11, 1992, S. 261).   

Sowohl in Übersetzung (a) als auch (b) und (c) wird der polnische Phraseologismus mit 

einer freien Wortverbindung umschrieben. Nach Duden-Wörterbüchern (vgl.: 2010, S. 
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401; vgl.: www.duden.de; vgl.: 1992, S. 261) und dem Wörterbuch Langenscheidt 

(2003, S. 430) sind „Gewissensbisse“ kein deutscher Phraseologismus, sondern 

Lehnübersetzung aus dem Leteinischen: „Gewissensbiss, der (…) quälendes 

Bewusstsein, unrecht gehandelt zu haben, an etwas schuld zu sein (…), 

Lehnübersetzung von lateinisch conscientiae morsus“ (www.duden.de).  

a) „Ani głos, lubo nieco przyćmiony, ani wiersz nie były złe, tak że biedną Ligię 

znowu opanowały wyrzuty sumienia, albowiem hymn, jakkolwiek sławiący 

nieczystą pogańską Wenus, wydał się jej aż nadto piękny (…).“ (Sienkiewicz 

1976, S. 37) 

 

„Weder die Stimme, obschon sie etwas verschleiert klang, noch die Verse waren 

schlecht, so daß die arme Ligia aufs neue von Gewissensbissen gepeinigt wurde, 

denn der Hymnus erschien ihr, trotzdem in ihm die unreine, heidnische Venus 

gefeiert wurde, über die Maßen schön (…).“  (Ettlinger 189?, S. 71) 

 

b) „Zajechaliśmy tedy wprost do Baiae, gdzie naprzód opadły nas wspomnienia 

matki i wyrzuty sumienia.“  (Sienkiewicz 1976, S. 80) 

 

„Wir begaben uns zuerst direkt nach Bajae, wo uns anfänglich die Erinnerung an 

die Mutter und die Stimme des Gewissens peinigten.“  (Ettlinger 189?, S. 164)  

 

c) „Opanował go przestrach i wyrzuty sumienia.“ (Sienkiewicz 1976, S. 277) 

 

„Furcht und Gewissensbisse folterten ihn.“ (Ettlinger 189?, S. 614)  

 

17) „PIERWSZY 6. pot. Pierwszy lepszy; pierwszy z brzegu (z brzega) «taki, który 

jest pod ręką lub przyjdzie akurat na myśl lub taki, który w danej chwili jest najbliżej; 

jakikolwiek, którykolwiek» [ERSTER 6.umg. der erste Beste; der erste Beste aus der 

Reihe «solcher, der unter dem Hand ist oder gerade auf den Gedanke kommt oder 

solcher, der im gegebenen Moment am nächsten ist] (…)“ (PWN 2005, S. 354); 

„pierwszy [lepszy] z brzegu: pierwszy z kolei, jakikolwiek, którykolwiek [der erste 

[Beste] aus der Reihe]: erster aus der Reihe, irgendwelcher, irgendeiner] (…) - der 
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erste/nächste Beste: der sich zunächst Anbietende, ganz gleich wer (…)“ (Mrozowski 

2007, S. 25).  

Sowohl in Übersetzung (a) als auch (b) wird der quellensprachliche Phraseologismus 

mit einem totaläquivalenten zielsprachlichen übersetzt. In Übersetzung (c) wird jedoch 

das L1-Idiom mit einer freien Wortverbindung umschrieben.     

a) „(…) teraz pierwszy lepszy zaufany twój niewolnik może rano pójść jego śladem 

i wyśledzić ich kryjówkę.“ (Sienkiewicz 1976, S. 82)  

 

„(…) nun der erste beste Vertraute unter Deinen Sklaven ihm des Morgens 

folgen und seinen Aufenthaltsort auskundschaften kann.“  (Ettlinger 189?, S. 

168-169)  

 

b) „(…) wszak pierwszy lepszy stoik, nawet taki Seneka, który ma pięćset stołów 

cytrynowych, sławi umiarkowanie (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 89)  

 

„Und dann die Stoiker: rühmt nicht der erste beste, selbst Seneca, der 

fünfhundert Tische aus Citrum besitzt, die Enthaltsamkeit (…).“  (Ettlinger 

189?, S. 184)    

 

c) „(…) lecz Winicjusz odmówił sądząc, że jak to już zdarzyło się poprzednio, 

pierwszy lepszy oddział pretorianów, napotkany w drodze, podda się pod jego 

rozkazy.“ (Sienkiewicz 1976, S. 178)  

 

„(…) aber der junge Tribun wies das Anerbieten zurück, weil er voraussetzte, er 

werde sicherlich wieder auf eine Abteilung Prätorianer stoßen, auf deren Hilfe 

er bauen konnte.“ (Ettlinger 189?, S. 391)    

18) „kamień komuś spadł z serca: ktoś doznał wielkiej ulgi [jemandem fiel ein Stein 

vom Herzen: jemand verspürte große Erleichterung] (…) - jmdm. fällt ein Stein/ein 

Steinbruch vom Herzen  (ugs.): jmd. ist sehr erleichtert (…)“ (Mrozowski 2007, 

S.170).  

Das quellensprachliche Idiom wird durch ein totaläquivalentes deutsches 

wiedergegeben.   
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„W każdym razie ocaleli przynajmniej od ognia. Winicjuszowi kamień spadł z 

piersi.“ (Sienkiewicz 1976, S. 174) 

 

„Jedenfalls waren sie in Sicherheit und vor den Gefahren des Feuers geborgen. 

Wie ein Stein fiel es von Vinicius’ Herzen.“ (Ettlinger 189?, S. 378)    

19) „ZRZUCIĆ - ZRZUCAĆ 1. Zrzucić ciężar, kamień z serca «przestać się czymś 

martwić, pozbyć się kłopotu» [HINUNTERWERFEN 1. ein Gewicht, ein Stein vom 

Herzen hinunterwerfen «aufhören, sich mit etwas zu besorgen, ein Problem loswerden] 

(…)“ (PWN 2005, S. 705); „zrzucić ciężar z serca [ein Gewicht vom Herzen 

herunterwerfen] - to get it off one's chest“/„to get it off one's chest - sich dat etw von 

der Seele reden/etw loswerden fam“ (www.pl.pons.eu); „jmdm. aus der Seele 

sprechen/reden (ugs.; genau das sagen, was jmd. auch empfindet)“ (Duden 2010, S. 

780). 

 Der quellensprachliche Phraseologismus wird durch eine freie Wortverbindung 

umschrieben.  

„Powiem ci, co się zdarzyło, by zrzucić ciężar z serca. Siedzieliśmy z Ligią (…) 

układaliśmy sobie przyszłe życie.“ (Sienkiewicz 1976, S. 163) 

 

„Wenn ich Dir erzähle, was sich ereignet hat, wird es mir vielleicht leichter zu 

Mute. Also höre! Ligia und ich, wir (…) ergingen uns in Zukunfstplänen.“ 

(Ettlinger 189?, S. 352) 

20) „IGRAĆ 1. Igrać ze śmiercią «lekkomyślnie narażać się na utratę życia» 

[SPIELEN 1. mit dem Tod spielen «leichtsinnig eigenes Leben riskieren] (…)“ (PWN 

2005, S. 141); „igrać ze śmiercią/z niebezpieczeństwem [mit dem Tod/mit der Gefahr 

spielen] - mit dem Tod/der Gefahr spielen; igrać z ogniem przen [mit dem Feuer 

spielen metaph] - mit dem Feuer spielen przen“ (www.pl.pons.eu); „igrać z ogniem: 

zachowywać się nierozważnie, prowokująco w sytuacji mogącej grozić 

niebezpieczeństwem [mit dem Feuer spielen: sich in einer gefährlichen Situation 

unüberlegt zu benehmen]  (…) - mit dem Feuer spielen; aufs Eis tanzen gehen: 

leichtsinnig eine Gefahr herausfordern  (…)“ (Mrozowski 2007, S. 279); „mit 

dem/seinem Leben spielen: ein gefährliches Risiko eingehen (…)“ (Duden 11, 1992, 

S. 442).   
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Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) wörtlich übersetzt. In 

Übersetzung (b) wird dagegen das polnische Idiom durch ein totaläquivalentes 

zielsprachliches abgegeben.    

a) „- Miałem przez ciebie chwilę trwogi. Sądziłem, żeś się po pijanemu zgubił bez 

ratunku. Pamiętaj, że igrasz ze śmiercią.“ (Sienkiewicz 1976, S. 162) 

 

„Wie bin ich in Sorge um Dich gewesen. Ich hielt Dich für betrunken und 

glaubte Dich unrettbar verloren. Bedenke doch, Du spielst fortwährend mit dem 

Tode.“ (Ettlinger 189?, S. 349) 

 

b) „Ja, mówisz, igram z życiem, i tak jest, ale czynię to, bo mnie to bawi, zaś wasze 

cnoty chrześcĳańskie znudziłyby mnie, jak rozprawy Seneki, w jeden dzień.“  

(Sienkiewicz 1976, S. 163)  

 

„Du behauptest, ich spiele mit dem Leben, und Du hast recht, doch ich spiele 

damit, weil es mir so gefällt; aber diese christlichen Lehren würden mich nach 

einem Tage so langweilen, wie mich jetzt die weitschweifigen Reden des Seneca 

langweilen.“ (Ettlinger 189?, S. 351)   

 

21) „pilnować/strzec/chronić kogoś, czegoś jak oka w głowie/jak źrenicy oka: 

strzec, pilnować kogoś, czegoś szczególnie gorliwie, troskliwie [aufpassen auf 

jemanden, etwas/ jemanden, etwas wie seine Auge im Kopf/wie Pupille im Auge hüten/ 

schützen: jemanden, etwas behüten, auf jemanden, etwas besonders eifrig, sorgsam 

aufpassen] (…) - jmdn., etwas wie seinen Augapfel hüten: jmdn., etwas besonders 

sorgsam behüten (…)“ (Mrozowski 2007, S. 284). 

Der quellensprachliche Phraseologismus wird in Übersetzung (a) durch einen 

totaläquivalenten deutschen wiedergegeben. In Übersetzung (b) wird dagegen der 

polnische Phraseologismus mit einer freien Wortverbindung umschrieben. 

a) „Ursusie, pilnuj jej jak źrenicy oka, bo to nie tylko twoja, lecz i moja — 

domina!“ (Sienkiewicz 1976, S. 153) 
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„Ursus, hüte sie wie Deinen Augapfel und wisse, sie ist nicht nur Deine, sondern 

auch meine - domina.“ (Ettlinger 189?, S. 327) 

 

b) „Petroniusz rozumiał doskonale, że Ligię przeniesiono tam tylko dlatego, by nie 

umarła i nie uniknęła amfiteatru, łatwo mu więc było domyśleć się, że właśnie z 

tego powodu muszą jej pilnować jak oka w głowie. “ (Sienkiewicz 1976, S. 240) 

 

„Petronius wußte nur zu gut, daß Ligia dorthin gebracht worden war, um sie 

jetzt vor dem Tode zu bewahren und dann später den Qualen der Arena 

preiszugeben. Daher zweifelte er nicht daran, daß man sie gerade aus diesem 

Grunde hüten werde wie einen Schatz.“ (Ettlinger 189?, S. 527) 

22) „jak/gdzie okiem/wzrokiem sięgnąć: tak daleko, jak tylko można zobaczyć, 

dojrzeć [so weit, wie nur das Auge sehen kann/mit dem Blick reichen kann: so weit, wie 

nur kann sehen, erblicken] (…) - so weit das Auge reicht: so weit man sehen kann 

(…)“ (Mrozowski 2007, S. 286). 

In Übersetzung (a) sowie (b) wird der polnische Phraseologismus durch einen 

totaläquivalenten deutschen abgegeben.  

a) „Niebo było czerwone, jak okiem sięgnąć, i na świecie czyniła się noc 

czerwona.“ (Sienkiewicz 1976, S. 176) 

 

„Der Himmel war rot gefärbt, so weit das Auge reichte, und eine blutrote Nacht 

senkte sich über die römische Welt hernieder.“ (Ettlinger 189?, S. 382) 

 

b) „Jak okiem dojrzeć, latarka migotała przy latarce, wielu zaś z przybyłych nie 

miało wcale światła.“ (Sienkiewicz 1976, S. 88) 

 

„So weit das Auge reichte, flimmerte Laterne an Laterne, verschiedene der Leute 

waren jedoch ohne Leuchte gekommen.“  (Ettlinger 189?, S. 181) 

23) „rzucić okiem na kogoś, na coś: spojrzeć na kogoś, na coś mimochodem [auf 

jemanden, etwas ein Auge werfen: auf jemanden, etwas beiläufig schauen] (…) - einen 

Blick auf jmdn., etwas werfen: jmdn., etwas kurz ansehen (…)“ (Mrozowski 2007, S. 
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288); „ein Auge auf jmdn., auf etwas werfen (ugs.): Gefallen an jmdm., an etwas 

finden (…)“ (Duden 11, 1992, S. 64) 

Obwohl es im Deutschen einen partiell äquivalenten Phraseologismus gibt, wird er von 

Ettlinger nicht angewendet. Das polnische Idiom wird sowohl in Übersetzung (a) als 

auch (b) mit einer freien Wortverbindung umschrieben.  

Bemerkenswert ist, dass die wörtliche Übersetzung der polnischen Phraseologismus 

„rzucić okiem na kogoś, na coś (…)“ (vgl. Mrozowski 2007, S. 288) auf Deutsch: [auf 

jemanden, etwas ein Auge werfen] (…)“ lautet. Da die Form des polnischen 

Phraseologismus zufällig mit der Form von einem vorhandenen deutschen Idiom: „ein 

Auge auf jmdn., auf etwas werfen (ugs.): Gefallen an jmdm., an etwas finden (…)“ 

(Duden 11, 1992, S. 64) übereinstimmt, könnte die Lehnübersetzung in diesem Fall für 

den deutschen Leser irreführend sein. Während die Bedeutung vom polnischen Idiom: 

[auf jemanden, etwas beiläufig schauen] ist, bleibt die Bedeutung des deutschen 

Phraseologismus ganz anders und zwar: Gefallen an jmdm., an etwas finden (…)“ 

(ebd.). 

a) „Petroniusz wyciągnął leniwie swą białą rękę, wziął tabliczki i rzuciwszy na nie 

okiem, oddał je z całym spokojem Eunice.“ (Sienkiewicz 1976, S. 200) 

 

„Lässig streckte Petronius seine weiße Hand aus, ergriff das Täfelchen, überflog 

es rasch und reichte es dann ruhig Eunice.“ (Ettlinger 189?, S. 440) 

 

b) „On zaś sam (…) wziął kąpiel, po której kazał się ubrać westyplikom, i świetny, 

strojny, podobny do bogów, zaszedł do triclinium, by rzucić okiem znawcy na 

przygotowania (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 272) 

 

„Er selbst nahm (…) ein Bad und begab sich, nachdem die 'vestiplicæ' seine 

Gewänder geordnet hatten, schön und strahlend wie ein Gott in das Triklinium. 

Dort prüfte er mit kritischem Blicke die getroffenen Vorbereitungen.“ (Ettlinger 

189?, S. 603) 

24) „z pustymi/gołymi rękami/rękoma: bez niczego, bez prezentu [mit leeren/nackten 

Händen] (…) - mit leeren Händen: ohne etwas mitzubringen, ohne ein Geschenk (…)“ 

(Mrozowski 2007, S. 384). 
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Der quellensprachliche Phraseologismus wird mit einem totaläquivalenten übersetzt.   

„Panie, wiem już więcej, niż się spodziewasz. Nie przyszedłem tu z próżnymi 

rękoma. Wiem, że dziewicy nie porwali Aulusowie (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 

63) 

 

„Herr, ich weiß mehr, als Du glaubst. Mit leeren Händen bin ich nicht hierher 

gekommen. Ich weiß, daß nicht Aulus das Mädchen entführen ließ (…).“ 

(Ettlinger 189?, S. 124) 

25) „komuś stygnie/zastyga/ścina się itp. krew w żyłach: kogoś ogarnia przerażenie, 

lęk, groza [jemandem kühlt das Blut in den Adern ab/erstarrt/stockt u. Ä.: jemanden 

umfängt Entsetzen, Furcht, Grauen] (…) - jmdm. erstarrt/gefriert das Blut in den 

Adern: jmd. ist starr vor Schreck, ist vor Entsetzen wie gelähmt (…)“ (Mrozowski 

2007, S. 198;/ „jemandem stockt/gefriert das Blut in den Adern“ (www.redensarten-

index.de); „stocken (Eier) - ścinać [perf ściąć] się“ (www.pl.pons.eu). 

In Übersetzungen (a), (b) und (c) wird der polnische Phraseologismus durch einen 

totaläquivalenten zielsprachlichen wiedergegeben. In Übersetzung (b) wird auch eine 

freie Wortverbindung von Ettlinger phraseologisiert und ein deutscher 

Phraseologismus: „wie der Blitz (ugs.): sehr schnell (…)“ (Duden 11, 1992, S. 117) 

eingefügt. Die Phraseologisierung hebt die Dramatik der Szene hervor.  

a) „Lig stał spokojny i tylko patrzył na Winicjusza błękitnymi oczyma tak dziwnie, 

iż młodemu człowiekowi krew ścięła się w żyłach (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 

41)  

„Ruhig stand zwar der Liger da, allein er schaute mit seinen blauen Augen 

Vinicius so sonderbar an, daß dem junger Römer das Blut in den Adern stockte 

(…).“ (Ettlinger 189?, S. 78) 

 

b) „Winicjusz wpadł tak nagle (…). Kaptur spadł mu z głowy i wówczas na widok 

tej znajomej sobie, a straszliwej w tej chwili twarzy krew ścięła się w Ligii z 

przerażenia (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 97) 
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„Wie der Blitz stürzte nun Vinicius (…). Durch die rasche Bewegung war 

Vinicius die Kapuze vom Haupte gefallen, und als Ligia in die ihr so 

wohlbekannten, in  diesem Augenblick wieder furchtbar erregten Züge blickte, 

stockte ihr das Blut vor Schrecken (…).“ (Ettlinger 189?, S. 203) 

 

c) „A teraz na myśl, że tę istotę i ukochaną, i zarazem świętą musi stracić, i że 

prócz śmierci spaść mogą na nią męczarnie od samej śmierci straszniejsze, krew 

stygła mu w żyłach (…).“ (Sienkiewicz 1976, S. 207) 

 

„Das Blut stockte ihm in den Adern bei dem Gedanken, daß er die Geliebte 

verlieren werde, daß sie den Tod, daß sie vielleicht Marterqualen erleiden 

müsse.“ (Ettlinger 189?, S. 453) 

  

26) „być ulepionym z innej gliny: mieć odmienne cechy charakteru, odmienną naturę 

niż ktoś inny [aus einem anderen Ton geknetet sein: andere Charakterzüge haben, 

andere Natur als jemand anders] (…) - aus anderem Holz geschnitzt sein: einen 

anderen Charakter, ein anderes Wesen haben (…)“ (Mrozowski 2007,  S. 122; vgl. 

Duden 11, 1992, S. 348); „być zrobionym [oder ulepionym] z tej samej/innej gliny - 

aus demselben/anderem [oder einem anderen] Holz geschnitzt sein/vom gleichen 

Schlagsan sein“ (www.pl.pons.eu; vgl. www.redensarten-index.de); „(…) 

Ü[Übertragung]. aus einem anderen, aus dem gleichen aus härterem, aus edlerem 

S[toff]. gemacht, gebildet sein (von anderer usw. Art sein) (…)“ (Duden 2010, S. 833).  

Obwohl es im Deutschen einen partiell äquivalenten Phraseologismus gibt, der dem 

Polnischen in der Bedeutung entspricht, wird das L1-Idiom mit einer freien 

Wortverbindung umschrieben. 

„Tyś człowiek z innej gliny i dlatego daj sobie i mnie z nimi spokój.“ 

(Sienkiewicz 1976, S. 129-130) 

 

„Du bist aus anderem Stoff gemacht, und darum beunruhige Dich und mich 

nicht ihretwegen.“ (Ettlinger 189?, S. 277) 

 



 

88 
 

27) „wyzionąć/oddać ducha: umrzeć [den Geist aushauchen/abgeben: sterben] (…) - 

die/seine Seele aushauhen (geh.); den/seinen Geist aushauchen (geh.); seinen/den 

Geist aufgeben (veraltet): sterben (…)“ (Mrozowski 2007, S. 91; vgl. PWN 2005, S. 

85 Pkt. 16); „seine Seele aushauchen (geh.): sterben (...)“ (Duden 11, 1992, S. 650).  

Der quellensprachliche Phraseologismus wird durch einen totaläquivalenten deutschen 

wiedergegeben.   

„Wreszcie jednak wyszedł z cienia i mimo woli, jakby party jakąś nieznaną siłą, 

począł kierować się ku fontannie, przy której oddał ducha Glaukos.“ 

(Sienkiewicz 1976, S. 247) 

 

„Aber bald trat er wieder hervor und unwillkürlich, wie von einer unbekannten 

Macht getrieben, lenkte er seine Schritte der Fontaine zu, wo der Märtyrer seine 

Seele ausgehaucht hatte.“ (Ettlinger 189?, S. 545)  

 Wie die Zusammensetzung zeigt, bevorzugt Ettlinger beim Übertragen 

polnischer Phraseologismen die Umschreibung mit einem Wort bzw. einer freien 

Wortverbindung (36,54%). Es soll hervorgehoben werden, dass die Wiedergabe vom 

Sinn der quellensprachlichen Phraseologismen immer angemessen ist. Danach wird das 

Übersetzen mit einem totaläquivalenten deutschen Phraseologismus (34,62%) von ihm 

angewendet. Im Gegensatz dazu stellen die Lehnübersetzung (11,54%) und das 

Übersetzen mit einem partiell äquivalenten deutschen Idiom (9,62%) relativ selten 

angewendete Übersetzungsmethoden dar. Sowohl die Phraseologisierung als auch das 

Weglassen werden 2-Mal angewendet (3,85%). Die phraseologische Verlagerung ist bei 

Ettlinger nicht vorhanden. 

Besonders interessant und zugleich kontrovers sind bei Ettlinger die 

Übersetzungen mithilfe eines totaläquivalenten deutschen Idioms. Als Beispiel dafür 

können die Übertragung Nr. 21 (a): „ (…) pilnuj jej jak źrenicy oka (…)“ [hüte sie wie 

Pupille im Auge] - „(…) hüte sie wie Deinen Augapfel (…)“ und Nr. 18: „(…) 

Winicjuszowi kamień spadł z piersi“ [Winicjusz fiel ein Stein vom Herzen] - „Wie ein 

Stein fiel es von Vinicius’ Herzen” angeführt werden. Einerseits scheinen die 

totaläquivalenten Phraseologismen die Kultur der Zielsprache abzugeben; andererseits 

können sie aber Lehnübersetzungen aus dem Deutschen bzw. aus noch anderer Sprache 

sein. Als Beispiel dafür kann die Übersetzung Nr. 16 angeführt werden. Der polnische 
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Phraseologismus: „(…) wyrzuty sumienia (…)“ [Vorwürfe des Gewissens] (PWN 

2005, S. 650) wird zwar als „Gewissensbisse“ von Ettlinger übersetzt, es wird aber nicht 

die polnische, sondern die lateinische Kultur vermittelt: „Gewissensbiss (…) 

Lehnübersetzung von lateinisch conscientiae morsus; meist im Plural“ (www.duden.de). 

Es ist dabei anzumerken, dass die Lehnübersetzung „Gewissensbisse” im Gegensatz 

zum Polnischen „wyrzuty sumienia“ kein Phraseologismus im Deutschen ist (vgl.: 

Duden: www.duden.de; 2010, S. 401; 1992, S. 261; Langenscheidt 2003, S. 430).  

Um eindeutig feststellen zu können, was für eine Kultur in den Übersetzungen mit 

einem totaläquivalenten zielsprachlichen Idiom bei Ettlinger vermittelt wird, soll die 

Etymologie der Phraseologismen untersucht werden. Da aber das Thema der 

vorliegenden Arbeit nicht die Untersuchung der Herkunft von Phraseologismen ist, 

sondern die translatorischen Probleme beim Übersetzen polnischer Idiome ins Deutsche 

ist,  wird die Frage nicht beantwortet.      

Im Gegensatz zu den kontroversen Übersetzungen mit einem totaläquivalenten 

Phraseologismus vermitteln die Lehnübersetzungen (11,52%) ohne Zweifel die 

polnische Kultur. Als Beispiel dafür können die Übersetzungen Nr.3 (a), (b), 26 sowie 

20 (a) aufgeführt werden, in welchen nicht das deutsche, sondern das polnische 

idiomatische Bild des Idioms hervorgehoben wird. Da die Lehnübersetzungen 

manchmal auch irreführend für den zielsprachlichen Leser sein können, veranschaulicht 

das Beispiel Nr. 23. Die wörtliche Übertragung des polnischen Idioms: „rzucić okiem 

na kogoś, na coś [auf jemanden, etwas ein Auge werfen] (…)“ stimmt zufällig in der 

Form mit einem vorhandenen deutschen Phraseologismus: „ein Auge auf jmdn., auf 

etwas werfen“ überein. Während das polnische Idiom: [auf jemanden, etwas beiläufig 

schauen] bedeutet, weist der deutsche Phraseologismus ganz andere Bedeutung auf und 

zwar „(…) Gefallen an jmdm., an etwas finden“. Möglicherweise wird aus diesem 

Grund das wörtliche Übersetzungsverfahren von Ettlinger relativ selen angewendet. 

Ettlinger legt Wert auf die Wiedergabe polnischer Standardsprache und die 

Betonung des gehobenen Stils von „Quo vadis“. In Übersetzung Nr. 8 wird 

beispielsweise der deutsche Phraseologismus: „dem Tod ins Auge schauen (geh.) 

(…)“ bewusst von Ettlinger modifiziert: „(…) dem Tode ins Antlitz zu schauen (…)“. 

Dadurch, dass das Lexem „Auge“ im neutralen Stil in Lexem „Antlitz“ im gehobenen 

Stil gewechselt wird, wird auch die Übersetzung im gehobenen Stil verfasst. Auch in 

Übersetzung Nr. 9 (a) und 10 (b) ist das gleiche zu sehen. Zwar wird das 

quellensprachliche Idiom: „brać, wziać sobie coś do serca [sich etwas zu Herzen 
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nehmen] weggelassen, kennzeichnend sich aber das Translat durch das gehobene 

Wortschatz. Anstatt des Lexems „hören“ im neutralen Stil wird von Ettlinger das 

Lexem „vernehmen“ im gehobenen Stil verwendet. Zur wörtlichen Übersetzung im 

Beispiel Nr. 10 (b) wird das Lexem „verwenden“ angewendet, das nach Duden 

(www.duden.de) zum „gehoben[en] veraltet[en] (…)“ Wortschatz gehört.  

Der Fokus beim Übersetzungsverfahren von Ettlinger richtet sich nicht nur auf 

die Wiedergabe der gehobenen polnischen Sprache, sondern auch auf die Übermittlung 

der Dramatik von „Quo vadis“. Das einfache quellensprachliche Lexem „zadrwił“ [er 

verspottete] wird in Übersetzung Nr. 12 (a) mit einem deutschen Phraseologismus: „ein 

falsches Spiel (mit jemandem) spielen/treiben (…)“ übersetzt. Die quellensprachliche 

freie Wortverbindung: „Winicjusz wpadł tak nagle [Winicjusz fällt so plötzlich ein] 

(…)“ wird mit einem deutschen Idiom: „wie der Blitz (ugs.): sehr schnell (…)“ 

widergespiegelt (Übersetzung Nr. 25 (b)). Anzumerken ist, dass die 

Phraseologisierungen im Translat nicht künstlich wirken, sondern den emotionalen 

Wert von der Aussage korrekt betonen.  

Ähnlich wie v ʼArdeschah und Staemmler versucht Ettlinger die Eintönigkeit im 

Translat zu vermeiden und deswegen variiert die Übersetzungsmethoden. Der polnische 

Phraseologismus „brać, wziać sobie coś do serca [sich etwas zu Herzen nehmen] (…)” 

wird wahrscheinlich deswegen im Beispiel Nr. 9 (a) nicht übersetzt, weil seine 

Bedeutung sowieso im Kontext beinhaltet wurde. Im Gegensatz dazu wird schon in 

Übersetzung Nr. 9 (b) das vorhandene totaläquivalente deutsche Idiom angeführt: 

„Nimm Dir dies nicht allzu sehr zu Herzen“. In Übersetzung Nr. 12 (a) sowie 12 (b) 

wird das L1-Idiom: „przejść komuś przez myśl/głowę: [jemandem durch den 

Gedanken/ Kopf durchgehen] mit einer freien Wortverbindung umschrieben. Im 

Gegensatz dazu wird schon in Übersetzung Nr. 12 (c) ein partiell äquivalentes Idiom 

angewendet. Auch der polnische Phraseologismus „coś nie chce się komuś pomieścić 

w głowie [etwas will/kann sich jemandem nicht in den Kopf hineinpassen] (…)“ im 

Beispiel Nr. 13 wird einmal mit einer freien Wortverbindung umschrieben 

(Übersetzungen Nr. 13 (b), (c)) andermal aber durch einen partiell äquivalenten 

Phraseologismus wiedergegeben. Die Abwechslung in der Übersetzungsmethode ist 

auch dann zu sehen, wenn der polnische Phraseologismus durch verschiedene 

totaläquivalente bzw. partiell äquivalente zielsprachliche Idiome übertragen wird. Als 

Beispiel dafür kann die Übersetzung Nr. 15 gelten. Das polnische Idiom: „(…) do 

szpiku kości: do głębi, całkowicie, zupełnie [bis ins Knochenmark: zutiefst, völlig, 
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ganz] (…)“ wird einmal mit „durch und durch“ (Beispiel Nr. 15 (b)), ein andermal mit 

„bis ins innerste Mark“ (Beispiel Nr. 15 (b)) übersetzt.  

In Resümee kann festgestellt werden, dass im Fokus der Übersetzungen von 

Ettlinger steht die Übermittlung vom Sinn des quellensprachlichen Phraseologismus 

oder das Anwenden der zielsprachlichen Phraseologismen, die dem deutschsprachigen 

Leser bekannt sind.       

6.4 Auswertung  

In den Unterkapiteln 6.3.1, 6.3.2 sowie 6.3.3 sind 81 polnische Idiome untersucht, die 

im folgenden Unterkapitel mithilfe einer Statistik gezeigt werden. Da 3 

quellensprachliche Idiome aus dem Roman „Die Bauern“ und 4 aus dem „Die schöne 

Frau Seidenman“ auch im Roman „Quo vadis“ auftreten, werden sie in der Gesamtheit 

der 81 angeführten polnischen Phraseologismen nur ein Mal gezählt.  

Die arabische Zahlen, wie: 1, 2, 3 usw. bezeichnen die Nummer vom jeweiligen 

polnischen Idiom und die Buchstaben, wie: a, b, c usw. geben die 

Übersetzungsbeispiele an, die veranschaulichen, wie dasselbe polnische Idiom übersetzt 

wird. Dieselben Phraseologismen für die Romane „Die Bauern“ und „Quo vadis“ sind 

mit den unterzeichneten Ziffern sowie Buchstaben markiert und für die Romane „Die 

schöne Frau Seidenmann“ und „Quo vadis“ sind durch den Kursiv- und Fettdruck 

hervorgehoben. Die Summe der Übersetzungsbeispiele gibt die gesamte Zahl der 

Übersetzungen von v ʼArdeschah, Staemmler oder Ettlinger an. Die Zahlangabe in 

Prozent bezeichnet das Verhältnis von der Übersetzungsmethode vom jeweiligen 

Translator und Summe der aufgeführten Übersetzungsbeispielen aus dem jeweiligen 

Roman. Die statistisch gesehen bevorzugte Übersetzungsmethode in Prozent ist das 

Verhältnis der jeweiligen Übersetzungsmethode von v ʼArdeschah, Staemmler und 

Ettlinger und der Zahl aller untersuchten deutschen Übersetzungen.     
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Tab. 2 Die Aufstellung 81 polnischer Phraseologismen und 151 deutscher Übersetzungen aus dreier 

polnischer Romane: „Die Bauern“ („Chłopi“) von Władysław Stanisław Reymont, „Die schöne Frau 

Seidenman“ („Początek“) von Andrzej Szczypiorski und „Quo vadis. Historischer Roman aus der Zeit 

des Kaisers Nero“ („Quo vadis“) von Henryk Sienkiewicz.    

 

T
o

ta
lä

q
u

iv
al

en
z 

b
ei

 
F

o
rm

 

u
n

d
 B

ed
eu

tu
n

g
 

F
al

sc
h

e
 

F
re

u
n

d
e 

P
ar

ti
el

le
 Ä

q
u

iv
al

en
z 

Ü
b

er
se

tz
u

n
g

 
m

it
 

ei
n

em
 

W
o

rt
/e

in
er

 
fr

ei
en

 

W
o

rt
v

er
b

in
d
u

n
g

 

L
eh

n
ü

b
er

se
tz

u
n

g
 

P
h

ra
se

o
lo

g
is

ch
e 

V
er

la
g

er
u

n
g

 

(I
d

io
m

su
b

st
it

u
ti

o
n

) 

P
h

ra
se

o
lo

g
is

ie
ru

n
g

 

W
eg

la
ss

en
 

 Nummer des L1-Idioms und seiner deutschen Übersetzung/-en 

„Die Bauern“ 

 

5a,b,c; 

7a; 

 

 8a; 13c; 

18 

1a,b; 2b,c; 

3b; 6b; 8; 

13a,b; 15; 

16 

1c; 2a; 

3a; 4a,b; 

6a; 

9a,b,c; 

10; 

11;12; 

14; 17; 

12   

„Die Bauern“ 

Zusammenfassung 

4 

12,12% 

0 3 

9,09% 

11 

33,33% 

14 

42,42% 

1 

3,03% 

0 0 

„Die schöne Frau 

Seidenman“ 

2a,b; 

3b,c,d; 

7; 

8a,b,c; 

10; 11; 

12; 

18a,b; 

21; 29; 

32; 38; 

42 

29 1; 5; 6; 

16; 22; 

23; 35 

4a; 13; 

19a,b; 24; 

25b,c; 28; 

31; 34a,b; 

39; 41; 43 

4b; 9; 

14; 

15a,b,c; 

17; 

20a,b,c,d

; 25a; 

26a,b,c,d

; 27; 

30a,b; 

33; 36; 

37; 40 

 18a 3a 

„Die schöne Frau 

Seidenman“ 

Zusammenfassung 

19 

28,79% 

1 

1,51% 

7 

10,61% 

14 

21,21% 

23 

34,85% 

0 

 

1 

1,51% 

1 

1,51% 

„Quo vadis“ 

4a,b; 

5a; 9b; 

14a,b; 

17a,b; 

18; 

20b; 

21a; 

22a,b; 

24; 

25a,b,c; 

27 

 8; 12c; 

13a; 

15a,b 

2; 5b,c; 

6a,b; 10a; 

12a,b; 

13b,c; 

16a,b,c;17

c; 19; 21b; 

23a,b; 26 

1; 3a,b; 

10b; 11; 

20a 

 12a; 

25b 

7; 9a 

„Quo vadis“ 

Zusammenfassung 

18 

34,62% 

0 5 

9,62% 

19 

36,54% 

6 

11,54% 

0 2 

3,85% 

2 

3,85% 

Statistisch 

bevorzugte 

Übersetzungsmetho

de 

27,15% 

(41:151

) 

0,66% 

(1:151

) 

9,93% 

(15:151

) 

29,14% 

(44:151) 

28,48% 

(43:151) 

0,66% 

(1:151

) 

1,99% 

(3:151

) 

1,99% 

(3:151

) 

(Eigene Bearbeitung ESB) 
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  Zur Untersuchung der Übersetzungsmethode von v ʼArdeschah, Staemmler 

sowie Ettlinger sind im Gesamtergebnis 151 deutsche Übersetzungen angeführt. Die 

Analyse des Übersetzungsverfahren: 

- von Jean Paul v ʼArdeschah wird anhand 33 deutscher Übersetzungen aus dem Roman 

„Die Bauern“, 

- von Klaus Staemmler anhand 66 deutscher Übersetzungen aus dem Roman „Die 

schöne Frau Seidenman“   

- und von E. u R. Ettlinger anhand 52 deutscher Übertragungen aus dem Roman „Quo 

Vadis. Historischer Roman aus der Zeit des Kaisers Nero“ durchgeführt.  

Wie aus der Analyse folgt, bevorzugt vʼArdeschah die wörtliche 

Übersetzungsmethode (42,42%) beim Übersetzen der quellensprachlichen 

Phraseologismen ins Deutsche. Dann wendet er die Umschreibung mit einer freien 

Wortverbindung (33,33%) oder das Übersetzen mit einem totaläquivalenten L2-Idiom 

(12,12%). Das vorgezogene Übersetzungsverfahren von Staemmler ist auch das 

Lehnübersetzen (34,85%), genauso wie bei v ʼArdeschah. Danach bevorzugt Staemmler 

das Ersetzen des L1-Idioms durch einen totaläquivalenten L2-Phraseologismus 

(28,79%) oder die Wiedergabe vom Sinn des L1-Idioms mit einer freien 

Wortverbindung (21,21%). Die am meisten angewendete Übersetzungsmethode von E. 

u R. Ettlinger ist dagegen die Umschreibung mit einer freien Wortverbindung (36,54%). 

Danach wendet er das Übersetzen mit einen totaläquivalenten deutschen 

Phraseologismus (34,62%) genauso wie Staemmler an oder das Lehnübersetzen 

(11,54%).  

Das statistisch gesehen bevorzugte Übersetzungsverfahren ist das Umschreiben 

mit einem Lexem bzw. einer freien Wortverbindug (29,14%). Danach wird das 

Lehnübersetzen (28,48%) oder Übersetzen mit einem totaläquivalenten L2-Idiom 

(27,15%) bevorzugt. Sowohl Idiomsubstitution (0,66%) als auch Phraseologisierung 

(1,99%) und Weglassen (1,99%) werden selten angewendet.  

Wie Hallsteinsdóttir (1977, S. 568) bemerkt, ist der Übersetzer nicht dazu 

verpflichtet, den quellensprachlichen Phraseologismus nur mit einem zielsprachlichen 

Idiom abzugeben. Um die Kultur der Ausgangssprache in ihrer Ursprünglichkeit 

darzustellen, ist eine Lehnübersetzung gute Übersetzungsmethode (ebd.). Da auch die 

gleiche Ansicht von v ʼArdeschah und Staemmler vertreten wird, ist in der Statistik zu 

sehen. Der Hervorhebung der polnischen Kultur wegen wird ein partiell äquivalenter 



 

94 
 

zielsprachlicher Phraseologismus oft nicht berücksichtigt (Beispiel Nr. 11 bei 

vʼArdeschah und Nr. 14 bei Staemmler).  

Obwohl die Lehnübersetzung relativ selten von Ettlinger angewendet wird, scheinen die 

Übersetzungen mit einem totaläquivalenten Phraseologismus auch die polnische Kultur 

zu vermitteln. Wie jedoch das Beispiel Nr. 16 (bei Ettlinger) zeigt, können die 

totaläquivalenten Phraseologismen weder die polnische noch deutsche Kultur 

wiedergeben. Um  diese Hypothese jedoch überprüfen zu können, sollte die Herkunft 

der totaläquivalenten Phraseologismen untersucht werden. Da aber das Ziel der 

vorliegenden Arbeit die Untersuchung der translatorischen Probleme beim Übersetzen 

der polnischen Idiome ins Deutsche und nicht der Etymologie von Phraseologismen ist, 

wird die Frage nicht beantwortet.      

Wie die Übertragungen besonders von Staemmler und vʼArdeschah zeigen, 

können die Lehnübersetzungen nicht nur Träger der quellensprachlichen Kultur, 

sondern auch Anreiz zur Entstehung der neuen Phrasen in der Zielsprache sein. 

Beispielsweise folgen aus der Übersetzungen von Staemmler die neuen deutschen 

Phrasen wie etwa: „ein Auserwählter des Schicksals“ (Übersetzung Nr. 27) oder „(…) 

ein Lächeln des Schicksals (…)“ (Übersetzung Nr. 33); aus der Übersetzungen von v 

ʼArdeschah: „(…) wie ’n einsamer Pflock (…)“ (Übersetzung Nr. 3) oder „(…) das 

steht deutlich wie ’n Ochs (…)“ (der Übersetzung Nr. 2) und aus der Übersetzungen von 

Ettlinger: „(…) der gewöhnliche Sterbliche (…)“ (Übersetzung Nr. 3) oder „(…) 

[etwas] ist des Lachens wert (…)“ (Übersetzung Nr. 11). Es soll auch hervorgehoben 

werden, dass eine Lehnübersetzung nicht immer ein Phraseologismus in der Zielsprache 

wird (Übersetzung Nr. 16 bei Ettlinger). 

Die Übersetzungen von v ʼArdeschah, Staemmler sowie Ettlinger zeichnen sich 

durch Vermeidung von Monotonie beim Übersetzen. Die Variation in der 

Übersetzungsmethode ist beispielsweise in Übersetzung Nr. 1 bei v ʼArdeschah und in 

Überetzung Nr. 4 bei Staemmler zu sehen. Die quellensprachlichen Idiome werden 

einmal mit einer freien Wortverbindung, ein andermal wörtlich übersetzt. Ettlinger gibt 

ein polnischer Phraseologismus einmal mit einer freien Wortverbindung, ein andermal 

mit einem totaläquivalenten Phraseologismus in Übersetzung Nr. 5 bzw. mit einem 

partiell äquivalenten Phraseologismus in Übersetzung Nr. 12 ab. 

Alle Übersetzer legen auch Wert auf die Widerspiegelung der Stimmung des 

Originaltexts. Im Fall, wenn beispielsweise ein quellensprachlicher Phraseologismus 

durch einen zielsprachlichen nicht wiedergegeben werden kann, wird die 
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phraseologische Verlagerung (Übersetzung Nr. 12) v ʼArdeschah angewendet. Ettlinger 

phraseologisiert ein einfaches polnischen Lexem in Übersetzung Nr. 12 (a) und 

Staemmler eine freie Wortverbindung in Übersetzung Nr. 18 (a), um die Dramatik der 

Szene zu verdeutlichen. Es soll hervorgehoben werden, dass weder das eingefügte 

Idiom von v ʼArdeschah noch die Phraseologisierungen von Ettlinger und Staemmler 

gekünstelt den emotionalen Wert der Aussage verstärken.   

             In Resümee kann festgestellt werden, dass sowohl die Übersetzungen von v 

ʼArdeschah als auch die von Staemmler und Ettlinger angemessen und 

abwechslungsreich sind. Obwohl einige quellensprachliche Phraseologismen 

(Übersetzung Nr. 3 (a) bei Staemmler und Nr. 7, 9 bei Ettlinger) nicht wiedergegeben 

wurden, wird der Wert vom Translat nicht gemindert.  
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7 Schluss 

In der vorliegenden Arbeit werden die translatorischen Probleme beim Übersetzen 

polnischer Idiome ins Deutsche am Beispiel dreier polnischer Romane: „Die Bauern“ 

(„Chłopi“) von Władysław Stanisław Reymont, „Die schöne Frau Seidenman“ 

(„Początek“) von Andrzej Szczypiorski und „Quo vadis. Historischer Roman aus der 

Zeit des Kaisers Nero“ („Quo vadis“) von Henryk Sienkiewicz untersucht. Da die 

quellensprachlichen Romane zum Kanon der polnischen Kultur gehören und eine 

maßgebende Quelle der polnischen Phraseologismen bilden, sind sie als 

Untersuchungsmaterial zur vorliegenden Arbeit ausgewählt worden.  

Für die Untersuchung sind 81 polnische Phraseologismen und 151 deutsche 

Übersetzungen angeführt. Obwohl die Liste mit den polnischen Phraseologismen nicht 

erschöpfend für die drei Romane ist, kann sie als repräsentativ für das gegenwärtige 

Polnische gelten. Die unterschiedliche Anzahl der aufgeführten L1-Phraseologismen, d. 

h.: „Die Bauern“ - 18, „Die schöne Frau Seidenman“ - 43 und „Quo vadis“ - 27 Idiome,  

weist explizit darauf hin, dass die quellensprachlichen Phraseologismen nicht in 

gleichem Maße in den untersuchten Romanen vorhanden sind. Die Suche nach den 

polnischen Phraseologismen wird im Roman „Die Bauern“ durch die Anwendung der 

Regionalismen und des Polnischen, das Anfang des 20. Jahrhundert auf dem Lande 

gesprochen wurde, zusätzlich erschwert.  

Wie aus der Statistik im Unterkapitel 6.4 folgt, ist das bevorzugte 

Übersetzungsverfahren beim Übersetzen der polnischen Idiome ins Deutsche von v 

ʼArdeschah (42,42%) sowie Staemmler (34,85%) die Lehnübersetzung. Im Gegensatz 

dazu präferiert Ettlinger das Umschreiben mit einem Wort bzw. einer freien 

Wortverbindung (36,54%). Interessant ist, dass auch bei allen drei Autoren 

zusammengenommen die statistisch gesehen bevorzugte Übersetzungsmethode das 

Ersetzen des L1-Idioms durch ein Lexem bzw. eine freie Wortverbindung (29,14%), 

wie bei Ettlinger, ist. Danach wird das Lehnübersetzen (28,48%) und das Übersetzen 

mit einem totaläquivalenten L2-Phraseologismus (27,15%) angewendet. 

Charakteristisch für die Übersetzungen von v ʼArdeschah, Staemmler sowie 

Ettlinger ist die sorgfältige Wiedergabe des Sinns, der Dramatik und der Stilfärbung der 

polnischen Phraseologismen. Es ist dabei hervorzuheben, dass sowohl die 

Phraseologisierungen als auch die Idiomsubstitutionen nicht gekünstelt den Sinn der 
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Aussage verstärken, sondern die Stimmung des Originals korrekt betonen. 

Kennzeichnend sind auch die Vermeidung von Monotonie im Translat und 

Abwechslung in der Übersetzungsmethode.  

Sowohl v ʼArdeschah als auch Staemmler legen Wert auf die Übermittlung der 

polnischen Kultur in ihrer Fremdheit und Ursprünglichkeit. Mithilfe der 

Lehnübersetzungen wird die quellensprachliche Bildsphäre vermittelt und die 

zielsprachlichen partiell äquivalenten Phraseologismen oft nicht berücksichtigt. Im 

Gegensatz dazu hebt Ettlinger mithilfe der Umschreibung mit einer freien 

Wortverbindung nicht die quellensprachliche Bildsphäre, sondern den Sinn von den 

polnischen Phraseologismen hervor.  

Interessant und kontrovers zugleich sind die Übersetzungen mit einem 

totaläquivalenten Phraseologismus, die bei Ettlinger relativ oft vorhanden sind. 

Einerseits können die polnische und die deutsche Kultur durch die Nachbarschaft bzw. 

die historischen Ereignisse zahlreiche Gemeinsamkeiten aufweisen, die auch in den 

Phraseologismen zu sehen sind. Andererseits können aber die totaläquivalenten Idiome 

im Polnischen Lehnübersetzungen aus dem Deutschen oder noch einer anderen Sprache 

sein (siehe: Übersetzung Nr. 16 bei Ettlinger). Um das Problem aber zu erklären, müsste 

die Etymologie der dargestellten Phraseologismen untersucht werden. Da aber das 

Thema der vorliegenden Arbeit nicht die Untersuchung der Etymologie von Idiomen, 

sondern die der translatorischen Probleme beim Übersetzen polnischer Phraseologismen 

ins Deutsche ist, wird diese Frage hier nicht beantwortet. 
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